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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Berliner Börſe vom 14. November, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 10 Min.) Staatsſchuldſcheine 81% B. Prämien⸗Anleihe 108% G. 
Schleſ. Bank⸗Verein 75% G. Commandit⸗Antheile 101 ½ ©. Köln⸗Minden 
143% G. Alte Freiburger 11314 G. Neue Freiburger 103 G. Oberſchle⸗ 
ſiſche Litt. A. 137% G. Oberſchleſiſche Litt. B. 128 G. Oberſchleſiſche Litt. C. 
125% G. Wilhelms⸗Bahn 45% G. Rheiniſche Aktien 86%, G. Darmſtädter 
89%, G. Deſſauer Bank⸗Attien 53 G. Oeſterreich. Credit⸗Aktien 90½ G. 
Oeſterr. National⸗Anleihe 77% ©. Wien 2 Monate 93 G. Ludwigshafen: 
Bexbach 146 G. Darmſtädter Zettelbank 88 G. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nord⸗ 
bahn 45% G. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Attien 169 G. Oppeln⸗Tarno⸗ 
witzer 65%, B. — Anfangs flau, . I Ag 1 

Berlin, 14. November. Roggen beſſer. November 38%, November: 
Dezember 33%, Frühjahr 41%, Mai⸗Juni 42%, — Spiritus matt. Loco 
19, November 13%, November⸗Dezember 18 ,, Frühjahr 20%, Mai⸗Juni 21%. 
— Rüböl feſter. November 13%, Frühjahr 13. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Turin, 10. Novbr. Der ehemalige Miniſter Graf Solara della 
Margarita veröffentlicht in der „Armonia“ eine Anſprache an alle kon⸗ 
ſervative Wähler, worin es heißt, die ganze Nation wolle Ruhe und 
Frieden, und weit entfernt, ſich nach dem italieniſchen Kriege zu ſehnen, 
verabſcheue ſie jede Handlung, jede Maßregel, die darauf abzielen. In 
allen Kollegien der Hauptorte der Provinz Savoyen ſind Lehrſtühle der 
italieniſchen Sprache errichtet worden. In Cagliari find Maueran⸗ 
ſchläge mit Drohungen gegen die Piemonteſen angeheftet worden. Die 
neapolitaniſche Regierung ſoll die Freilaſſung der auf dem Dampfer 
„Cagliari“ gefangenen zwei engliſchen Offiziere zugeſagt haben. 

Man meldet aus Rom, 8. Nov.: General d'Orgoni, Oberbe⸗ 
fehlshaber des birmaniſchen Heeres, iſt hier eingetroffen, und will wer 
gen den katholiſchen Miſſionen in jenem Reiche verhandeln. (0. C.) 

Am 3. Oktober hat General Greathead an der Spige von 2000 
Mann Delhi verlaſſen, und den Weg nach Rohilcund eingeſchlagen. 
General Wilſon iſt krank, und wird durch General Percy vertreten. 
Nana⸗Sahib, welcher ſich in der Nähe von Banda aufhält, verſucht 
es, die Aufſtändiſchen von Gwalior dazu zu bewegen, daß ſie ſich mit 
den Inſurgenten von Dinapur, welche in Banda ſtehen, 3 

(Nord. 

London, 13. November, 8 Uhr Morgens. Einem Gerüchte 
zufolge belagert Nena Sahib Lucknow neuerdings mit 50,000 In: 
ſurgenten. 75 


Breslau, 14. November. [Zur Situation.] Die Guildhall⸗ 
rede Lord Palmerſton's findet in der engliſchen Preſſe doch nicht ſo un⸗ 
getheilten Beifall, wie man in Rückſicht der Geſchicklichkeit, mit welcher 
der edle Lord den Nationalſtolz anruft, hätte annehmen dürfen. 

„Morning Chronicle“ tadelt entſchieden den herausfordernden Ton 
der Rede und findet dieſelbe unpolitiſch. 

„Wo hat ſich nur der Schatten eines Wunſches gezeigt, aus unfe: 
rer vermeintlichen Schwäche Vortheil zu ziehen?“ fragt das genannte 
Blatt. „Welche von den großen Militärmächten des Feſtlandes hat 
ein Zeichen jener niedrigen Geſinnung blicken laſſen, die Lord Palmer: 
ſton ſo rückſichtslos vorausſetzte? Preußen iſt in dieſem Augenblick 
im Begriff, ſich durch das innigſte Familienband mit uns zu alliiren. 


Sountagsblättchen. 

Die Winterſaiſon hat nun allen Ernſtes begonnen, da Martini ſich 
bereits ſeine Hörner abgelaufen hat, an denen ohnehin Niemand Auſtoß 
nahm, als die Gänſe, welche feinem Namensfeſte zum Opfer gebracht 
wurden. 

Die Ballabende haben ihren Anfang genommen und man ſieht des 
Abends bereits jene ſeltſam vermummten Geſtalten, deren glitzender 
Kopfpug allein den entpuppungsluſtigen Schmetterling verräth, welcher 
die aufgeraffte Crinoline und weißen Atlasſchuhe in den groteskeſten 
Umbüllungen gegen ſchmutzige Begegnungen verſteckt, über die Straße 
huſchen; während die Gentlemen die Taſchen ihres Leibrocks zum Fla⸗ 
ſchenfutteral machen, um dem Bollwirth nicht tributär zu werden. 
Denn ihrer Ueberzeugung nach iſt Wein — Wein und die Wirkung 
unter allen Umſtänden katzenjämmerlich. 

Die bürgerlichen Ballabende haben alſo begonnen, ſogleich gekenn⸗ 
zeichnet durch ihre rigoroſen Anſprüche auf Sittſamkeit und Anſtand, 
gegen deren Uebertreter die öffentliche Moral des Tanzvorſtandes das 
Zellenſyſtem, als eine Art ſymboliſchen Hinauswerfens in Anwendung 
zu bringen pflegt, welches aber ſich von dem pennſolvaniſchen durch Zu⸗ 
laſſung freien Redeaustauſches und knallender Champagnerflaſchen un⸗ 
terſcheidet. Iſt das „Alt“ oder „Jung“ ⸗Konſtitutionell? 

Als ein Novum der diesjährigen Winterſaiſon ſteht auch ein 
Probe⸗Ball bevor, welcher als Vorabend wichtiger Ereigniſſe be⸗ 
zeichnet wird. 

Hoſſen wir jedenfalls, daß die Geldklemme den roſigen Träumen 
unſeren ſchönen Mitbürgerinnen nicht ein allzu nüchternes Erwachen 
bereitet, obwohl die ſchweren Anklagen amerikaniſcher Murrköpfe, welche 
die Verſchwendungsſucht der Frauen für die eingetretene Finanzkrise 
verantwortlich machen, leicht generaliſirt werden könnten. 

Indeſſen tanzen wir gemüthlich und gedankenlos auf einem Krater, 
wie „die Libellen“ in gragidfefter Anmuth über dem Sumpf der frü⸗ 
heren Theaterverhältuiſſe flattern, deren Drainirung durch die gegen: 
wärtige Knappheit des Geldes auch mit Schwierigkeiten verknüpft zu 
ſein ſcheint, welche nur durch die kunſtbegeiſtertſte Hingebung überwun⸗ 
den werden wird. 

Während Bälle und Konzerte die junge Welt in Anſpruch nehmen, 
treibt die ſpieleriſche Luſt am Schießgewehr jetzt auch jene beliebten 
Charaktermasken auf die Straße, welche ſich durch gewaltige Waſſer⸗ 
ſtiefeln einen Halt geben und mit der Hoffnung ſchmeicheln, daß der 


Rn 


Oeſterreich iſt feit längerer Zeit unſer Verbündeter in einem diploma: 
tiſchen Kampf, worin die Mehrheit der Mächte für den Augenblick 
nicht auf unſerer Seite iſt. Der Kaiſer von Rußland tritt mit einer 
hochherzigen Loyalität auf. Weit entfernt, unſer zeitweiliges Mißgeſchick 
benützen zu wollen, hat er öffentlich ſeinen Entſchluß verkündet, an der 
Politik des Friedens ſeſtzuhalten, obgleich die Wunde ſeiner Demüthi⸗ 
gungen noch friſch it. Wenn es unſer Allürter, der Kaiſer der 
Franzoſen if, auf den Lord Palmerſton anſpielt, fo fügt er den 
ſchwärzeſten Undank zur gröbften Taktloſigkeit; denn bei Napoleon's III. 
Nachſicht und Freundſchaft hat Lord Palmerſton ſich großentheils dafür 
zu bedanken, daß er den Schwierigkeiten entging, die ſeine Anmaßung 
geſchaffen, und die ſonſt England gefährlich blosgeſtellt hätten. Solche 
Ruhmrederei iſt nicht nur unanſtändig und umpolitiſch, fie ist lächerlich. 
Lord Palmerſton behauptet durchaus, wir feien eine militäriſche Nation. 
Die Tapferkeit engliſcher Soldaten braucht man nicht vor ganz Europa 
auszupoſaunen. Alle Welt iſt Zeuge dieſer Wahrheit. Es iſt aber 
unengliſch, ſo mit unſerem Heldenthum zu prahlen. Es iſt abgeſchmackt, 
von unſerer Armee zu reden, als könnte ſie mit jenen Myriaden, aus 
denen die ſtehenden Heere des übrigen Europa beſtehen, einen Ver⸗ 
gleich aushalten. Wir ſind eine Militärmacht zu Vertheidigungszwecken 
und wir vermögen zu auswärtigen Kriegen ein mehr als reſpektables 
Kontingent zu ftellen, aber unſere wirkliche und beſondere Stärke liegt 
in unſerer Inſelſtellung und in unſerer unnahbaren Kriegsflotte. Bei 
etwas feinerem Takt würde Lord Palmerſton ſich gehütet haben, her⸗ 
ausfordernde Vergleiche anzuſtellen, die nur zu unſerem Nachtheil aus⸗ 
fallen können, da ſie die Aufmerkſamkeit von jenen Punkten abziehen, 
in denen England wirklich den Neid und die Bewunderung der Welt 


erregt. — Lord Palmerſton it offenbar mit ſich und feinen Kollegen 
ganz zufrieden. Der Fall Delhis hat alle anderen Beſorgniſſe ver: 
ſcheucht. Den Wink eines ihm befreundeten Journals benügend, ſpricht 


er dreiſt und keck von der großen Armee, die er bei der erſten Gele⸗ 
genheit () nach Indien ſandte! Und auf die Vergeßlichkeit deſſelben 
Publikums rechnend, welches die erſte Unwahrheit beklatſchte, geſteht er 
gleich darauf ohne Erröthen, daß die große Armee zur Zeit des großen 
Sieges nicht an Ort und Stelle war. Die Weltgeſchichte, erinnert er 
uns, kennt kein zweites Beiſpiel ſolchen Heldenmuths, wie die über; 
raſchten Europäer in Indien bewieſen. Nein, und die Weltgeſchichte 
kennt auch kein Beiſpiel, daß ein ſo kleines Häuflein ſo ohne allen 
Schutz vom Mutterlande gelaſſen worden. Weit beſſer als das Ge: 
prahle mit der großen Armee, die zu ſpät ankam, wäre es geweſen, 
hätte Lord Palmerſton ſeiner Tiſchgeſellſchaft — die mit ihren gedan⸗ 
kenloſen cheers den Todesſchrei von Cawnpore und die lange Todes: 
angſt von Lucknow zu höͤhnen ſchien — fagen können, daß er 48 
Stunden nach der erſten Hiobspoſt ſo viele Regimenter, als verfügbar 
waren, über Suez nach Indien abgehen ließ. Lord Palmerſton nimmt 
ſich jetzt auch Lord Canning's an. Er hätte dies etwas früher thun 
dürfen, und nicht dazu die Nachricht vom Falle Delhi's abwarten 
ſollen.“ 

Was „Chronicle“ als „unengliſche Prahlerei“ in Lord Palmerſton's 
Rede verachtet, erſcheint dem „Globe“ als Quinteſſenz echt engliſcher 
Denkart und Empfindung. Kein Redner verſtehe es, dem engliſchen 
Volke fo aus tiefster Seele zu ſprechen, wie Lord Palmerſton. Und 
was aller Engländer Herzen bewegt, drücke er ſo kurz, ſo treffend und 
glücklich aus, daß Niemand nach ihm es beſſer ſagen könnte. 


in den Straßenrinnen wühlende Hund, welchen ſie an der Leine halten, 
Naſe genug haben wird, alle die Haſen zu holen, denen ihr Schuß 
an der Naſe vorbei geht. 5 

Sieht man dieſe Sonntagsjäger einzeln ihrer Beſtimmung nach 
den öden Feldern zueilen, fo kann man der Hoffnung leben, daß min: 
deſteus hin und wieder eine Feldmaus unter ihrem plumpen Stiefel 
die Möglichkeit einbüßen könnte, weitern Schaden zu thun; ſobald aber 
mehrere zuſammen den leichten Jagdwagen beſteigen, mochte man gleich 
die Polizei zu Hilfe rufen; da nicht alle Jagdabenteuer ſo luſtig ablau⸗ 
fen, wie in „Petermann's Jagdbuch“, wovon jetzt der Zte Theil 
zu aller Jäger und Nichtjäger Ergötzen bei Braun und Schneider in 
München erſchienen iſt. 0 

Ueberhaupt ſcheint die Waidmanns⸗viteratur dieſen Winter friſchen 
Schwung gewinnen zu wollen und hat durch Gerſtäckers: „Waid⸗ 
manns Heil“, welches in demſelben Verlage erſchienen ist, eine köſt⸗ 
liche Bereicherung in Wort und Bild gefunden, während das „Jäger⸗ 
brevier“ (Dresden, Schönfelds Buchhandlung) Belehrung und Unter⸗ 
haltung zugleich bezweckt und gewährt. Dieſes ſeltſame, aber inter⸗ 
eſſante Buch iſt eine Art Coder der edlen Jägerei. Es enthält eine 
reiche Auswahl von „Waidſprüchen und Jägerſchreien“, bringt einen 
luſtigen Jäger⸗Kalender, eine in ſeltener Vollſtändigkeit ausgeführte 
Darſtellung der Jägerkünſte und des Jäger⸗Aberglaubens, und giebt 
auch der Phantaſie in einer großen Auswahl von auf Jagd und Jä⸗ 
ger bezüglichen Sagen ihr zulommliches Jagdrecht. 

uf dem We n? 

Was ſieht man 74 85 Mew nach Norde 

- Rügen. 

Von Schleſien aus führen die Wege nach dem Norden über Stettin 
und Rügen durch den Oere⸗Sund und ſo weiter; oder durch Mecklen⸗ 
burg über Lübeck durch den Oere⸗Sund u. ſ. w.; oder durch Holſtein 
über Kiel durch den Belt u. ſ. w.; oder über Hamburg geradeswegs 
über die Nordſee nach Norden. a 
Iſt die Lage Stettins an einer langen Hügelreihe die Oder entlang 
eine ſehr anſprechende und find feine Promenaden auf der Höhe um 

ie Feſtungswerke ſehenswerth, weil man von denſelben nicht nur eine 
gute Anſicht über die Stadt, den Fluß und die ungeheure Wieſenebene 
im Nordoſten hat, ſondern auch das Hochplateau im Weſten der Stadt 
überſieht; ſo iſt die Fahrt über das Haff nach dem ſchönen und wie 
auf eine Tafel gebauten Swinemünde eine ſehr angenehme und jenſeits 
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vember 1857. 


Expedition: Percenſtraße AZ x 
Außerdem übernehmen alle Pojt » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
5, 3 erſcheint. 


Preußen 

+ Berlin, 13. Novbr. Der Wollhandel erhält in Preußen 
einen immer größeren Umfang und verſpricht noch eine weit größere 
Blüthe für die Zukunft. Gegen das Vorjahr haben die Frühjahrs⸗ 
märkte dieſes Jahres ein Mehrquantum an verkaufter Wolle von 
11,638 Ctr. aufzuweiſen. Es wurden in dieſem Frſühjahre 165,980 Gir. 
verkauft, wovon beinahe die Häfte auf Berlin, nämlich 80,206 Etr., 
kommt. Demnächſt hat Breslau das größte Wollquantum, 41,900 Ctr., 
gehabt, alsdann find zu nennen: Poſen mit 10,332 Ctr., Landsberg a/ W. 
mit 8000 Ct., Stettin mit 7413 Ctr., Königsberg i. Pr. mit 6558 Ctr., 


Stralſund mit 6543 Ctr., Paderborn mit 3046 Ctr., Magdeburg mit 


1776 Ctr., Koblenz mit 646 Ctr. und Mühlhauſen mit 560 Etr. 


Während die Märkte zu Berlin, Breslau, Poſen und Stralſund, vor⸗ 
zugsweiſe aber die beiden erſten, ſich einer Vermehrung des zu Markte 


gebrachten und verkauften Wollquantums zu erfreuen hatten, haben die 


übrigen Märkte, und beſonders Stettin, eine erhebliche Verminderung 


der Wollzufuhr zu erleiden gehabt. Magdeburg blieb ungefähr auf 
dem Standpunkte des Vorjahres ſtehen. Der Preis der auf den dies⸗ 
jährigen Frühjahrsmärkten verkauften Wolle beträgt, nach dem Durch⸗ 
ſchnittspreiſe berechnet, 14,994,931 Thlr., und 1,697,265 Thlr. mehr, 
als im Vorjahre. An dieſer Summe ſind betheiligt: Berlin mit 
7,358,900 Thlr., Breslau mit 4,084,887 Thlr., Poſen mit 839,475 
Thaler, Landsberg a/ W. mit 610,000 Thlr., Königsberg in Pr. mit 
592,406 Thlr., Stettin mit 576,979 Thlr., Stralſund mit 507,083 
Thaler, Paderborn mit 220,835 Thlr., Magdeburg mit 126,984 Thlr., 
Koblenz mit 38,975 Thlr. und Mühlhauſen mit 38,406 Thlr. Die 
Preiſe der Wollen ſtellten ſich in dieſem Jahre höher, als im vergan⸗ 
genen. Nur in Breslau erlangte die ertrafeine Wolle nicht einen fo 
hohen Preis, wie im Vorfahre, wo er 140 Thlr. betrug. a 


Wir glaubten uns von der Cholera ſchon ganz verſchont, dürfen 


uns aber dieſer Hoffnung nicht ganz ungetrübt hingeben, da hin und 
wieder Krankheitsfälle vorkommen, welche in ihren Erſcheinungen der 
aſiatiſchen Cholera gleichen oder in ihrem ganzen Verlaufe die ausge⸗ 
prägteſten Symptome dieſer Krankheit zeigen. Ein ſolcher Fall iſt erſt 
geſtern wieder bei einer Frau vorgekommen, der ganz entſchieden als 
aſiatiſche Cholera bezeichnet werden kaun. Der Geſundheitszuſtand un⸗ 
ſerer Stadt iſt zur Zeit nicht ſehr günſtig. 
Herbſtkrankheiten, welche in ungewohnter Zahl und in außerordentliche 
Heftigkeit auftreten, graſſiren auch die Pocken in einem beklagenswerthen 
Umfange und mit einem oft tödtlichen Ausgange. 

Berlin, 13. Nov. Aus Süddeutſchland erhält die „B. u. H.⸗ 
3. das von der preußiſchen Regierung an die Zollvereins⸗Re⸗ 
gierungen erlaſſene Cirkular, die Konferenz über die Papiergeld⸗ 
E mil ſion betreffend, nebſt der denſelben Gegenſtand betreffenden Dent: 
ſchrift vom 15. Oktober d. J. Das Cirkular lautet: 

„Die von der königlichen Regierung durch Mittheilung der Denkſchrift vom 
April d. J. — —— nregung zu gemeinſchaftlicher Erörterung der die Emiſ⸗ 
ſion von Geld⸗Surrogaten betreffenden Fragen hat, nach Inhalt der nunmehr 
vorliegenden Rückäußerungen, bei ſämmtlichen Regierungen der betheiligten 
Vereinsſtaaten Anklang gefunden. Die gedachten n gER haben ſich be: 
reit erklärt, ſich an Berathungen über dieſen Gegenſtand zu betheiligen. Dabei 
iſt von verſchiedenen Seiten die Frage aufgeworfen, ob es in der Abſicht der 
preußiſchen Regierung liege, mit im Voraus formulirten Vorſchlägen in die 
Verhandlungen einzutreten, und beziehungsweiſe der Wunſch ausgedrückt, daß 
dies —.— und damit den kommiſſariſchen Beſprechungen von vorn herein 
eine beſtimmte Richtung gegeben werden möge. Die preußiſche Regierung glaubt 


Swinemünde wird ſie ſogar intereſſant, 
befeſtigten Steindämme von der Stadt bis weit hinaus in's Meer, 
theils jenſeits dieſer Hafendämme durch das chauſſeeartig abgegrenzte 
Fahrwaſſer. Oder und Meer haben nämlich an der pommerſchen Küſte 
viel gethan, ſie zu erweitern und zu vergrößern, und bis dieſen Augen⸗ 
blick arbeiten beide fortwährend, die Löcher für die Oderausflüſſe wo 
möglich zu verſtopfen, oder das Bett fo hoch zu legen, daß Stettin 
und vielleicht auch Swinemünde zu Landſtädten werden. Um dieſes zu 
verhüten und den Seeſchiffen Zugang zu Swinemünde und den leichtern 
auch zu Stettin zu ermöglichen, muß die Kunſt fortwährend im Meere 
einen Graben — Fahrwaſſer — austiefen, und dieſes Fahrwaſſer wird, 
wie eine Chauſſee, zu beiden Seiten mit Bäumen, welche in vor Anker 
gelegten großen Holzblöcken wurzeln, alleeartig eingefaßt. Auffälliger 
noch als zwiſchen Swinemünde und der Inſel Rügen iſt dieſe Baum⸗ 
Allee im Waſſer zwiſchen Stralſund und der Inſel Rügen auf dem 
Wege nach Yitadt in Schweden. 


Die preußiſche Inſel Rügen iſt ein vielzackiges, vom Waſſer auf 
allen Seiten eingewaſchenes kleines Eiland mit den Städten Bergen 
und Sagard, einer Anzahl Dörfer und einzelner Höfe, dem ſtadt⸗ 
ähnlichen Badeorte Putbus und einem hoch in Waldumgebung gelegenen 
fürſtlichen ſogenannten Jagdſchloſſe. Die Inſel liegt in der bekannten 


Feuerſtein⸗ oder Kreideregion, welche fi) von der pommerſchen Küſte 


im Süden über Bornholm im Oſten, die ſchwediſche Halbinſel Schonen 
im Norden, über die däniſchen Inſeln bis nach Holſtein im Weſten 
erſtreckt und groͤßtentheils vom Meere bedeckt iſt. Auf Rügen find 
Kreide und Feuerſtein faſt überall mit Lette, Lehm und Sand bedeckt, 
jo daß der größte Theil der Inſel in ſchöne Getreidefelder umgewan⸗ 
delt werden konnte. Da wo die Kreide zu Tage ſteht, oder mit grobem 
Seekies und Feuerſtein bedeckt if, erfreuen die herrlichſten Buchenwälder 
das Auge. Die ganze Inſel iſt hügelig und dieſe Hügel bieten fait 
überall reizende Ausſichten, weil man überall Meer, oder tief in's Land 
einſpringende Meerbuſen neben friſchgrüner Natur und hübſchen Bauten 
ſieht. Dieſes, fo wie der Umſtand, daß der reiſende Feſtländer auf der 
kurzen, billigen und bequemen Fahrt nach Rügen einen Begriff von 
Seefahrt und überhaupt eine größere Anſicht vom Meere gewinnt, hat 
ſeit einigen Jahren Rügen ſehr beſucht gemacht. Nebenbei zieht auch 
das ſchön gelegene, wohleingerichtete, gefahrloſe Seebad bei Lauterbach 
unterhalb Putbus ſehr viele Kurbedürftige nach Rügen und dieſe be⸗ 
völkern im Sommer fait alle Theile der romantiſchen Inſel. Vor 


Außer den gewohnlichen 


+ 


theils durch die ſehr langen 


| 
| 


iſt, eine unbedingtere Anwendung würde finden können. 


dieſem Wunſche inſoweit entſprechen zu dürfen, als ſie dies durch eine allge⸗ 
meine Darlegung ihrer Auffaſſung der hierbei in Betracht kommenden, das ge: 
meinſame Intereſſe berührenden Fragen thun kann. Dies iſt in der Anlage (B) 
geſchehen. Von Seiten einiger Zolivereins⸗Regierungen iſt mit dem Ausdruck 
der Bereitwilligkeit, ſich an den Berathungen über die Behandlung der Geld⸗ 
Surrogate zu betheiligen, zugleich der Wunſch ausgeſprochen worden, daß auch 
die kaiſerlich öſterreichiſche Regierung zur Theilnahme an dieſen Konferenzen ein⸗ 
eladen werden möge. Es iſt dabei die Anſicht ausgedrückt worden, daß eine 
heilnahme Oeſterreichs dadurch bedingt erſcheine, daß die zu treffenden Verab⸗ 
redungen gewiſſermaßen als eine Ergänzung des Münzvertrages vom 24. Ja 
nuar d. J. zu betrachten ſein würden. Wenn man preußiſcherſeits eine Ver 
theiligung Oeſterreichs an den in Vorſchlag gebrachten Konferenzen nicht in 
Ausſicht genommen hat, ſo hat man ſich dabei von der Auffaſſung leiten laſ⸗ 
ſen, daß, wenngleich der theoretiſche Zuſammenhang nicht verkannt werden mag, 
in welchem die angeregte Frage mit den Objekten des Münzvertrages vom 21. 
Januar d. J. ſteht, doch die praktiſche Vedeutung der letzteren zunächſt nur in⸗ 
nerhalb des Zollvereins, in dieſem aber in lebhafter und beſorglichſter Weiſe, 
fühlbar geworden iſt. Die verſchiedenen Phaſen, welche die Papiergeld⸗Cirkulation 
einerſeits im Zollverein, andererſeits im Kaiſerſtaat Oeſterreich durchlaufen hat, 
ſind bisher ohne gegenſeitige unmittelbare Rückwirkung geweſen; es ſind die in⸗ 
nerhalb des Zollvereins hervorgetretenen Erſcheinungen auf dem Gebiete des 
ae welche von den verſchiedenſten Seiten den Ausdruck des Wunſches, 
die Sache als eine Zollvereins⸗Angelegenheit behandelt zu ſehen, hervorgerufen 
aben. Indem Preußen dieſen Wunſch zu dem ſeinigen machte, war es ſich 
ewußt, daß die vielfachen in der Sache liegenden Schwierigkeiten eine Löſung 
der geſtellten Aufgabe an und für ſich ſehr ſchwer machen werden, daß die Art 
und Weiſe der letzteren noch erſt aufzuſuchen ſei, und daß, wenn dieſe Loͤſung 
nicht ohne Opfer zu erreichen fein ſollte, ſolche nur ſolchen Staaten angeſon⸗ 
nen werden können, welche davon eine Abſtellung beſtehender Mißſtände zu ge⸗ 
wärtigen haben. Möchte es gelingen, dieſe Schwierigkeiten zunächſt nur in 
einem kleinen Kreiſe von Betheiligten zu löfen, jo wird dies nicht hindern, auf 
den erzielten Reſultaten demnächſt weiter fortzubauen und, wenn Bedürfniß und 
Neigung dazu vorhanden ſein ſollte, auch eine entſprechende Erweiterung des 
Vertrages vom 24. Januar d. J. in Ausſicht zu nehmen.“ . 


Die oben mit B. bezeichnete preußiſche Denkſchrift lautet: 


„Der gemeinſchaftliche Standpunkt, auf welchem die königl. preußiſche Re⸗ 
gierung bei den die Emiſſion von Geld⸗Surrogaten betreffenden Fragen mit den 
zollverbündeten Regierungen zu ſtehen glaubt, iſt der, daß die Annahme über⸗ 
einſtimmender Grundſätze über die Emiſſion von Geld⸗Surrogaten als eine 
wünſchenswerthe Ergänzung der Münzkonvention vom 30. Juli 1838 betrach⸗ 
tet wird. Der innere Zuſammenhang ſolcher Grundſätze mit dem auf dieſer 


Konvention beruhenden, durch den Münzvertrag vom 21. Januar d. J. weiter 


ausgebildeten gemeinſchaftlichen Münzſyſteme findet ſeinen Ausdruck in dem 
En ſlaſſe welchen der Umlauf von Geld⸗Surrogaten auf die Aufrechthaltung 
der konventionsmäßigen Landeswährung ausübt. Indem die Aufrechthaltung 
dieſer Währung weſentlich davon abhängt, ob und in wie weit der Umlauf von 


Geld⸗Surrogaten neben dem baaren Gelde zugelaſſen wird, drängt ſich die Noth⸗ 


wendigkeit auf, dieſen Umlauf innerhalb möglichſt enger Grenzen zu halten. 
Auf der anderen Seite iſt bei dem heutigen Zuſtande der wirthſchaftlichen Ver⸗ 
liniſſe der Umlauf von Geld⸗Surrogaten unentbehrlich geworden; wichtige 
nanzielle und volkswirthſchaftliche Intereſſen ſtehen damit in enger Verbindung. 
Es kommt darauf an, die Grenze zu finden, bis zu welcher dieſen letzteren nach⸗ 


gegeben werden kann, ohne die Ordnung des Münzweſens zu gefährden, und 


es werden zu dieſem Zwecke die Intereſſen, um welche es ſich handelt und welche 


ſich ſchon in der Form der Geld⸗Surrogate ausprägen, einzeln ins Auge zu 


i 

Reh jein. Das volkswirthſchaftliche Intereſſe ſteht hierbei ſchon mit Rückſicht 
auf den Umfang, welchen der Umlauf der im Namen deſſelben emittirten Werth⸗ 
eichen erlangt hat, oben an, und es würde daher die Frage über die Konzeſ⸗ 
En von Notenbanken und über die Grenzen der denjelben beizulegenden 
Befugniſſe die erſte Stelle einnehmen. Man wird, wenn es gewünſcht werden 
ſollte, bereit ſein, zur Erörterung dieſer Frage durch eine Darlegung der Grund⸗ 
ätze beizutragen, welche in Preußen in Beziehung auf ſolche Banken bisher 


feſtgehalten find. Man iſt ſich indeſſen wohl bewußt, daß dieſe Grundſätze mit 
dem Daſein einer großen Landesbank in dem engſten Zuſammenhange ſtehen, 
und daß deshalb Vieles, was unter den in Preuß 


en obwaltenden Verhältniſ⸗ 
en hier zutreffend ſein mag, auf andere Vereinsſtaaten bei abweichenden Ver⸗ 
ältniſſen nicht ohne Weiteres anwendbar ſein würde. Man würde es daher 


flüuͤr ſehr wünſchenswerth halten, wenn von anderer Seite beſtimmte, der Bera⸗ 


thung zu unterbreitende Vorſchläͤge mitgetheilt wurden, eventuell aber die im 
Dezember 1855 von dem großherzoglich badiſchen Finanzminiſterium gemachten, 
bereits in der Denkſchriſt vom April d. J. in Bezug genommenen Vorſchläge 
als Anleitung für die gemeinſchaftliche Berathung bezeichnen. Für jetzt wäre 
in Beziehung auf dieſe Vorſchläge nur zweierlei zu bemerken. Zunächſt würde 
die Emiſſion von Banknoten nur dann und nur in ſo weit für zuläſſig erachtet 


werden können, als dieſelbe in dem Handels- oder gewerblichen Verkehre des 


Platzes oder Gebietes, für welchen das Bank⸗Inſtitut konzeſſionirt iſt, ihre Grund⸗ 
lage findet, und die Bedürfniſſe dieſes Verkehrs nicht überſchreitet. Sodann 


würden die auf das Beſtehen der preußiſchen Landesbank zu nehmenden Rück⸗ 


1 für Preußen Einzelnes in jenen Vorſchlägen als nicht annehmbar er⸗ 
cheinen laſſen, was für Staaten, in denen ein ſolches Inſtitut nicht vorhanden 
] Was ferner die aus 
dem Intereſſe der Staatsfinanzen hervorgegangenen Geldſurrogate anlangt, ſo 
wird ſich für die Berathung der an ihre Emiſſion ſich anknüpfenden Fragen ein 
prinzipieller Standpunkt nicht wohl gewinnen laſſen, bevor die Sehftelung von 
Grundſätzen über die Banknoten⸗Emiſſion erfolgt ift. Welches Syſtem Preußen 
in Beziehung auf die Ausgabe vom Staatspapiergeld befolgt, wird als belannt 
vorausgeſetzt werden dürfen. Die Emiſſion von Geldſurrogaten endlich zu Gun⸗ 
ſten einzelner gewerblicher oder kommunaler Intereſſen — Privatpapiergeld — 
it in Preußen bisher überall nicht geſtattet worden. Auch anderwaͤrts iſt die⸗ 
ſelbe, ſo viel bekannt, nur in einzelnen Ausnahmefällen vorgekommen, und es 
möchte eine Verſtändigung darüber, daß ſolche als mit einer geordneten Geld⸗ 


a 1 nicht wohl vereinbar ſein würde. 
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circulation unvereinbar grundſätzlich nicht zuzulaſſen ſei, wohl keinen namhaften 
Anſtänden unterliegen. : 2 

Es iſt hiermit der Kreis bezeichnet, innerhalb deſſen ſich nach dieſſeitiger Anſicht 
die bevorſtehenden Verhandlungen zu bewegen haben würden. Die Vereinbarung 
von Beſtimmungen über die gegenseitige Zulaſſung von Geld⸗Surrogaten im ge⸗ 
meinen Verkehre ſieht man nicht als Aufgabe dieſer Verhandlungen an. Keiner der 
betheiligten Staaten würde dauernde vertragsmäßige Verpflichtungen in dieſer Be⸗ 
ziehung übernehmen können, wenn ſolchen Verpflichtungen nicht Befugniſſe kor⸗ 
reſpondirten, deren gegenſeitiges Zugeſtändniß mit der Stellung der betheiligten 
} Auch formell iſt für die Ueber⸗ 
nahme ſolcher Verpflichtungen um jo weniger Veranlaſſung vorhanden, als 
dieſelben bekanntlich nicht einmal hinſichtlich der territorialen Silbermünze einge⸗ 
gangen find. Dagegen verſtebt es ſich nach dieſſeitiger Auffaſſung von ſelbſt, 
daß Verbote, welche nothwendig wurden, weil die ſchrankenlofe, von einem wirk⸗ 
lichen Verkehrsbedürfniſſe nicht getragene Vermehrung von Geld⸗Surrogaten die 
Landeswährung zu erſchüttern drohte, außer Wirkſamkeit treten würden, wenn, 
und jo weit es gelingt, dieſe Gefahr durch eine Vereinbarung über die Emiſſion 
ſolcher Surrogate zu beſeitigen.“ 


Berlin, 14. November. [Vom Hofe] Se. königliche Hoheit 
der Prinz Friedrich Wilhelm hat ſich geſtern Nachmittag bei Ih⸗ 
ren Majeſtäten und den Mitgliedern der Königsfamilie verabſchiedet 
und hat in Begleitung des Adjutanten, Hauptmanns v. Schweinitz, 
von Potsdam aus um 7 Uhr mit dem kölner Courierzuge feine Reiſe 
nach London über Frankfurt a. M. und Koblenz angetreten. In 
Köln trifft Hoͤchſtderſelbe mit einem Theile feines Gefolges zuſammen, 
welches erſt morgen Abend von hier abgehen wird. In den erſten 
Tagen des nächſten Monats wird Se. königl. Hoheit hier zurückerwartet. 

Ä (Zeit.) 

[Zur Tages⸗Chronik.] Durch allerhöchſte Ordre find den von 
der Stadtverordneten-Verſammlung zu Neuß, im Regierungs-Bezirk 
Düſſeldorf, getroffenen Wahlen gemäß der Kaufmann Jakob Ibels und 
der Kaufmann und Oekonom Kaspar Thywiſſen als Beigeordnete 
der Stadt Neuß für eine ſechsjährige Amtsdauer beſtätigt worden. — 
Der Dom-Kapitular Neukirch in Breslau hat in Folge feiner Er: 
nennung zum General-Vikar des Bisthums das Mandat als Ab: 
geordneter für den fünften oppelner Wahlbezirk niedergelegt. (P. C.) 

— Nachdem die Breſch⸗ Verſuche ber Schweidnitz beendet worden, 
find die Offiziere und Mannſchaften der Artillerie-Prüfungs⸗Kommiſſton, 
welche zu denſelben beordert waren, wieder hierher zurückgekehrt. Die 
Breſch⸗Verſuche haben etwa 32 Monat gewährt. 

— Nach einer im „Staats Anzeiger“ mitgetheilten Zuſammen⸗ 
ſtellung der am 1. Oktober 1857 durch die Rentenbanken erzielten 
Reſultate ſind überhaupt an Renten übernommen (mit Weglaſſung der 
Silbergroſchen) zu 1 des Betrages der vollen Rente: aus der Staats: 
kaſſe 357,408, von Privaten 2,675,292 Thaler, an voller Rente 
253,996 Thaler. Summa ſämmtlicher am 1. Oktober übernommener 
Renten 3,409,697 Thaler. Die Berechtigten haben dafür Abfindung 
erhalten: in Rentenbriefen 75,554,045 Thaler, baar (Kapitalſpitzen) 
72,637 Thaler. Summa der Abfindungen 75,626,682 Thaler. An 
Renten⸗Ablöſungs⸗Kapitalien ſind zum 1. Oktbr. gekündigt, bez. einge: 
zahlt 1,330,618 Thaler. Die ausgelooſten, am 1. Oktober fälligen 
Rentenbriefe betragen 3,088,365 Thaler. Die Kapitalien, welche die 
Pflichtigen mit dem 18fachen Betrage der Rente baar an die Staats⸗ 
kaſſe eingezahlt und wofür die Berechtigten die Abfindung in Renten⸗ 
briefen gewählt haben, betragen 7,148,177 Thaler. 

— Das Odeum im Thiergarten iſt, wie man hört, vor einigen 
Tagen für 60,000 Thaler verkauft worden. Ob dieſes Etabliſſement 
ferner ein öffentliches Vergnügungs Lokal bleiben oder zu anderen 
Zwecken benutzt werden wird, iſt noch unbekannt. (B. Bl.) 


[Der Plan zur 117. Preußiſchen Klaſſen-Lotterie!] liegt 
jetzt vor. Die Zahl der Gewinne iſt in der erſten Klaſſe 4000 geblie: 
ben, ihr Geſammtbetrag aber von 144,200 auf 144,800 Thlr. dadurch 
geſtiegen, daß ſtatt 3 Gewinne zu 1000, eben ſo viel zu 1200 Thaler 
gezogen werden. Die zweite Klaſſe blieb mit 5000 Gewinnen im 
Geſammtbetrag von 235,400 Thaler unverändert. In der dritten 
Klaſſe iſt die Zahl der Gewinne 6000 geblieben, ihr Geſammtbetrag 
aber von 402,900 auf 403,400 Thaler dadurch erhöht worden, daß 
ſtatt 5 Gewinne zu 500, eben ſo viel zu 600 Thlr. gezogen werden. 
In der vierten Klaſſe hat ſich die Zahl von 25,000 Gewinnen auf 
27,000 erhöht, die Geſammtſumme derſelben von 3,137,500 Thaler 
auf 3,136,400 Thaler, alſo um die der 1. und 3. Klaſſe zugetretenen 
1100 Thaler verringert. Es ſind jetzt 1 Gewinn zu 150,000 Thaler, 
1 Gewinn zu 100,000, 1 zu 50,000, 1 zu 40,000, 1 zu 30,000, 
ein neuer zu 25,000, 1 zu 20,000, ein neuer zu 15,000, 7 ſtatt 
bisheriger 4 zu 10,000, 19 ſtatt bisheriger 15 zu 5000, 36 ſtatt 
bisheriger 35 zu 2000, 440 zu 1000, 550 zu 500, 900 zu 200, 
18,000 zu 100 und 23,240 zu 60, ſtatt bisheriger 21,250 zu 70 


* 


Thaler. — Demnach ſind 10 Gewinne hinzugetreten und zwar 1 zu 
25,000, 1 zu 15,000, 3 zu 10,000, 1 zu 5000 und 1 zu 2000, 
im Geſammtbetrage von 92,000 Thlr., während ſtatt der bisherigen 
21,250 Gewinne zu 70 Thlr., im Betrage von 1,487,500 Thaler, 
jetzt 23,240 zu 60 Thaler, im Betrage von 1,394,400 Thaler ein⸗ 
treten und durch die Differenz von 93,100 Thaler, die obigen 92,000 
und die auf die 1. und 3. Klaſſe übergegangenen 1100 Thaler 
gedeckt 2 
erichtigung.] Das in der „Voſſiſchen Zeitung“ Nr. 260 

enthaltene Inſerat (Br. 319 betreffend die Gemeine Herzfelde u. ſ. w. beruht 
auf Unwahrheit und auf äußerſter Uebertreibung. Der unterzeichnete Ortsvor⸗ 
ſtand ſieht ſich deshalb gezwungen, den betreſſenden Vorgang der Wahrheit 
gemäß zu berichtigen. Die Gemeine ſteht ſeit Jahr und Tag nicht im beſten 
Einverſtändniſſe mit dem Ortsgeiſtlichen, und ſind darüber Beſchwerden der 
hohen Behörde zugefettigt; worauf der Entſcheidung mit Ruhe entgegen geſehen 
wird. Wir müſſen gänzlich beſtreiten, daß eines Abends verfloſſenen Monats 
ein Stein « Bombardement, ein Verbinden und Verrammeln der Thüren und 
Fenſter am Pfarrhauſe ſtattgefunden, weil Niemand, ſelbſt nicht die allernächſten 
Nachbarn in einer Entfernung von nur 25 bis 30 Schritt davon etwas geſehen 
oder gehört haben. Auch iſt nicht einmal der Ortsvorſtand davon benachrichtigt 
worden. Eben ſo unwahr ſind die Angaben in Hinſicht des darauf folgenden 
Abends und namentlich daß ſich gegen 11 Uhr ein neuer Haufen Ruheſtörer 
geſammelt und wiederum ein wo möglich noch größeres Steinwerfen begonnen 
habe. Auf eine Anzeige bei der Polizeibehörde, welche im Laufe des Tages er: 
folgt war, wurde an ebenbenannten Abend der Gensd arm Krüger zu Rüders⸗ 
dorff zum Schutz entſendet, welcher ſich auch ſeit bereits 4,7 Uhr Abends an 
1½ Stunde beim Pfarrhauſe aufgehalten, und ſich nur der nächtlichen Kälte 
wegen auf 10 Minuten entfernt: dieſer war jedoch kaum 5 Minuten abweſend, 
als er den Nachruf hören mußte, der Pfarrer rufe um Hilfe; worauf ſich auch 
dann der ꝛc. Krüger eiligit zurüdbegab, jedoch nichts ſah oder hörte, Als nun 
der Geiſtliche während der augenblicklichen Entfernung des Gensd arms um 
Hilfe rief, eilte der in der Entfernung von 30 Schritt wohnende Fleiſcher 
Lauermann herbei mit der Frage: was denn vorgefallen ſei? er ſehe oder höre 
ja nichts; jedoch ließ ſich der Pfarrer in ſeinem Hilferuf nicht jtören und 
äußerte: „ſie ſteinigten ihn in ſeinem Hauſe.“ Mit dem Gensd'arm eilten noch 
mehrere Kachbarn herbei und fanden den Geiſtlichen mit einer Lampe vor der 
Thüre ſtehen. Einige kleine Fenſter über der Hausthür ſchienen zerſtört, und 
Steine oder Mauerſtücke lagen auf dem Hausflur umher, das meiſte Glas der 
Heinen Fenſter aber vor der Thür. Der Pfarrer behauptete hierauf zu den 
Anweſenden, das Steinwerfen hätte 5. Stunden gedauert, ſetzte jedoch daſſelbe 
auf die Ausſage des Gensd'arm Krüger, daß er loum 5 Minuten abweſend 
ſei, auf % Stunden herab, und wollte ſich der ꝛc. Krüger dann nicht weiter 
ſtreiten. Ob nun ein ſolches Steinwerfen wirklich jtattgefunden — das muſſen 
wir dahin geſtellt ſein laſſen. Niemand als die Pfarrhausbewohner haben 
etwas davon geſehen oder gehört! Kirchlicher Sinn und lirchliches Leben haben in der 
Gemeine niemals geieblt und kann dies der frühere Ortsgeiſtliche jetzige Schloß⸗ 
Prediger zu Köpnik, Herr Fendler, welcher 12 Jahre hier im Amte thätig war, 
am beſten bekunden. Von der Anordnung, 8 Wochen lang allnächtlich zwölf 
Mann das Dorf abpatrouilliren zu laſſen, iſt uns nichts bekannt, es ſind nächt⸗ 
lich nur 3 Mann zur Ueberwachung des Pfarrhauſes aufgeſtellt, und bat dieſe 
Maßregel bereits ihre Erledigung gefunden. 

Herzfelde, den 11. November 1857. Der Orts vorſtand. 

Stettin, 12. November. Ueber die geſtern berichtete Beraubung 
der Perſonenpoſt in der Nähe von Stepnitz gehen der „Nordd. Ztg.“ 
heute noch folgende Mittheilungen zu: Schon ſeit längerer Zeit muß 
zwiſchen dem Wagenmeiſter in Stepnitz, einem dortigen Schiffer und 
dem Poftillon, welcher die Poſt gewöhnlich fährt, die Verabredung ge⸗ 
troffen ſein, bei günſtiger Gelegenheit und beſonders wenn die Poſt eine 
bedeutende Geldſumme mit ſich führt und ohne Paſſagiere iſt, dieſelbe 
zu berauben. Dieſe Gelegenheit bot ſich am Montag Abend dar. 
Der Wagenmetfter expedirte die Poſt Abends um die regelmäßige Zeit, 
legte aber die eiſerne Schiene, welche den hinteren Wagenkaſten ver⸗ 
ſchließt, nur in den an der Ecke befindlichen Haken, ohne dieſelbe zu 
verſchließen, und der Poſtillon fuhr ab. Kaum in der Haide 
kommen, ſtieg er vom Bocke, öffnete erſt den Wagenkaſten durch bloßes 

* Ber Altar 5 
Zurücklegen der Schiene, bemächtigte ſich des Briefbeutels, der 7 Briefe, 
mit einem Inhalt von zuſammen nahe an 2000 Thlrn. enthielt, und 
zertrümmerte dann den Kaſten. Mittlerweile waren auch die beiden 
obengenannten Mitthäter erſchienen, welchen aber weiter nichts zu thun 
übrig blieb, als ſich in den Raub zu theilen, ihren Genoſſen auf dem 
Bocke feſtzubinden, und auf die Pferde loszuſchlagen. Kurz vor Goll⸗ 
now wurde, wie wir ſchon berichteten, die Poſt aufgehalten, und gab 
der Poſtillon an, von drei Kerlen überfallen und beraubt zu ſein. 
Zwei von hier entſendete Kriminal- und ein höherer Poſt⸗Beamter be⸗ 
gaben ſich indeß an Ort und Stelle, und iſt es ihnen nach kurzen Be⸗ 
mühungen gelungen, den Poſtillon zu einem vollſtäͤndigen Bekenntniß 


zu bringen. 
Deut ſehland. 


Altona, 12. November. Man hort jetzt häufig den Advokaten 
Dr. Goldſchmidt in Frankfurt a. M. als den Verfaſſer der durch 
ihn der Bundesverſammlung überreichten lauenburgifhen Be: 
ſchwerdeſchrift nennen, bei deren Ausarbeitung ihn natürlich auch 
eingeborene Lauenburger, welche die ſehr eigenthümlichen Verhältniſſe 


ange⸗ 


——— rn eremerermema: 


Allem ſehenswerth find die zu beiden Seiten des jasmunder Meerbuſens 
(Boddens) auslaufenden Vorgebirge Arcona und Stubbenkammer. 
Zwiſchen beiden iſt das Meer etwa 2 deutſche Meilen breit und beide 
Vorſprünge leuchten weit in's Meer mit ihren hohen ſenkrechten Kreide— 
wänden. Bei Stubbenkammer, wo das Meer einige kleine kammer⸗ 
ähnliche Buchten eingewaſchen, ſind dieſe ſenkrechten Wände 360 Fuß 
hoch, was ſchon eine ſehr bedeutende Ausſicht über das Meer geſtattet, 
fo daß man bei ſehr klarem Himmel und Mittagsſonne ſogar die füd- 
lichſte Spitze von Schweden ſieht. Die ſämmtlichen Felſen (wenn man 
kreidige Sanderde mit Feuerſtein gemiſcht Felſen nennen kann) der 
Stubbenkammer ſind mit den ſchönſten Buchenwäldern bedeckt, in 
deren Mitte, dicht am Meeresſtrande, von Staats wegen ein ſehr be— 


deutendes Reſtaurations⸗Etabliſſement mit Nebengebäuden gegrün⸗ 


det worden iſt. In dieſen Waldungen auf dem durchaus hügeli⸗ 
gen Terrain iſt ein kleiner See mit wildromantiſcher Umgebung 
(der Herthaſee); ſo wie an der einen Seite deſſelben eine Art uralter 
Beſeſtigung von Erdwällen, angeblich eine alte Seeräuberburg; und 
unfern davon die Herthaſteine. Ueber all’ dieſe Dinge erzählt die Sage 
viele Wundergeſchichten aus der Urzeit, wo noch die nordiſchen Götter 
walteten und die Seerieſen lebten. Namentlich weiß man ſehr viel 
von der Göttin Hertha (Erde) und zeigt ſogar unterhalb Stubbenkam⸗ 
mer am Meeresſtrande ihren ehemaligen Waſchſtein leinen ſchwediſchen 
Brockenſtein von ziemlicher Größe mitten unter Millionen kleinerer um 


die ganze Küſte Rügens). 


Arcona, auf der entgegengeſetzten Seite des Meerbuſens, läuft in 
faſt gleicher Höhe mit Stubbenkammer wie ein rieſiger Kreidedamm 
ſehr weit ins Meer hinaus und trägt auf ſeinem Rücken einen gut 


gebauten Leuchtthurm, den man ungemein weit ſieht. Dieſer Natur⸗ 


damm oder dieſes Kreidevorgebirge Arcona's iſt übrigens faſt ganz kahl 
und wird meiſt wegen feiner ſchönen Ausſicht beſucht. Von Stubben⸗ 
kammer nach Arcona oder zurück kann man über den Meerbuſen, oder 
auf dem Lande etwas zurück, durch den Meerbuſen fahren. Dieſe 
Meerzunge wird nämlich etwas tiefer im Lande fo seicht, daß man bei 
zn See ganz bequem und gefahrlos mit dem Wagen durchfahren 

Ziemlich in der Mitte der Inſel liegt die is⸗ 
Rabt (ie Jiſe Rügen bildet nämlich einen landethüchen Anke) Ber 
gen — ein ſehr netter und reinlicher Ort; — und dicht dabei der 
Berg Rugaard — ein ziemlich bedeutender und ausgedehnter Hügel, 


auf deſſen Spitze Erdbefeſtigungen ſichtbar find. Von dieſem Berge 
überfieht man faſt die ganze Inſel und darüber hinaus das Meer. 
Im Sommer it ein Wächter auf dieſem Berge, welcher einige Fern: 
röhre aufgeſtellt hat, welche die Reiſenden gegen eine beliebige kleine 
Gabe nach Gefallen benutzen können. Bei Sonnenuntergang ſind die 
Blicke auf das ſcheinbar in fließendes Gold verwandelte Meer unbe: 
ſchreiblich reizend und anziehend. Sieht man dagegen die in Südoſten 
gelegenen Hügel, Wälder und Schlöſſer und das dazwiſchen einfprin: 
gende Meer in gebückter Stellung durch die Beine nach rückwärts, ſo 
wird man von dem Anblick wahrhaft frappirt. 

Im Süden Rügens ift Putbus mit feinen vielen Kunſtanlagen wahr: 
haft reizend. Die Baulichkeiten ſind großartig, ausgedehnt und äußerſt 
geſchmackvoll. Die Gartenanlagen, welche ſich an die ſchoͤne e 
anſchließen, bilden in ihren Blumenpartien nicht nur das Se tenſte, 
Glanzendſte und Anziehendſte, maſſenhaft und in höchſter Kultur, Br 
dern auch die Aufftellung und Anordnung, zeugt von ſo i e⸗ 
ſchmack, daß man ſich ſchwer von dieſem Paradieſe 58 * Parks 
aber dehnen ſich ſo weit aus, daß nur ein längerer Aufenthalt den 
Beſuch aller Theile ermöglicht, und zeigen einen großen Reichthum 
von acclimatiſirtem Baum⸗ und Strauchwerk, welches zum Theil, wie 
z. B. die coloſſalen Ulmen mit den grün⸗ und weißgefleckten Blättern, 
ſogar die Bewunderung der Botaniker erregt. a a \ 

Etwa zwei Stunden entfernt von Putbus liegt auf einem Hügel 
inmitten eines herrlichen Laubholzwaldes — Parks — das fürflliche 
ſogenannte Jagdſchloß. Dieſer großartige Bau im baſtionirten Styl 
enthält in ſeinem Innern nicht nur die glänzendſten und koſtbarſten 
Räume, ſondern auch die anziehendſten Sammlungen aus der Kunſt⸗ 
und Naturwelt. Außerdem hat man von den Schloßthürmen die herr⸗ 
lichſte Ausſicht über Inſel, Meer und die preußiſche Küſte. 

Obgleich die ganze Inſel Rügen aus Kreide beſteht, ſo schreiben 
wir doch Alle mit ausländiſcher Kreide, weil nämlich unſere vater⸗ 
ländiſche zu ſandig iſt und höchſtens als Schlemmkreide benutzt werden 
kann. Dagegen wird auf den däniſchen Inſeln, welche man bei gu⸗ 
tem Wetter von Rügen aus ſehen kann, die Kreide wie 0 5 

raben und unmittelbar aus der Grube in's Schiff 0 
geg } 2 K geworfen. Mit 
dieſer beſten und billigſten däniſchen Kreide kann alſo keine andere, am 
wenigsten die durch kostbare Manipulationen gewonnene, concurtiren. 
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Der Dampfer „Leviathan.“ 


Das auf den Werften von Blackwall bei London gebaute eiſerne 
Dampfſchiff „Great Eaſtern“ hat feiner rieſigen Verhältniſſe wegen 
bei der ee 108 Namen „Leviathan“ erhalten, — ein Triumph 
des en 5 es in der Schiffsbaukunſt, die in dieſem fabelhaf⸗ 
—— 2 Unmögliche zur Wahrheit machte. Eng⸗ 
bender Grazer. Vethälniſe uberbternde he hmen, in 
dem England f ältniſſe überbietenden Bau zu unternehmen, in⸗ 
ihrer Dampfer ehen mußte, wie die Vereinigten Staaten im Baue 
ah ihrer Fregatten und Klipper feinen Schiffsbauern den 
ahn 5 en. Die Scharte mußte ausgewetzt werden; mit Freu⸗ 
Vorſchla aher die Great Eaſtern Steam Navigation Company den 
haftes e der Ingenieure Brunel und Scott Ruſſel an, ein ſo rieſen⸗ 
8 HF zu bauen, wie die Welt noch keines geſehen. Es iſt jegt 
* em Leviathan vollendet. Zehn Tage lang waren 2000 Arbeiter 
rag und Nacht beſchäftigt, die Vorbereitungen zu machen, um das 
eiſerne Schiff, das 191 Fuß länger ift, als der koͤlnner Dom, und 
13,000 Tonnen ſchwer iſt, vom Stapel zu laſſen. Trotz aller Ma⸗ 
ſchinen, hodrauliſcher Preſſen, den genaueſten Berechnungen mißlang 
die Operation, wie uns die Journale belehrt haben, und man hat die⸗ 
ſelbe einſtweilen bis zum Dezember verſchoben. Viele, viele Tauſende 
aus allen Ständen, den hoͤchſten und den geringſten, deren National⸗ 
ſtolz in dem Gelingen des Rieſenwerkes geſchmeichelt, wurden durch 
einen unvorhergeſehenen Zufall um dieſes impoſante Schauſpiel ge⸗ 
bracht, das halb London an dem groben Tage in Bewegung geſetzt 
hatte. Würde eine detaillirte Beſchreibung des Monſterſchiffes, wie es 
die Engländer ſelbſt nennen, ohne Illuſtration ſchwerlich ganz klar ver⸗ 
ſtändlich fein, fo wird eine korrekte Angabe der Maße feiner Haupt: 
theile aber zweifelsohne unſeren Leſern nicht unwillkommen fein. Die 
Länge des Schiffes zwiſchen den Endbalken beträgt 680 Fuß, die Länge 
des ganzen Oberdeckes 691 Fuß, die Breite des Rumpfes 83 Fuß, die 
Höhe vom Boden bis zum Deck, foweit das Eiſen reicht, 58 Fuß, der 
Durchmeſſer der Schaufelräder 56 Fuß, der Durchmeſſer der Schraube 
24 Fuß, das Gewicht der Schraube 40 Tonnen, die Höhe der Haupt⸗ 
ſäle 13 Fuß; das Eiſen des Rumpfes wiegt 7000 Tonnen, das ganze 
Schiff mit Maſchinen, Kohlen, Fracht und voller Ausrüſtung 26,000 
Tonnen, Tiefgang bei dieſem Gewichte 30 Fuß 6 Zoll, jeder Cylin⸗ 
der der Schaufelräder, vier an der Zahl, wiegt 30 Tonnen, Durch⸗ 
meſſer derſelben 74 Zoll, Länge des Kolbenhubs 14 Fuß. Die Schau⸗ 


— 


— 


übergangen hatte. 


des Ländchens genau kennen, u. A. wohl auch der lauenburgiſche 
Landſondikus Wittrock unterſtützt haben werden. Indeſſen iſt es 
wahrſcheinlicher, daß wenigſtens die zur Motivirung der lauenburgi⸗ 
ſchen Beſchwerde dienende ausführliche Denkſchrift nicht aus der Feder 
des Hrn. Dr. Goldschmidt, fondern aus der des Profeſſors Zachariä 
in Göttingen gefloſſen iſt. Dieſer ſchon durch frühere Rechtsausfüh⸗ 
rungen bekannte Staatsrechtslehrer war nämlich bereits im Anfange 
dieſes Jahres, als zuerſt die Beſchwerdeführung beim deutſchen Bunde, 
die damals nur auf Betrieb des Vicelandmarſchalls Grafen Kiel: 
mannsegge noch einen Aufſchub erfuhr, auf dem lauenburgiſchen Land⸗ 
tage in Anregung gebracht wurde, mit der Abfaſſung eines ſolchen 
Memoires beauftragt worden und hatte im Laufe des Sommers, zu 
der Zeit, als die (ſeitdem abbrochenen) Unterhandlungen zwiſchen dem 
däniſchen Regierungskommiſſär, Landdroſten von Kardorff, und den 
von den lauenburgiſchen Ständen zur Führung dieſer Unterhandlungen 
erwählten Deputirten begonnen hatten, bereits einen Theil jener Denk⸗ 
ſchrift vollendet. (B. Bl.) 
Schwerin, 7. November. Das Großherzogthum Mecklenburg⸗ 
Schwerin war bisher hinſichtlich der Stärke ſeines Militärkontin⸗ 
gents nach den neuern Beſtimmungen des Bundestags noch immer 
etwas in Rückſtand geblieben, und hat jetzt nach deshald erfolgter 
Anweiſung feine Truppenzahl wiederum um ein Musketier⸗Bataillon 
erhöhen müſſen. Die großherzogliche Diviſion wird in Folge deſſen 
fortan beſtehend aus: 4 Infanterie: und 1 Jäger⸗Bataillon = 18 
Kompagnien, 2 Batterien fahrender Artillerie mit 16 Geſchützen, 1 
Pionnierabtheilung und 1-Dragoner-Regiment mit 4 Feldſchwadronen. 
Sämmtliche Truppen ſind vollſtändig nach preußiſchem Muſter unifor⸗ 
mirt, bewaffnet und einexereirt, werden von einem frühern preußiſchen 
General befehligt, und nehmen auch mitunter an größern preußiſchen 
Truppenzuſammenziehungen Theil. (A. 3.) 


Oeſterrei ch. 


O Wien, 13. November. In auswärtigen Blättern cireuliren 
mehrere unrichtige Verſionen in Bezug auf die Einführung des Zei- 
tungsſtempels und jenes Miniſterium, von welchem zu dieſer Maß⸗ 
regel der Impuls ausgegangen ſei. So wird namentlich behauptet, 
daß das Miniſterium des Innern ſich für die Einführung des 
Zeitungsſtempels beſonders lebhaft intereſſirt habe. Wir können auf 
das Beſtimmteſte dementiren, daß das Miniſterium des Innern zu die: 
ſer Verfügung den Impuls gegeben, oder bei den Berathungen über 
dieſe Frage eine hervorragende Stellung eingenommen habe. Dieſes 
Miniſterium hat nur ſein Gutachten über einen von dem Finanzminiſterium 
bereits ausgearbeiteten Entwurf abgegeben und auf das Zuſtandekom⸗ 
men der Verordnung keinen weiteren Einfluß genommen. Man 
wird ſich erinnern, daß in Angelegenheit einer — die Beſitzfähig⸗ 
keit der Israeliten betreffenden Angelegenheit ſich eine po— 
litiſche Behörde in Böhmen auf eine ältere Regierungsverordnung ge: 
ſtützt und damit die entgegenſtehenden Beſtimmungen der letzteren Jahre 
Das Miniſterium des Innern hat aus Anlaß dieſes 
Vorfalles an alle politiſchen Organe die Weiſung erlaſſen, daß ohne 
ſpezielle Ermächtigung des Miniſteriums ältere Regierungsmaßregeln 
nicht republizirt werden dürfen. 

Wien, 13. Novbr. Se. Hoh. Prinz Auguſt von Sachſen⸗ 
Koburg iſt vorgeſtern Mittags von Sr. Maj. dem Kaiſer empfangen 
worden und hat die Trauerkunde von dem plötzlichen Tode ſeiner 
Schweſter, der Herzogin Viktoria von Nemours perſönlich überbracht. 

— In dem Prozeſſe des berüchtigten ungariſchen Räuberhäuptlings 
Rozſa Sandor hat ſich ein ganz unerwarteter Zwiſchenfall ergeben. 
Im Laufe der Unterſuchung ſtellte es ſich nämlich heraus, daß der ge⸗ 
fürchtete Räuber einſt beim Militär gedient hat und aus dem Regi⸗ 
mente, deſſen Verband er angehörte, deſertirt iſt. Rozſa Sandor würde 
alſo in dieſem Falle der Militär⸗Gerichtsbarkeit unterſtehen. Obwohl 
der Delinquent bei ſeinem Syſtem des Leugnens verharrt, ſo wird es 
nicht ſchwer ſein, in Erfahrung zu bringen, bei welchem der betreffen⸗ 
den Regimenter er eingereiht war. M 

— Ueber den ſoeben zum Abſchluſſe gelangten öſterreichiſch franzö⸗ 
ſiſchen Poſtvertrag leſen wir in der „Oeſterr. Zeitung“: Die Beſtim⸗ 
mungen des neuen Vertrages gewähren dem Brieſwechſel zwiſchen 
Oeſterreich und Frankreich ſehr bedeutende Erleichterungen. Die Ge⸗ 
wichtseinheit des einfachen Briefes, die früher 71 Grammes betrug, 
iſt jetzt auf 10 Grammes erhöht worden. Der Portoſatz des einfachen 
Briefes zwiſchen Oeſterreich und Frankreich, der früher 24 Sous in 
franzöſiſcher und 29 Kr. KM. in öſterreichiſcher Währung betrug, iſt 
auf 14 Kr. oder 60 Centimes für frankirte und 18 Kr. oder 80 Cen⸗ 
times für unfrankirte Briefe herabgeſetzt worden. Für rekommandirte 
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fel-Mafchine hat 1200 Pferdekraft, jeder Cylinder der Schraube, vier 
an der Zahl, wiegt 20 Tonnen, Durchmeſſer derſelben 84 Zoll, Länge 
des Kolbenhubs 4 Fuß, die Schrauben⸗Maſchine hat 1600 Pferdekraft, 
die Achſe der Schaufelräder wiegt 80 Tonnen, die Achſe der Schraube 
wiegt 150 Tonnen. Die Schauſel-Maſchine hat vier Keſſel, jedes Paar 
derſelben mit den Röhren wiegt 87 Tonnen, die Schraube hat 6 Keſſel, 
jedes Paar mit den Röhren wiegt 96 Tonnen, die Eiſenplatten am Sei⸗ 
tenbeſchlag Fk 12 05 an 15 aue Bae der äußeren Bekleidung 
2 Zoll. Bolzen wu ganzen Bau des Schiffes ungefähr ver⸗ 
en 3,000,000. Das Schiff hat ſechs Maften, ei Basen — ganz 
vollſtändig getakelt find. Die Leinwand aller Segel nimmt 6200 Ge: 
viert⸗Vards ein. 

Das Schiff führt zwei Schrauben-Dampfboote, an den Seiten der 
Räderkaſten hängend, als Jollen, die 100 Fuß lang find, 120 Ton: 
nen tragen und 40 Pferdekraft haben. - 

Außerdem hat das Schiff noch 20 vollſtändig ausgerüſtete große 
Segelboote auf dem Deck. Neben ſeinen Maſchinenkammern, Kohlen⸗ 
räumen für die ganze Fahrt lein großer Vortheil), Matroſen⸗Cojen, 
Kapellen, Reünionsſälen, Speiſeſälen, Baderäumen, Gas⸗Fabriken, ver⸗ 
ſchledenen vollſtändigen Reſtaurants mit ihren Küchen und Vorraths⸗ 
kammern, bietet das Schiff 4500 Paſſagieren Raum genug, mit allen 
auf der See nur wünſchbaren Bequemlichkeiten. „Wäre es jetzt völlig 
aubgerüſtet, ſo könnte es mit einer Reiſe 10,000 Soldaten nach Indien 
ſchaffen. Und nach den genaueſten Berechnungen und tauſend ange⸗ 
ſtellten Verſuchen wird dieſer fabelhafte Koloß 18 Seemeilen in einer 
Stunde machen, erreicht alſo den möglichen Zeitgewinn mit der Ge⸗ 
wißheit, eine ungeheure Anzahl Paſſagiere und Waarenmaſſen fortzu⸗ 
ihaffen. Dieſe ſchwimmende Stadt muß nothwendig einen großen 
Einfluß, der in ſeinen Folgen nicht vorherzuſagen, noch zu berechnen 
if, auf den Handelsverkehr zwiſchen der alten und neuen Welt aus: 
üben, wenn auch vielleicht die Erwartungen der Unternehmer ſelbſt 
illuſoriſch ſind. ir 

Der Kapitän Harriſon, dem die Führung diefer ſchwimmenden 
Welt anvertraut iſt, hat ſeine Wachtbank in der Mitte des Schiffes 
und bedarf des Fernrohrs, um zu ſehen, was auf dem Vorder- und 
Hinterdecke vorgeht. Das gewöhnliche Sprachrohr würde da nicht aus⸗ 
reichen, unmöglich könnte man die Befehle an den äußerſten Enden 
vernehmen. Bei Tage theilt er daher ſeinen Offizieren die Befehle 


durch den ſogenannten Semaphore oder Kuͤſten-Telegraphen mit, und 
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man dieſe nun am Orte der Aufgabe direkt bis zum Orte ihrer Be⸗ 
ſtimmung frankiren kann. Als Einheit iſt für Zeitungen das Gewicht 
von 45 Grammes angenommen, wovon ein Porto von 3 Kr. K.-M., 
mithin blos 1 Kr. mehr als im Pofiverein zu entrichten iſt. 


Groſbritannien. 

London, 10. Nonbr. Die „Times“ ſtimmt heute einen Triumph: 
gelang an, zu dem ihr die Rede des Lord Palmerſton bei dem Banquet 
des neuen Lordmavor die Veranlaſſung gibt. Wir finden die Rede des 
Premier eben ſo tadelnswerth, wie dieſen Artikel der „Times“, weil es 
während der Zeit, wo Englands Lage in Oſtindien wirklich bedenklich 
war, keiner europäiſchen Macht eingefallen iſt, England in Europa 
neue Schwierigkeiteu zu bereiten. Wozu alſo dieſer bramarbaſirende 
Ton? Wozu die kopfloſe Behauptung der „Times“: „England wird 
ſeine Meinungen ausdrücken und ſie zur Geltung bringen, ſelbſt wenn 
80,000 Wilde in den reichſten Provinzen des Oſtens morden und ver⸗ 
wüſten.“ Wir haben die Ueberzeugung, daß England in Europa eine 
hohe Stellung einnehmen muß; doch als die Herren von Europa wer⸗ 
den wir es nie anerkennen, und jeder Einſichtsvolle in England erkennt 
auch recht gut, daß England ganz Europa nicht die Spitze zu bieten 
vermag. 

Hinſichtlich ihrer Anſicht über Lord Canning iſt die „Times“ durch 
die Worte des Lord Palmerſtons eines Beſſeren belehrt, und wir dürfen 
erwarten, daß ſie von jetzt an eben ſo ſehr für denſelben ſprechen wird, 
wie ſie bisher gegen ihn geſprochen hat. Die wichtigſte Stelle in dem 
Leitartikel der „Times“ ſindet ſich übrigens in den Schlußworten: „Lord 
Canning wird in ſeinem ſchweren und gefährlichen Noviziat nicht wenig 
Erfahrungen erlangt haben, und da wir es als gewiß annehmen, daß 
innerhalb Jahresfriſt die große Geſellſchaft, welche Oſtindien erobert 
hat, beſeitigt fein und ihre Gebiete der unmittelbaren Kontrole der 
Krone und des Parlaments überlaſſen haben wird, ſo werden die 
Dienſte eines Mannes, der ſo viel geſehen und gelernt hat, wie Lord 
Canning, bei der Feſtſtellung der neuen Ordnung der Dinge nicht 
nutzlos ſein. 

Die Herzogin von Nemours, von der wir kürzlich berichteten, daß 
ſie von einer Tochter entbunden worden ſei, iſt geſtern in Claremont 
geſtorben. Sie war eine Tochter des Herzogs Ferdinand von Sachſen— 
Koburg⸗Gotha⸗Cohary, am 14. Februar 1822 geboren und ſeit dem 
27. April 1840 vermählt. Sie hinterläßt zwei Söhne und zwei Töͤch⸗ 
ter, von denen die älteſte 1846 geboren worden iſt. 

London, 10. Nov. [Vom Hofe. — Heirathen der Ari- 
ſtokratie.] Wie gewöhnlich, wenn der Hof in Windſor weilt, erfährt 
man in dieſem Augenblicke nur wenig von jener regen Bethätigung, 
welche die königliche Familie von England zu einem Brenn- und Spie⸗ 
gelpunkte eben ſo des geiſtigen, wie des ſtaatlichen Lebens der Nation 
macht. Jetzt, wo der Zeitpunkt naht, in welchem die geliebte älteſte 
Tochter das Haus ihrer Eltern verlaſſen ſoll, um an der Hand ihres 
künftigen Gemahls die Donaſtien von Großbrittanien und Preußen 
auf's Neue zu verknüpfen, ſcheint ſogar ein noch ſtilleres Familienleben 
bei Hofe zu herrſchen als ſonſt um dieſelbe Jahreszeit. Intereſſiren 
wird Sie indeſſen in Berlin, daß, wie man hier vernimmt, das ſehr 
ehrenwerthe Fräulein Seymour, Schweſter des Oberſt Seymour, wel⸗ 
cher manchem Ihrer Leſer als Stallmeiſter Sr. königl. Hoheit des 
Prinz⸗Gemahls bekannt ſein wird, Ihre k. H. die Prinzeß Royal nach 
Berlin begleiten, und zwar als einzige engliſche Hofdame begleiten ſoll. 
Fräulein Seymour, aus dem herzoglichen Hauſe Somerſet, einem der 
älteſten engliſchen Adelsgeſchlechter, iſt mit unſerer Literatur wohlver⸗ 
traut, und bei den ſeltenen Eigenſchaften ihrer Perfönlichkeit eine Dame, 
die ſich der beſonderen königlichen Huld erfreut. Prinz Alfred k. H., 
der zweitälteſte Sohn Ihrer Majeſtät, dürfte ſich ſofort nach der Hoch⸗ 
zeit ſeiner Schweſter auf das Lehrſchiff „Illuſtrious“ als Kadet begeben 
und daſelbſt unter Leitung des Kaplans W. R. Jolley ſeine Studien 
weiter verfolgen, während gleichzeitig die erſten praktiſchen Uebungen 
den rüſtigen jungen Prinzen in den Seemannsberuf, dieſen National⸗ 
Beruf feines meerbeherrſchenden Vaterlandes, einführen werden. Da 
Sie aller Wahrſcheinlichkeit nach in Zukunft eine engliſche Kolonie nicht 
blos am Rhein, ſondern auch in Berlin, und zwar aus den vornehmſten 
Mitgliedern der hieſigen Geſellſchaft bekommen, ſo darf ich um ſo weniger 
eine Heirath unerwähnt laſſen, welche zwiſchen einem Mitgliede der deutſchen 
und engliſchen Ariſtokratie demnächſt hier vollſogen werden wird. Es 
iſt die ehrenwerthe Mebella Frances Knox, Tochter von Lord Knox, 
welche den Grafen Wilhelm von Zeppelin (aus dem alten württember⸗ 
giſchen Geſchlecht) ehelicht. Ob Graf Orloff, Sohn des vom pariſer 


Briefe iſt übrigens eine Gebühr von 12 Kr. feſigeſetzt, ferner iſt die] Kongreß auch in England bekannten Fürſten Orloff, ſich mit dem ge⸗ 
Frankatur durch Poſtmarken geſtattet. Auch bei der Verſendung von genwärtig zu Fontaineblau weilenden Fräulein Kantinka Trubetzkaja in 
Zeitungen und Druckſchriften tritt inſofern eine Erleichterung ein, als 


bei Nacht durch farbige Lampen; außerdem hat er elektriſche Telegra⸗ 
phen zur Hand, welche mit den Maſchinen-Führern und den Haupt⸗ 
heilen des Schiffes in Verbindung ſtehen, um mit Blitzesſchnelle ſeine 
Befehle nach allen Richtungen hin gelangen zu laſſen. 

Alle Räume des Schiffes ſind mit Gas erleuchtet, doch hat es auch 
einen Apparat zur Erzeugung des elektriſchen Lichtes, fe daß das ganze 
Deck in dunkeln Nächten durch einen künſtlichen Mondſchein völlig er: 
hellt ſein wird. 

Die innere Ausſtattung ſoll, was Pracht, Luxus und Komfort an⸗ 
geht, ſowohl in den Geſellſchafts⸗, den Speiſeſälen, als in den ein: 
zelnen Kajüten, alles überbieten, was man bis jetzt in dieſer Beziehung 
auf der See geſehen hat, und wahrhaft Ueberraſchendes haben die 
amerikaniſchen Dampfer der verſchiedenen transatlantiſchen Linien hierin 
aufzuweiſen, wovon man ſich, ohne es geſehen zu haben, ſchwerlich 
einen Begriff macht. - 


— — en — 

[Ein neues amerfkaniſches Verfahren, den Mörder zu 
entdecken.] Der „New⸗Jork⸗Obſerver“ meldet darüber Folgendes: 
Vor einiger Zeit ſchon wurde in engliſchen Zeitungen die erſtaunliche 
und höͤchſt intereſſante Thatſache einer Entdeckung mitgetheilt, daß 
das letzte Bild, welches ſich auf der Netzhaut des Auges eines Ster⸗ 
benden bildet, auf derſelben, wie auf einer daguerreotypirten Platte, 
eingedruckt bleibe. So wurde gefolgert, daß, wenn der letzte Gegen: 
ſtand, den ein Ermordeter erblickt, ſein Mörder geweſen ſei, das von 
dem Auge genommene Portrait als ein furchtbarer Zeuge nach dem 
Tode zurückbleiben werde, um den Schuldigen zu entdecken und zu 
ſeiner Ueberführung zu leiten. Der Arzt Dr. Pollok in Chicago hat 
darauf vor Kurzem, wie die „Democratic Preß“ berichtet, Experi⸗ 
mente angeſtellt, um die Richtigkeit diefer Hypothefe feſtzuſtellen. Bei 
jedem Verſuch, den Dr. Pollok machte, fand er, daß eine Prüfung der 
Netzhaut des Auges mittelſt des Mikroſkops einen wundervollen und 
ſchönen Anblick bot und daß in faſt jedem Falle ein klarer, deutlicher 
und beſtimmter Abdruck auf der Netzhaut vorhanden war. Wir brin: 
gen dieſe Thatſache in Erinnerung, ſchreibt das newyorker Blatt, 
in der Hoffnung, eine Intereſſe für die Sache zu erwecken, Andere zu 
veranlaſſen, auf dieſe intereſſanten Experimente ſich einzulaſſen. Die 
kürzlich vorgenommene derartige Unterſuchung des Auges von J. H. 
Beardsley, der in Auburn ermordet wurde, und welche Dr. Sandford 
leitete, ſtimmt mit den andern angeſtellten überein. Folgendes iſt das Ergebniß 
ſeines Experiments: „Zuerſt bewirkten wir eine Sättigung des Auges 
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London oder in Paris trauen laſſen wird, ſcheint noch ungewiß zu fein. 
Jedenfalls iſt aber eine große Anzahl von Verlobungen und Hochzeiten 
innerhalb der engliſchen Ariſtokratie für dieſen Winter angezeigt, und 
zwar für denſelben Monat, in welchem die Trauung Ihrer königlichen 
Hoheit der Prinzeß Ropal ſtatthaben ſoll. Hier gehen ſolche Meldun⸗ 
gen mit kurzen Nachrichten über die betreffenden Familien im Voraus 
durch alle größeren Blätter, weil die öffentliche Hochachtung vor der 
Ariſtokratie ſich bis auf eine Theilnahme für ihre Familien = Ereigniſſe 
erſtreckt. 1.4 (N. Pr. Z.) 

London, 11. November. Das Falliſſement der Weſtern Bank of 
Scotland und des großen Hauſes Denniſtoun u. Comp. haben geſtern in 
Glasgow zu einer Art Panique geführt, die möglicherweife auch in anderen 
Städten Schottlands auftreten wird. Sämmtliche Banken Glasgows waren 
geſtern überlaufen, und ſelbſt die Sparkaſſen vom frühen Morgen umlagert. 
Da aber ohne Schwierigkeit an allen Kaſſen Gold ausgezahlt wurde, hörte der 
Andrang ſchon um 2 Uhr Nachmittags auf. Mittlerweile war an die engl. Bank 
nach London telegraphirt worden und dieſe hat denn auch mit dem Abendpoſt⸗ 
zuge an 350,000 L. in Gold nach Glasgow expedirt, wodurch etwaigen Ber- 
legenbeiten für heute und die nächſten Tage vorgebeugt, dem londoner Platze 
aber wieder eine namhafte Summe Goldes entzogen worden iſt. Der 
der großen Weſtern Bank war, wie „Times“ ſagt, zum großen Theil Schuld 
leichtſinniger Verwaltung von Seiten des vor kurzem verabſchiedeten Verwalters 
(Taylor) und der betreffenden Direktoren. Die Verluſte werden ſammt und ſon⸗ 
ders den Aktionären, deren es 1200 geben ſoll, darunter kleine Kapitaliſten, 
deren ganze Habe in dieſen Aktien ſtak, und Kröſuſſe, wie die Gebrüder Baird, 
die im Nothfalle allein den ganzen Verluſt decken könnten, zur Laſt fallen. 

Die londoner Geſellſchaftsbanken haben ſich geſtern dahin geeiniget, 
für Depoſiten blos 8 pCt. zu zahlen, wie ſie gethan hatten feit das Bankdis⸗ 
conto auf 9 pCt. erhöht wurde. — Die anderen Disconto⸗Häuſer zahlen 8% 
pCt. für Depoſiten auf Stägige Kündigung. Fe 

Vom Januar angefangen werden wir alle 8 Tage, ſtatt wie bisher alle 
14 Tage eine Poſt aus Indien erhalten. Es werden nämlich die Schiffe 
von Bombap ſowohl wie von Kalkutta direkt nach Suez gehen, und die Regie⸗ 
rung hat mit der Peninſular und Oriental Company die nöthigen Verträge abge⸗ 
ſchloſſen, damit ſie die, für den 
Mittelmeere bereit halte. 
Osmaniſches Reich. 

Belgrad, 6. November. [Das Urtheil erſter Inſtanzl 
über die am Komplot gegen das Leben des Fürſten und den Umſturz 
der Regierung Betheiligten iſt geſtern, wie die „A. 3.“ ſchreibt, von 
dem hieſigen Stadtgericht dahin gefällt worden, daß acht von ihnen, 
und darunter der Senatspräſident Stephan Stephanovits und die zwei 
Senatoren und Exminiſter Raja Damjanovits und Paun Jankovits, 
zum Tode, der Senator Staniſits und Caſſationshofs-Präſident Raio⸗ 
vits zu lebenslänglicher Kerkerſtrafe verurtheilt ſind. Man ſieht 
jetzt dem Urtheil zweiter Inſtanz und dem Endurtheil des Caſſations⸗ 
hofes entgegen. 

An der Spitze des „Journal de Conſtantiople“ vom 4. d. Mts. 
finden wir nachſtehende Note: a 

„Angeſichts der revolutionären Votirungen der Divans ad hoc in der 

Moldau und Wallachei hat die hohe Pforte eine vom 28. Oktober datirte 

Cirkulardepeſche an ihre Repräſentanten bei den Signatarmächten des pa⸗ 

riſer Vertrages entſendet, in der ſie bei der in ihrer erſten Cirkulardepeſche 

vom 23. September angenommenen Haltung verharrt, und ſich mit Würde 
und Feſtigkeit gegen jeden eventuellen Angriff auf ihre Rechte einer ſuze⸗ 
ränen Macht und auf die Integrität Europas ausſpricht.“ 

Daſſelbe Blatt theilt Briefe aus Bukareſt mit, die bis zum 27ſten 
Oktober gehen und den Rückſchlag und die Befürchtungen ſchildern, die 
der vorzeitige Triumph der revolutionären Partei in den Divans ad 
hoc, namentlich unter den großen Grundbeſitzern und der beſonnenen 
Majorität der Bevölkerung hervorgerufen hat. 

Aſie n. f k I 

London, 11. Noobr. [Telegrapbifhe Nachrichten aus 
Indien.] Das ausw. Amt hat durch die Vermittlung der Admi⸗ 
ralität folgendes Telegramm über Indien erhalten: „Der „Pot⸗ 
tinger“, der am 18. Okt. von Bombay abgegangen war, langte am 
2. d. M. in Suez an. Delbi, welches am 20. Septbr. in unfere 
Hände ſiel, wurde am 21. vollſtändig wieder beſetzt, und der Feind 
gänzlich hinaus getrieben. Beim Sturmangriff am 14. find 61 Offi⸗ 
ziere und 1178 Mann, ein Drittel der ſtürmenden Streitmacht, ges 
tödtet und verwundet worden. General Nicholſon war am 21. an 
ſeinen Wunden geſtorben. Der alte König, angeblich ein Mann von 
90 Jahren, ergab ſich, ungefähr 15 Meilen ſüdlich von Delhi an Ca⸗ 
vitän Hodfon und deſſen Kavallerie. Er war von feiner Hauptge⸗ 
mahlin begleitet. Ihnen wurde das Leben geſchenkt. Zwei ſeiner 
Söhne und ein Enkel, welche ebenfalls Capitän Hodfon, ungefähr 
5 Meilen von Delhi gefangen hatte, wurden auf der Stelle erſchoſſen, 
ibre Leichen in die Stadt gebracht, und im Polizeigebäude audgeftellt. 
Zwei mobile Heerſäulen wurden am 23. von Delhi zur Verfolgung 


eſteigerten Poſtdienſt erforderlichen iffe im 
geſteigerten Poſtdienſt erf Enel) 
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in einer ſchwachen Auflöſung von Atrophine, was ſichtlich einen er⸗ 
weiterten Zuſtand der Pupille hervorrief. Indem wir dies bemerkten, 
berührten wir das Ende des Sehnerven mit dem Extrakt, worauf das 
Auge ſofort anſchwoll. Nun wurde eine kräftige Linſe angewendet und 
wir entdeckten in der Pupille die ſchwach abgedruckte, doch deutliche 
Geſtalt eines Maunes in einem hellen Rock, neben dem ein Stein in 
der Luft ſchwebte, mit einer kleinen Handhabe. Der Reſt waren 
Trümmer, die durch die Zerſtörung des Sehnerven und die Trennung 
vom Gehirn verloren gingen. Hätten wir dies Experiment angeſtellt, 
als das Auge noch an ſeiner Stelle und in ſeiner Verbindung mit 
dem Gehirne war, ſo würden wir ohne Zweifel den Eindruck entdeckt 
haben, der auf den Geiſt und das Auge des unglücklichen Mannes ge⸗ 
macht wurde.” — Das wäre für die Kriminaljuſtiz allerdings eine unſchäͤtz⸗ 
bare Entdeckung, wenn es nicht andernfalls eine fette Zeitungs⸗Ente iſt. 


[Ein blau Angelaufener.] Seit einigen Tagen weilt in Ber⸗ 
lin ein pathologiſches Kurioſum. Es iſt dies nach Mittheilung der 
„Sp. Z.“, der blaue Mann (blue man), von welchem die Zeitungen 
Amerika's, Englands und Frankreichs zuweilen geſprochen haben. Der⸗ 
ſelbe iſt ein geborner Amerikaner, und von den Söhnen Aeskulaps der 
neuen Welt zu einem fortdauernden Silberreichthum verurtheilt wor⸗ 
den. Dieſelben gaben dem Armen nämlich, zur Heilung epileptiſcher 
Anfälle, eine übergroße Menge einer Auflöſung ſalpeterſauern Silber⸗ 
oryds (Höllenſtein). Der Körper aſſimilirte dieſe theure Arznei in einem 
ſolchen Grade, daß ihre Spuren ſeitdem nicht wieder wegzuſchaffen find; 
fie hat die natürliche Farbe des Patienten nämlich in ein Schiefer⸗ 
blaugrau verwandelt, welches dem Mann ein ganz eigenthümliches An⸗ 
ſehen giebt. Begierig it man zu ſehen, ob die hieſige mediziniſche 
Fakultät es vermag, den ſo ſtark Gravirten wieder weiß zu waſchen, 
was den gelehrten Engländern und Franzoſen noch nicht geglückt iſt. 


— — w — : 


* [Die Herren Firmin Didot in Paris! veranſtalten eine 
Lieferungs⸗Ausgabe der franzöſiſchen Klaſſiker unter dem Titel Biblio- 
thöque frangaise. Der Preis der Lieferung (4 Sgr.) iſt billig und 
die typographiſche Ausſtattung läßt nichts zu wünſchen übrig. Die 
Verleger haben das Bedürfniß der Zeit und den Geſchmack des Publi⸗ 
kums erkannt, das ſich mit wenigen Koſten eine Auswahl inftructiver 
und unterhaltender Bücher klaſſiſcher Autoren anzuſchaffen wünſcht, deren 
Kenntniß außerdem noch erforderlich iſt. Wir empfehlen daher ganz 
beſonders dieſe nene Ausgabe. 
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des Feindes ausgeſchickt. — Nach Berichten aus Agra ſcheint eine Heer: 
ſäule die Gegend von Allyghur und die andere die von Muttra am 
28. Sept. erreicht zu haben. — General Havelock ging am 19. Sept. 
mit 2500 M. von Cawnpote aus über den Ganges, und entſetzte die 
brülſche Reſidentſchaft von Lucknow am 25., gerade als fie unterminirt 
worden war, und von den Belagerern in die Luft geſprengt werden 
ſollte. Am 26. wurden die Verſchanzungen des Feindes geſtürmt; 
am 29. wurde ein großer Theil der Stadt genommen. 450 Todte 
und Verwundete. General Neil getödtet. — Bei Naſſik, in der Prä⸗ 
ſidentſchaft Bombay fand ein kleiner Aufſtand ſtatt, bei deſſen Unter: 
drückung Lieutenant Henry, von der Ahmederaggar-Polizei umgebracht 
wurde. — Madraſſer Truppen haben den Meuterern vom 52. Regi⸗ 
ment bei Kemplee eine Niederlage beigebracht und 150 erſchlagen. — 
Ein Eingeborener von Ricer und ein Sepoy, Beide des Verraths 
überführt, wurden in Bombay am 15. Oktober mit Kanonen weg: 
geblafen. — Im Pundjaub haben einige Räuberſtämme zwiſchen Mul⸗ 
lan und Labore unlängſt Rubeſtörungen veranlaßt, die jedoch unter⸗ 
drückt ſcheinen. — Der „Emeu“ kam in Suez am 3. von Auſtralien 
an, und war bei Aden auf den Strand geraden. Der „Hindoſtan“ 
traf heute Morgen aus Calcutta mit Nachrichten vom 9. Oktober in 
Suez ein; aus Madras ſind ſeine Nachrichten vom 14. Oktober, aus 
Galle vom 18. — Die über Bombay eingetroffenen Nachrichten ſind 


beſtätigt. Dieſe Poſt haben wir vom Generalkonſul Green in Alexan⸗ 
drien vom 5. November 1857 für den Earl of Clarendon erhalten. 


Conſul Craig. Admiral Lyons. 
Cagliari, 10. November, 10} Uhr Abends. ei 
Morning-Poft bat noch eine andere Depeſche aus Cagliari 
vom 10. November, 102 Uhr Abends. Sie enthält folgendes Ergänzende: 
Die Meuterer aus Delbi haben ih nach Rohilcund und Mutra 
ewendet und einige nach Oude, verfolgt von unſeren Truppen. — 
Nr. Greathed, Commiſſarius von Delhi, ſtarb am 19. September an 
der Cholera. — Das Gebiet von Malwa iſt in Unruhe. — Bhopa⸗ 
wur iR niedergebrannt worden. — Dhar, Aurjheera und Mundeſar 
find übelgeſinnt. — Truppenbewegungen finden gegen Mhow flatt. — 
In Seinde iſt Alles zubig, aber die Zuſtände an der Grenze ſind 
nicht befriedigend. — General Jakob begiebt ſich ſofort nach dem 
Seinde. — Ein Ausbruch von Bheels hat in ftattgefunden, 
und in Bombay wurde tin Complot entdeckt. — Der Deccan und die 
ſüdlichen Mahratta⸗Staaten find alle ruhig, ebenſo das Land des Ni— 
zam und die Präſſdeniſchaft Madras. 
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Pfrovinzial-Zeitung. 


Breslau, 14. November. [Kirchliches.] Morgen werden die Amts: 
predigten gehalten von den Herren: Digkonus Goſſa (bei Barbara), Diat. 
Weingartner, Sen. Dietrich, Paſtor Faber, Pred. Heſſe, Ob.⸗Pred. Reizenſtein, 
Pred. Mörs, Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, Pred. Etzler, 

ea Wachler (bei Bethanien). \ 
Rahmittags: Predigten: Diak. Neugebauer (bei Barbara) Senior 
Ulrich, Kand. Kühn (bei Bernhardin), Kand. Schiedewitz (Hoftirche), Paſtor 
Letzner, Paſtor Stäubler. g 

Die Feier am Vorabende des Todtenfeſtes iſt in der letzten Zeit auf 
einigen unſerer Friedhöfe in einer Weiſe begangen worden, die der Heiligkeit des 
N nicht entſprach und insbeſondere denen zum Anſtoß gereichen mußte, die 
vom Gefühl einer wahren Pietät gegen die Vollendeten erfüllt ſind, und denen 
es darum Bedürfniß iſt, ihren abgeſchiedenen Lieben an dieſem Vorabende in 
in ungejtörter Andacht eine Erinnerung zu weihen. Zur Beſeitigung dieſes 

ugs iſt von Seiten des Kirchenregiments das Erforderliche angeordnet worden. 

Um möglichen Verwickelungen vorzubeugen, wird von dieſem Sonntage a* 
der Amtspredigt⸗Gottesdienſt für die Barbara⸗Gemeinde von 8 bis 10 Uhr, da⸗ 

egen der Amtspredigt⸗Gottesdienſt für die Cliſabet⸗Gemeinde von 10 bis 
12 4 Uhr ſtattfinden. (Kür. Wochenbl.) 


N. Breslau, 4. November. In der zweiten Zuſammenkunft des evan⸗ 
geliſchen Vereins am 20. v. M. wurden nach gewohntem Zeitungsberichte 
vier Fragen erörtert, welche den Werth des evangeliſchen Bundes betra⸗ 
‘fen, wie derſelbe kürzlich in Berlin ſich dargeſtellt hat. Im Gegenſatze des 
evangeliſchen ſtarren Nirchentages u 1 empfiehlt ſich jener allerdings 
durch ruhiges Maßhalten und verſöhnliches treben; gleichwohl 15 er durch 
ein in beſtimmte Grenzen eingezwängtes Bekenntniß einem freien Auffaſſen des 
Evangeliums und der humanen Beſtrebungen der Union noch zu ferne, als 
daß dieſe ihren Anhängern einen innigen Anſchluß an denſelben rathen könnten. 
Weingärtner hielt einen Vortrag über Entſtehung und Entwickelung des 

ſithumes. — In der dritten Sitzung des Vereins am 3. d. M. unter Bor: 
itz und Berichterſtattung Weingärtners lieferte an der Stelle Letzner's, der 
indert war, ſeinen Beabfictigten Vortrag über die Reformation zu halten, 
chmeidler eine ſehr anziehende Schilderung über den Urſprung und weite⸗ 
ren Ausbau der Cliſabet⸗Kirche auf den Grund der darüber vorhandenen Ur: 
kunden, denen zufolge der Thurm um zwei Jahrhunderte ſpäter ſich erhob, als 
das Gotteshaus ſelbſt. Ueber den b fut nördlicher Pfeiler 1649, nach dem 
Uymnaſial⸗Gebäude zu und über die ſüdlichen Pfeiler am 29. Oltober d. J., 
haben ausführlich bereits alle hieſigen öffentlichen Blatter berichtet. 


& Breslan, 14. November. [Zur Tages⸗Chronik.] Was 


die „‚Eonflitutionelle Reſſource im Weißgarten“ ſeit einigen Jahren ges 


than, nämlich eine Zahl armer Waiſen beiderlei Geſchlechts zur 
Weihnachtszeit zu bekleiden, das will ſie auch diesmal wieder thun; 
und um die erforderlichen Mittel zu beſchaffen, wendet ſich der Vor⸗ 
ſtand an die geehrten Mitglieder mit folgender Benachrichtigung und 
Bitte: Die Koſten, welche zur Bekleidung einer Zahl armer Waiſen 
beiderlei Geſchlechts nothwendig erwachſen, ſollen aufgebracht werden: 
1. durch freiwillige Geldbeiträge der Reſſourcenmitglieder, 2. 


durch eine Verloſung von Gegenſtänden, welche von den Damen theils 


ſelbſt gefertigt, theils angekauft und zur Verloſung geſchenkt wurden; 
3. durch das Wohlthätigkeits konzert, deſſen Eintrittspreis auf 
5 Sgr. ſeſtgeſetzt iſt. An die Damen ergeht die beſondere Bitte, 
fümmtliche zur Verloſung beſtimmten Gegenſtände ſpäteſtens bis zum 
1. Dezb. an Herrn Kaufmann Reimelt, Ohlauerſtraße (Kornecke) 
abliefern zu wollen. Das Wohlthätigkeitskonzett findet ſchon nächſten 
„Mittwoch den 18. Nov., die Verloſung am 9. Dezb. und das Einbe⸗ 
ſcheerungskonzert am 16. Dezember ſtatt. Es ſind bereits ſo mannig⸗ 


fache Vorkehrungen zur würdigen Ausſtattung der Konzerte ſowie für 


die Einbeſcheerung getroffen, daß man dem Unternehmen wohl in jeder 
Hinſicht den beſten Erfolg verſprechen darf, 

Im Laufe dieſer Woche find, bei fait andauernd günſtiger Witte: 
rung, mehrere erſt gegen Ende des Sommers begonnene Neubauten 
unter Dach gebracht worden, ſo das prachtvolle Ertelſche Haus am 
Tauenzienplatze und die vis-a-vis belegenen Häuſer Nr 8a und b der 
Tauenzienſtraße. 

Geſtern Abend vereinigte die Liedertafel des „akad. Muſikvereins“ 
abermals ein recht bedeutendes Auditorium im Kutznerſchen Saale, wo⸗ 


ſelbſt die Konzerte von nun ab regelmäßig jeden Freitag abgehalten 


werden ſollen. Der Verein hatte ſich gleich zu Anfang dieſes Seme⸗ 
ſters eines namhaften Zuwachſes an guten Kräften zu erfreuen, durch 
welche namentlich einige vortreffliche Tenorſtimmen gewonnen wurden. 
2 7 legten auch die geſtrigen Vorträge, und zwar ebenſo wohl der 
Chorlieder, als der Quartette und Solopiecen das ſchönſte Zeugniß ab. 
— Die Zuhörer waren von den Leiſtungen der Sänger aufs Ange: 
nehmſte überraſcht, und zollten ihnen den verdienten Beifall. — Weni⸗ 
ger reüſſirten bisher die in verſchiedenen öffentlichen Lokalen arrangit: 
ten Vokalkonzerte des „berliner Männerquartetts“, obwohl dieſel⸗ 
ben durch gemüthliche und heitere Gefangsoorträge wohl geeignet wä⸗ 
ken, in gewiſſen Kreiſen einen Abend recht angenehm auszufüllen. 


— - — 
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5 Breslau, 14. November. [Verſchiedenes.] In den hieſi⸗ 
gen Blättern it mehrfach die Langſamkeit des Baues der Sandbrücke 
zur Sprache gebracht worden. Sie hat nach den neueſten Erklärungen 
des Magiſtrats darin ihren Grund gehabt, daß der Bau wegen der 
fortwährend offen gehaltenen, wenn auch beſchränkten, Kommunikation 
nicht mit allen Kräften in Angriff genommen und ſo raſcher zu Ende 
geführt werden konnte. Auch bot der Grund mannigfache Schwierig⸗ 
keiten dar; derſelbe war z. B. ſo mit Steinen bedeckt, daß bei dem 
Einſenken der Pfähle erſt vorher der Grund gereinigt werden mußte. 
Die Herſtellung des Stirnpfeilers dieſer Brücke wird der Stadt gegen 
12,000 Thlr. koſten; in der letzten Stadtverordneten-Verſammlung 
wurde eine Nachbewilligung von 3600 Thlrn. (zu den früher ſchon be⸗ 
willigten 8009 Thlrn.) ausgeſprochen. 

Bekanntlich iſt ſchon vor längerer Zeit von den ſtädtiſchen Behör- 
den der Entſchluß gefaßt worden, mit Ernſt an den Bau eines Gebäu⸗ 
des und Lokales zu gehen, in dem die Sitzungen der Stadtverordneten 
ſowie die ihrer Kommiſſtonen abgehalten und die Büreaus unter: 
gebracht werden ſollen. Es iſt dazu eine eigene gemiſchte Kommiſſion 
niedergeſetzt worden, um die zweckmäßigſten Vorſchläge zu ermitteln. 
In der letzten Sitzung wurde der Vorſchlag zur Sprache gebracht und 
dem Magiſtrat zur Inbetrachtnahme überwieſen: dieſes Gemeindehaus 
an Stelle des alten Leinwandhauſes, welches dem ſchönen Parade: 
Platz eben nicht zur Zierde gereicht, zu errichten. Es könnten dann 
in dieſem Gebäude noch andere ſtädtiſche Inſtitute, z. B. die ſtäd ti⸗ 
ſche Bank, untergebracht werden. 

Es iſt von den ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen worden, den Betrieb 
der herrnwieſener Ziegelei von jetzt ab einzuftellen. 

Wir machen auf eine außerordentliche Beilage des hieſigen Kreis⸗ 
Blattes aufmerkſam, welches „wohlgemeinte Rathſchläge eines erfahre- 
nen Landwirths, wie nach der geringen Futterernte des Jahres 1857 
das nothwendige Wirthſchaftsbieh ohne große Mühe durchzuwintern 


iſt“ — enthält. 

Breslau, 13. Nov. [Königliche Geburtstagsfeier. ] Auch in 
dieſem Jahre hat die Krankenanſtalt 8 ethanien den Geburtstag Ihrer Ma⸗ 
jejtät der Königin durch eine Vesper ausgezeichnet. Die Theilnahme an dieſem 
Gottesdienſte war wie alljährlich auch diesmal durch Beſucher aus der Stadt 
nicht unbeträchtlich. Wiederum hat der Konſiſtorialrath Wachler von dem glüd- 
lichen Gedeihen dieſer ſeiner Schöpfung durch die allerhöchſte Protektion Ihrer 
Majeſtät ergriffen mit gewohnter Gewalt und Salbung die Predigt gehalten. 


sch. Breslau, 14. November. Referent Mt leider gezwungen, einen 
kleinen Kirchenraub zu berichten, der ſich unbegreiflicher Weiſe hierorts in 
einer Kirche zugetragen, die ſonſt ziemlich frequentirt und faſt von allen Seiten 
bewacht iſt. In der Matthiaskirche nämlich bemerkte geſtern Früh der 
Glödner, als eben der Morgengottesdienſt beginnen ſollte, daß von dem Hedwigs⸗ 
Altar, der an der Südſeite der Kirche nächſt der großen Eingangsthür befind⸗ 
lich iſt, vas große weiße Tuch fehlte, welches gewöhnlich über die Altäre der 
katholiſchen Kirchen gedeckt iſt. Die Entwendung dieſes Tuches muß mit ſolcher 
Schlauheit und Schnelligkeit eſchehen fein, daß man ſich kaum erklären kann, 
wie gerade dieſes Kirchenutenſil, deſſen Wegnahme mit einigen Schwierigkeiten 
verbünden iſt, entfernt, und zwar ungeſehen entfernt werden konnte. Ein 
Einbruch in die Kirche iſt nicht erfolgt, ſondern der Diebſtahl wahrſcheinlich 
geſchehen, als gerade das Gotteshaus geöffnet war. Etwas Näheres hierüber 
iſt noch nicht bekannt. 5 

Mit Beginn der neuen Theaterleitung wird nun auch ein anderes neues 
. in das Leben gerufen werden, das allerdings ſehr Noth thut und an 
vielen größeren Theatern Deutſchlands bereits ſchon lange beſteht, nämlich eine 
2 ur 2 — — — Junge 2 ne — a mach 8 

u n Willen haben, die thegtrali u n zu bei r 

Rechtes lernen und ſich die nötbige Senne verſchaffen lenden N 

— sch. Breslau, 13. Novbr. Die ſtädtiſchen Behörden haben in dieſem 
year in lobenswerther Weite in Bezug auf Neu: und Umpflaſterung, vielen 
Bedürfniſſen und vielen Wünjchen entſprochen, die ſich in dieſer Hinſicht bemerk⸗ 
lich machten, und baben wir damals mit Vergnügen berichtet, daß durch die 
ſchnelle Umpflafterung der in der Nikolgi⸗Vorſtadt belegenen, von ſchwerem 
Fuhrwerk ſehr frequentirten Langengaſſe, der ſchrecklichen Thier- und Men⸗ 
ſchenquälerei ein raſches Ende * wurde. Leider iſt aber nur der vordere 
Theil der genannten Hape epflaſtert worden, während der hintere in die Vieh: 
weide mündende Theil, theils nur mit erbärmlichem, meiſt aber mit gar feinem 
Pflaſter verſehen ka Die Bewohner dieſes Straßentheils leiden bei heißem 
Sonnenwetter durch Staub furchtbar, und 8 dagegen bei regneriſchem 
Wetter in den tiefſten Schmutz, der hier ſchon ſeit undenklichen Zeiten ein ein⸗ 
gewurzeltes Uebel iſt. Möchte doch künftiges Jahr auch die Nachpflaſterung 
dieſer kurzen Strecke nicht in Vergeſſenheit gerathen! 


— [Sektion für Obſt⸗ und Gartenbau. ] Verſammlung vom dten 
November. 1) Es wird beſchloſſen, dem Ordner und den Preisrichtern für die 
Monatsausſtellungen noch auf den nächſten Monat ihre Befugniſſe zu verlän⸗ 
gern, und erſt am Schluſſe des Jahres eine Neuwahl, zugleich mit den übrigen 
Wahlen, vorzunehmen. e d 
ſtellungen mindeſtens 3 zugegen fein, um Prämien — — zu können. — 

Ein ſchriftlicher Antrag des Herrn Direktor Dr. 


— 


3) t x immer, betreffend die 
usgaben für den Garten der Sektion, wird, da der Herr Antragſteller nicht 
franz iſt, vertagt. — Der Sekretär hält den angekündigten Vortrag über den 
ranzoͤſiſchen Baumſchnitt nach Lepͤre. Die von Herrn Lepore, als 
am 12. Oktober d. J. in Gotha entwickelte Theorie ſtimmt im Allgemeinen 
überein mit dem, was durch das Buch von Hardy, überſetzt von Jager, auch 
in Deutſchand bereits bekannt geworden iſt. Ob ſich dieſelbe auf unſere Ver: 
bältnifje durchweg wird anwenden laſſen, muß die Erfahrung lehren. 2 — 
Lepere iſt davon überzeugt, und die auf den Gütern des Herrn Grafen Albert 
von Schlippenbach und Hahn⸗Baſedow angeſtellten Verſuche eee die⸗ 
ſer Ueberzeugung nicht. Nach der Anſicht des Ref. aber wird man in Deutſch⸗ 
land weniger ſtark ſchneiden müſſen als in Frankreich, wenn man nicht 
die Lebenskraft der Bäume vor der Zeit erſchöpfen will. — Die z. Th. von dem 
älteren Verfahren abweichenden Grundſätze find etwa folgende: 1) Bei Spalier⸗ 
und Pyramidenbaumen müſſen die unterſten on) der Erde mög: 
lichſt nahe ſtehen, ſie müſſen ſo lang und ſo ſtark wie möglich gezogen werden. 
2) Sie find alſo ſchwaͤcher als die obern Zweige, unter Umftänden gar ni 
zu beſchneiden. 3) Denn je weniger man einen Zweig einſtutzt, deſto ‚jtärker 
lreibt er, vorausgeſett, daß die andern Zweige ſtärker beſchnitten werden. Ein 
Querſchnitt oberhalb eines Zweiges oder Auges, verſtärkt den Trieb deſſelben, 
unterhalb angebracht ſchwächt er und befördert die Bildung von Fruchtaugen. 
Dieſer Querſchnitt kann ein Rinden⸗ oder Holſchnitt ſein, mehr oder weniger 
Rinde oder Holz entfernen? Danach bemißt ſich feine Wirkung. 5) Der 
Querſchnitt über einem ſchlafenden Auge weckt daſſelbe, die verſteckten Augen 
bringt er zum Vorſchein. Die finden ji nur an altem Holze, vorzüglich in 
geht ute — wach der en und 25 6) Ein Längenſchnitt in die Rinde 
i en Saft nach der Seite, auf welcher : l 
dee auf derſelben. Alle ben oder Wülſte, wenn man nicht die darin 
verſteckten Augen benutzen will, und alle Stellen, wo die, Rinde nk einzu: 
8 oder ſonſt eine Abnormität zeigt, müſſen der Länge nach durch⸗ 
ſchnitten werden. 7) Dieſe Vegetation tiefer ſtehender Zweige verſtärkt man 
ferner durch das Abkürzen der jungen Triebe an den höher ſtehenden. 8) Ge⸗ 
nügen dieſe Mittel nicht, um einen ſchwachen Zweig zu verſtärken, ſo giebt man 
ihm eine neue Unterlage, indem man einen jungen Stamm (Wildling) darun⸗ 
ter pflanzt, und ihn an den zu verſtärkenden Zweig anplattet (ablaftirh. Dies 
iſt beſonders dann nothwendig, wenn der Hauptſtamm kranke Stellen hat. 9) 
Lücken laſſen ſich ausfüllen a. durch das Wechen ſchlafender oder weritedter 
Augen, b) durch das Einſetzen ſchlaſender Augen. (Bei Aepfeln, Birnen, Pflau⸗ 
men und Kirſchen auch durch das Pfropfen in die Seite. Iſt der Stamm zu 
ſtark, und das gewöhnliche Verfahren anzuwenden, ſo pfropft man in die Rinde, 
falls dieſe nur noch geſchmeidig genug iſt, um ſich abloſen zu laſſen. Der 
Schnitt am Stamme iſt derſelbe wie beim Oculiren, am Seife wie beim Pol: 
zen, nur etwas ſtumpfer) 10) Waſſerreiſer laſſen ſich ebenfalls zum Ausfüllen 
von Lücken benuben, indem man ſie anplattet. Auch kann man durch Anplat⸗ 
ten derſelben an Fruchtholz den Früchten mehr Nahrung zuführen. II) Um 
neue Sorten zu prüfen und ſchon im nächſten Jahre Früchte zu gewinnen, 
oculirt man im Auguft oder September mit Fruchtaugen. (Das Pfropfen in 
die Seite mit Fruchtholz iſt bei 1 5 Birnen, Pflaumen und Kirſchen ſiche⸗ 
rer; es geſchieht ebenfalls im Auguſt oder September.) 12) Bei Pfirſichbäu⸗ 
men iſt auf Erhaltung der Bouquetzweige beſondere Sorgfalt ji verwenden. 
Mann kneipt zu dieſem Suede das Holzauge, wenn es ausgetrieben iſt, auf 4 
bis 6 Blätter ab, wodurch ſich ein neues Bouquet bildet. 13) Die unficheren 
Blüthenzweige (dünne Zweige, die nur ein einziges Blattauge an der Spitze 
baben) entfernt man, 14) Den guten Zweig, der Blatt: und Blütbenaugen 


2) Von den Preisrichtern müſſen bei den Monatsaus⸗ J 


er gemacht wird, und verſtärkt die] B 


vermiſcht hat, ſchreidet man auf 4 Augen. Die oberen Blattaugen bricht man 
aus, die unteren läßt man en, 15) Alle Blattaugen, welche man ausbre⸗ 
chen will, läßt man erſt auf 3 Zoll austreiben. Man darf auch nicht zu der⸗ 
ſelben Zeit alte Blattaugen ausbrechen, ſondern muß fie allmälig entfernen. 
— Zu beachten iſt, e e und Fruchtaugen ſich beim zweiten Triebe 
bilden. In demſelben Maße alſo, in welchem die Holzbildung bei dieſem zu⸗ 
rückgehalten wird, entwickelt ſich die Fruchtbildung, während ein Zurüdhalten 
der Holzbildung im erſten Safte die entgegengeſetzte Wirkung äußert. Denn 
der Baum ſucht dann beim zweiten Triebe das nachzuholen, was er beim erſten 
verſäumt hatte. - 


W. Breslau, 13. November. Am 10. d. Mon. wurden im iſraelitiſchen 
Handlungs⸗Diener⸗Inſtitut die wiſſenſchaftlichen Vortrage eröffnet. Herr Dr. 
Schwarz ſprach über Nahrungsſtoffe, Getreide, und ging nach einer kurzen Dar⸗ 
ſtellung derjenigen, im menſchlichen Körper vorkommenden, chemiſchen Beſtandtheile, 
welche auch in den Pflanzen ſich wiederſinden, auf die Stoffe über, welche, aus 
den Pflanzen gewonnen, dem Menſchen die zulräglichſten Nahrungsmittel liefern. 
Der Herr Vorkragende ſprach dann ausführlicher über die Brodtbereitung älterer 
und neuerer Zeit, über die mannigfachen Arten der dazu verwendeten Früchte (als 
Weizen, Roggen, Gerſte, Hafer, Mais und Reis) jo wie über die Surrogate, 
welche nöthigenfalls dieſe erſetzen und erläuterte ſeinen höchſt anziehenden Vortrag 
durch chemiſche Analyſen und Erperjmente. Der Vortrag war ziemlich zahlreich 
beſucht; indeſſen bleibt es immer noch ſehr zu wünſchen, daß ſich unter den Mit- 
gliedern, auf deren faſt allgemeinen Wunſch auch für dieſen Winter die Vortrage 
wieder aufgenommen worden, eine regere und eifrigere Betheiligung dafür aus⸗ 
ſpräche. Den nächſten Vortrag wird Herr Dr. Paur am 24. d. M. halten. 


ä reer 
auer, 9. November. [Unterſuchung gegen den Böttchermeiſter 
Wilhelm Hiltmann aus S miedeberg = en wiederholten Me 
des.] Die Anklage, deren Inhalt Hiltmann in allen Punkten als richtig ein⸗ 
räumte, war hauptſächlich folgende: Am 13. Dezember 1856 gegen 10 Ubr 
Abends kehrte der Handelsmann Nehrlich zu Schmiedeberg in ſeine Wohnung 
urück. Beim Oeffnen der Hausthür und beim Eintritt in den finſtern Haus⸗ 
flur wurde er plötzlich von unbekannter Hand, mit einem ſcharfen Inſtrumente 
auf den Vorderkopf geſchlagen. Nehrlich griff ſofort um ſich, erfaßte einen 
Mann, den er aber in der Finſterniß nicht erkannte. Der Fremde warf ihn 
ſedoch an die Wand im Flur, fo daß ſein Kopf heftig erſchüttert wurde; trob- 
dem ſuchte ſich Nehrlich des Fremden zu bemächtigen und hierbei erhielt er von 
demſelben mehrere Schläge auf den Kopf. Es gelang ihm, die Hausthür wie⸗ 
der 72 öffnen, doch fiel er in Folge eines von dem Fremden erhaltenen Stoßes 
durch die Thür ins Freie. Bei dieſer Gelegenheit entſprang ber, be ließ 
aber ein kleines Handbeil zurück. Nehrlich rief feine Frau; da ſie ihm nicht 
antwortete, ſuchte er fie und fand ihren Körper im Verkaufslokal ſeines Haujes 
im Blute ſchwimmend mit zerſchmettertem Kopfe todt vor. Mehrere auf ſeinen 
Ruf herbeigeeilte Perſonen finden im Hausflur eine braun und ſchwarz geſtreifte 
Plüſchmütze, welche eine dieſer Perſonen als dem Böttcher Hiltmann gehörig er⸗ 
kannte. Der Polizei⸗Wachtmeiſter Gießmann begab ſich ſofort mit einem Gen⸗ 
darmen zu Hiltmann, der, nur nothdürftig gekleidet, ihnen öffnete. Der verehe⸗ 
lichten Hiltmann wurde dieſe Mütze vorgezeigt, und ſie erkannte dieſelbe als die 
ihres Ehemanns an. Hiltmann geſtand hierauf die Ermordung in allen Ein⸗ 
zelheiten zu. Die vorgenommene Sektion der ꝛc. Nehrlich zeigte, daß ihr Kopf 
vollig zerſchmettert und mit gegen 20 Wunden bedeckt war. Nach der eigenen 
Ausſage des Hiltmann iſt derſelbe am 13. Dezember v. J., eines Sonnabends, 
von Schmiedeberg nach Hirſchberg gegangen, um ſich dort Arbeit zu verſchaffen, 
und iſt er gegen 6 Uhr Abends nach Schmiedeberg zurückgekommen. In dem 
Wirthshauſe zum Landhäuschen kehrte er ein, trank mehrere Schnäpſe und fpielte 
Karten bis 8 Uhr. Schon in Hirſchberg, wo er keine Arbeit fand, iſt er auf 
den Gedanken gelommen, die ze. Nehrlich um ein Darlehn anzugehen und bel 
abſchläglichem Beſcheide ſich um jeden Preis zu Geld zu verhelfen, ſelbſt wenn 
er der zc. Nehrlich das Leben nehmen ſolle. Er wußte recht gut, daß die Nehr⸗ 
lich, zumal am Markttage, Geld im Schube ihres Ladentiſches aufbewahrt habe, 
auch daß dieſelbe allein im Hauſe war. Er nahm ſich vor, dieſelbe um ein 
Darlehn von 4 bis 5 Thlr. anzugehen, und falls ihm ſeine Bitte abgeſchlagen 
würde, zum Schein von ihr ein Pfund Pech zu fordern. Hiltmann wußte, daß 
die Nehrlich, um das Pech loszuſchlagen, eine büdende Stellung einnehmen 
müſſe und bei dieſer Gelegenheit beabſichtigte er, fe zu erſchlagen und ſich des 
Geldes zu bemächtigen. Er begab ſich vom Landhäuschen in jeine Wohnung, 
fecte ein Handbeil zu ſich und gin um halb 10 Uhr zur ac. Nehrlich. Letztere 
welches in Kine Bitte um ein ehn rund ab; hierauf forderte er das Pech, 
we im Verkaufslokale lag. Die Nebrlich fehte die zampe auf die Erde; 
um das Pech zu zerſchlagen, bückte fie & und nun verſetzte ihr Hiltmann mit 
dem umgekehrten Beile einen heftigen Schlag auf den Hop 0 Se fie laut 
ſchreiend niederſtürzte. Sie erhob ſich aber bald wieder, ſchlug den Hlltmann 
mit dem Hammer, den ſie zum Löſen des Peches benutzt hatte, auf die Bruſt, 
und warf ihm Pech ins Geſicht. Hiltmann verſetzte ihr hierauf einen zweiten 
Schlag mit dem Rücken des Beiles auf den Kopf, wodurch ſie taumelnd zu 
Boden ſank und die Lampe mit umwarf, welche erloſch. Das Blut ftrömte 
ihr vom Kopfe und aus dem Munde, doch in ihrer Todesangſt ſuchte ſie je 
abermals aufzurichten, und dabei gab ihr der Mörder noch einen dritten Schlag 
mit der Schärfe des Beiles auf den Kopf und mehrere andere Schläge, bis er 
ſich überzeugte, daß fie ihr Leben ausgehaucht habe. Nun hörte Hiltmann 
ußtritte, was ihn bewog, die Flucht zu ergreifen. Der weitere Verlauf der 
ache iſt bereits erzählt. 

Hiltmann hat nach ſeiner Verhaftung geſtanden, daß er außer dieſer That 
noch andere Verbrechen und Vergehen verübt, und beſonders, daß er am 
28. Oktober 1855 den Werkführer er Hirſchberg ermordet 
habe. Mit Bezug auf dieſe erſte Mordthat, welche bis zu feiner Verhaftung 
wunderbarerweiſe unentdeckt blieb, iſt ſein umfaſſendes Geſtändniß folgendes 
m Oktober 1855 war er, um ſich in Schmiedeberg als Böttchermeiſter zu 
etabliren, mit Anfertigung ſeines Meiſterſtückes dee Dies beſtand in 
einer Waſchwanne und einem Bottich, welche er mit Erlaubniß des Brauer⸗ 
meiſter Gruner auf deſſen Jahboben fertigte. Er beſaß nicht die erforderlichen 
Geldmittel zu feiner Etablirung und faßte den grauſamen Entſchluß, den 
xc. Beyer, den er als wohlhabend kannte, zu ermorden und zu beſtehlen. : 
rer wohnte in einer zu ebener Erde im Grunerſchen Haufe belegenen Stube. 
Hiltmann kannte die Lokalltät genau, auch wußte er, daß Beyer bei unverſchlof⸗ 
ſener Thür ſchlafe. Ferner war ihm nicht unbekannt, wo Beyer die tägliche 
Einnahme für das en gros verkaufte Bier aufbewahrte. Am 27. Oktbr. 1855 
Abends 8 Uhr ſchlich er ih in das oſſene Brauhaus, wo die Brauergeſellen 
55 arbeiteten, und verſteckte ſich unbemerkt unter den Kühlſtock. Um 9 Uhr 
entfernten ſich die Geſellen und gegen 11 Uhr ging Beyer durch das Braubaus 
ins Malzhaus und lehrte bald in das Grunerſche Wohnhaus zurück. Hiltmann 
hörte ihn in ſeine Wohnſtube gehen, und bald nach 12 Uhr ging er jelbit, nach⸗ 
dem er ſich mit einem 3 Fuß langen und 2—3 Zoll ftarten Schelte Holz ver⸗ 
Een. an die Thür der Veyerſchen Wohnſtube. Hier horte er den Beyer im 

chlafe ſtark ſchnarchen; er ſchlich ſich leiſe durch die Thür an den Tiſch, wo 


t die Tageskaſſe ſich befand. Da der Schlüſſel am Schube nicht ſteckte, ging e 
1 8 des Beyer und 2 dieſem ae dem Scheite aus — oh 3 
is 4 Schläge ins Geſicht. Bever ſchlug mit den Händen um ſich, ohne einen 


Laut auszuſtoßen. Hiltmann ergriff nun den Beyer, um ihn vollends zu tödten, 
mit beiden Händen am Halſe und drückte denselben jo lange feit zu, als es 
ſeine Kräfte erlaubten. Als er den Hals los ließ, entſtrömte dem Munde des 
Beyer ein dicker Blutſtrom, welcher dem Mörder ins Geſicht, auf die Bruſt und 
die Hände ſpritzte; Beyer gurgelte nur noch etwas, und die Schauderthat war 
vollbracht. Hierauf öffnete Hiltmann einen der Fenſterladen, wodurch ein wenig 
Mondlicht eindrang, dann ging er zur Kommode, in welcher er die Gelver des 
eyer vermuthete, öffnete dieſelbe mit einem Schlüſſel, den er fand, und ent⸗ 
wendete ein Portemonnaie, einen mit Geld gefüllten Beutel, und aus einer an⸗ 
deren drei Stück geldwerthe Papiere, aus einer Schachtel einen Trauring und 
einen goldnen Haarring, jo wie eine ſilberne Taſchenuhr. Hierauf zündete er 
zwei Lichte an, fledte das eine unter das Rein und das andere unter die 
Bettdecke, ſo daß das untere Ende des Lichts im Bette befand. Er beab⸗ 
ſichtigte damit, das Bett und die Leiche des Bever und überhaupt das Innere 
der Stube zu verbrennen, um jede Spur ſeiner grauſamen That zu vertilgen. 
Hiltmann verließ zwiſchen 1 und 2 Uhr die Stube, nachdem er mik dem Haus⸗ 
ſchlüſſel, den er gefunden, die Hausthür geöffnet, Er begab ſich auf den Platz 
am Schießhauſe, warf unterwegs das Holzſcheit, mit welchem er ſeine ſchwarze 
That verübt, von der Lindenbrücke in den Stadtgraben, und reinigte ſich bei 
einem Waſſerbehälter das Geſicht, die Hände und den Rock von dem Blute fei- 
nes Opfers. Von Hirſchberg ging er über Erdmannsdorf nach Schmiedeberg 
zu ſeiner jebigen, Sau, einer damaligen Braut. In Erdmannsdorf zählte er 
das geſtohlene Geld und fand, daß es etwas über fünfzehn Thaler waren; 
die Papiere beſtanden in einem Staatsſchuldſcheine mit Coupons und in einem 
freiwilligen Anleiheſcheine über 100 Thlr. Hiltmann wechſelte ſpäter den erſte⸗ 
ren beim Herrn Kaufmann Sachs in Hirſchberg, den letzteren dagegen verpfän⸗ 
dete er an den Kaufm. Mende in Schmiedeberg für eine Schuld von 45 Thlr., 
desgleichen verpfändete er den Haarring dem Pfandleiher Baumert zu Hirſch⸗ 
berg und die Uhr dem Haushälter Reichſtein zu Schmiedeberg. Gegen 3 Uhr 
wurde een von dem e Heinrich Thomas todt im Bette geſun⸗ 
den. Er fand das Bett ſtart glimmend und dichter Rauch erfüllte das Zimmer. 


Mit Hilſe anderer herbeigelaufener Geſellen löſchte er das glimmende Bett. 
F Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei, Beilagen. 
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Nach Ausſage der Zeugen bot der Aalen einen grauenhaften Anblick dar. 
Das Geſicht war völlig verkohlt und ein Theil der Bruſt angebrannt. Erſt am 
3. Januar 1857, alſo nachdem Hiltmann das Bekenntniß ſeiner That abgelegt, 

wurde die Leiche des Ermordeten wieder ausgegraben, da bisher nicht der ‚Ver: 

dacht einer Ermordung vorlag, ſondern Bever allem Anſcheine nach durch die 
erhaltenen Brandwunden feinen Tod gefunden zu haben ſchien. Da Hiltmann 
ein ſo umfaſſendes Zugeſtändniß ſowohl während der Unterſuchung, als im 

Laufe der heutigen Sitzung abgelegt, wurden nach dem Beſchluſſe des Gerichts⸗ 
„Hofes weder die Zeugen nochmals vernommen, noch die Mitwirkung der Herren 

Geſchworenen 11 42 erachtet. Hiltmann ‚hörte mit vieler Ruhe und Ge⸗ 

5 eit das Urtbeil des Gerichtshofes, welches dahin lautete, daß er wegen 
wiederholten Mordes mit dem Tode zu beſtrafen ſei. (W. Ua) 

++ Oels, 14. Novbr. [Der Tod des Herrn Landraths 
und Geh. Regierungsraths v. Prittwitz] wird nicht allein in 
dem großen Bezirke, dem ſeit einer Reihe von 34 Jahren ſeine ſpezielle 

Wirkſamkeit zugewendet war, aufs Schmerzlichſte betrauert werden, ſon⸗ 
dern auch in weiteren Kreiſen. Seine vielen Verdienſte kennt nicht 
allein der Kreis Oels, in dem er als Landrath (ſowie auch als Kreis⸗ 
Feuer⸗Sozietäts⸗Direktor) über drei Dezennien hindurch mit ſeltener 
Thatkraft und ungemein ſegensreich wirkte, ſondern ſie gelten auch der 
Provinz und dem ganzen Staate. 

Der Geh. Reg.⸗Rath, Kreis⸗Feuer⸗Sozietäts⸗Direktor, Kreislandrath, 
‚Major a. D., Ritter hoher Orden Herr Heinrich Moritz v. Pritt⸗ 

witz war geboren am 5. Oktober 1787 zu Kl.⸗Brieſe, Kreis Breslau. 

Im Jahre 1801, alſo circa 14 Jahre alt, wurde er nach einer ſorg⸗ 
fältigen Erziehung Junker im Leib⸗Küraſſier⸗Regiment, im Jahre 1803 

„Sekonde⸗Lieutenant im Dragoner⸗Regiment von Wobeſer und 1807 
Premier⸗Lieutenant. In dieſes Jahr fällt eine Waffenthat des kaum 

20 jährigen Lieutenants, welche mit Verleihung des Ordens pour le 

mérite belohnt wurde. Er führte nämlich mit nur 30 Kavalleriſten 
und etwa 20 Jägern gegen das von einem Bataillon Württembergern 
beſetzte Städtchen Striegau eine kühne Reiterthat aus. Das Bataillon 
wurde vollſtändig überraſcht, der Kommandeur und mehrere Offiziere 

gefangen genommen und eine bedeutende Anzahl Waffen erbeutet. Der 
kühne Führer erhielt eine leichte Wunde an der Hand. — Im Jahre 
1809. wurde er als Rittmeiſter verabſchiedet und lebte während der 
damaligen traurigen Zeitverhältniſſe 4 Jahre lang in ſtiller Zurückge⸗ 
zogenheit auf dem Lande. — Die große Zeit der Befreiungskriege rief 
ihn zu neuer Thätigkeit in die militäriſche Laufbahn. In den Jahren 

A813—15 war er Chef der Landwehr⸗Eskadron des Kreiſes Oels im 
8. Landwehr⸗Ulanen⸗Regiment. Nach Beendigung des glorreichen Krie⸗ 
ges erhielt er 1816 ſeinen Abſchied als Major. — Vom Juni 

des Jahres 1822 bis Ende 1823 war er Verweſer des Landrathsamts 


zu Polniſch⸗Wartenberg. 1823 aber wurde er durch allerhöchſte Ka⸗ 


binetsordre vom 29. September zum Landrath des Kreiſes Oels er⸗ 
nannt, welche Funktionen er mit dem 1. Jan. 1824 antrat und alſo 
faſt 34 Jahre mit ſeltener Pflichttreue geführt hat. — Seine langjäh⸗ 
rige Thätigkeit als Provinzial⸗Landtags⸗Abgeordneter iſt in weiteren 
Kreiſen bekannt. 

Sein König und Herr erkannte auch die vielen und großen Ver⸗ 
dienſte des Verſtorbenen in ehrendſter Weile. an. Im Jahre 1840 
wurde er mit dem rothen Adlerorden Ji. Klaſſe mit Eichenlaub beehrt, 


i Ä 5 
1 er ſchon in den früheren Jahren die e Kr 1455 
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hatte. In dieſe res wurde 
a feiere 98 Better be ee zum rothen Adlerorden 
II. Klaſſe verliehen, fo wie er bei dem Drdengfeite zu den wenigen 
Rittern des Ordens pour le mérite gehörte, denen, weil ſie 50 Jahre 
im Beſitz deſſelben, die Dekoration mit der Krone verliehen wurde. 
— Im Jahre 1845 erhielt er von Seiner Hoheit dem Herzog von 
Braunſchweig⸗Oels das Kommandeur⸗Kreuz des Ordens Heinrich 
öͤwen. 

5 = wie er treu und bewährt im Dienſte des Staates befunden 
wurde, jo war er hochgeachtet als Beamter, als Mann in den weite: 
ften Kreiſen und innig geliebt und verehrt in dem großen Cirkel ſeiner 
Familie. Der Verſtorbene hinterläßt eine trauernde Wittwe und zehn 
tiefbetrübte Kinder (ſechs Söhne und vier Tochter). Der älteſte Sohn 
iſt Staatsanwalt in Bunzlau, der zweite Landrath im Kreiſe Ohlau, 
der dritte Kammerherr, auf Wieſegrade, der vierte Hauptmann im 
Garde⸗Reſerve⸗Regiment, der fünfte Hauptmann und Brigade⸗Adſutant 
zu Breslau, der ſechſte Premier⸗Lieutenant bei dem Kadettenkorps kom: 
mandirt. Von den vier Töchtern iſt eine verheirathet, eine Wittwe 
und zwei noch unverheirathet; drei von ihnen leben in dem elterlichen 
Hauſe zu Schmoltſchütz. — Die feierliche Beerdigung findet nächſten 
Montag den 16. Nov. ſtatt. — Ein bleibendes und ehrendes Anden⸗ 
ken dem hochverdienten Mann. 


* Ohlau, 12. November. 


i Landwirthſchaftlicher Verein. 
— Induſtrielles. — Komm irthſchaftlich 


6 0 umunal⸗Nachrichten.] Nachdem der 
hieſige landwirthſchaftliche Verein bacheſſen, behalt ee mit 
den benachbarten Kreiſen Brieg und Strehlen die erforderlichen Ein⸗ 
leitungen zu treffen, fand auf Einladung des Vereins⸗Präſidenten Hr. 
Grafen York auf Klein-Oels am 2. Auguſt eine Konferenz dortjelbft 
ftatt, bei welcher auch Vertreter der gedachten deiden Kreiſe erſchienen 
waren. Die Haupt⸗Grundzüge des bei dieſer Gelegenheit entworfenen 
Statuts beſtehen darin, daß innerhalb der 3 Kreiſe ein gemeinſchaftli⸗ 
cher Verband gebildet, daß jeder Spezial⸗Verein ſein abgeſondertes Ver⸗ 
mögen behalten, daß alle 2 Monate Verſammlungen und alljährlich 
ein Thierſchaufeſt mit Vereinsmarkt, alternirend in den 3 zum Ver⸗ 
bande gehörigen Städten, abgehalten werden ſoll. Falls die einzelnen 
Vereine mit den, der Vereinbarung zu Grunde zu legenden, Bedin⸗ 
gungen einverſtanden, worüber die auf den 28. d. M. nach Ohlau ein⸗ 
berufene Verſammlung endgiltig zu entſcheiden hat, wird an demſelben 
Tage die Neukonſtituirung des Verbandes erfolgen. In dieſem Falle 
ſoll das erſte landwirthſchaftliche Feſt im nächſten Jahre in Brieg ab⸗ 
gehalten werden. Bei der Wichtigkeit des vorliegenden Projekts iſt zu 
wünſchen, daß die Bereins⸗Mitglieder bei obiger Konferenz recht zahl⸗ 
reich erſcheinen. — Die Sozietät der Mehlmühle zu 
Ohlau beabsichtigt eine neue Dampfmaſchine von 32 Pferdekraft dort 


aufzuſtellen, da die vorhandene Triebkraft nicht ausreicht, um das Werk f 


ſtets in voller Thätigkeit zu erhalten. Die Mühle wurde zeither durch 
2 Turbinen in Verbindung mit einer kleinen Dampfmaſchine betrieben. 
— Da der Beſitzer des neu erbauten Dampfhammerwerks hierſelbſt in 
nächſter Zukunft eine Eiſengießerei in ſeinem Etabliſſement einrich⸗ 
ten will, ſo wird derſelbe ſich auch mit der Anfertigung der neuen 
preuß. Gewichte, deren Einführung laut Geſetz vom 17. Mai v. J. 
am 1. Juli 1858 für den fc wer rchie erfolgen ſoll, befaſ⸗ 
ſen. Die Ausführung dieſes Geſetzes Rn eine weſentliche Verän⸗ 
derung a babes n aller verkäuflichen Gegen: 
fände im Gefolge haben, und es erscheint daher rathſam, daß die ber 
neffenden Gewerbetreibenden ſich rechtzeitig informiren und nicht zu ſpaͤt 


Jätzdorf bei] U 


an die Beſchaffung der neuen Gewichte denken. Da letztere natürlich 
auch neu gemacht werden müſſen, fo hat der hieſige Magiſtrat wieder: 
holt die Genehmigung zur Einrichtung eines Eichamtes am hieſigen 
Orte nachgeſucht. — Der Rechnungs⸗Abſchluß der hieſigen Kämmerei⸗ 


eine Ausgabe von 35,975 Thlr., ſo daß am Schluſſe des Jahres ein 
Beſtand von 1401 Thlr. verblieb. Außer der Hauptkaſſe werden 
hier noch 7 Spezialkaſſen verwaltet, welche gleichfalls ihre beſondern 
Etats haben und unter denen die Forſtkaſſenverwaltung als die bedeu⸗ 
tendſte anzuſehen it. Wir bemerken hierbei, daß bei Erhebung der 
Steuern im vorigen Jahre kein einziger Reſt verblieben, eine Er⸗ 
ſcheinung, die nur dadurch zu erklären, daß ſeit einigen Jahren die 
Steuer⸗Beiträge in der Behauſung der Steuerpflichtigen abgeholt werden, 
während früher die Abgaben von den, der Steuer unterworfenen, Ein⸗ 


neueſter Zeit iſt hier abermals eine Erſtickung durch Kohlendampf vor⸗ 
gekommen. Die Beſitzerin eines Hauſes in der Odervorſtadt vermißte 
nämlich ſeit mehreren Tagen eine ihrer Mietherinnen, machte hiervor 
der Polizei Anzeige und bei gewaltſamer Oeffnung der Thür fand man 
die Leiche in ganz entkleidetem Zuſtande todt auf den Dielen liegend. 
Bei näherer Unterſuchung ergab ſich, daß die Frau, welche die Stube 
ganz allein bewohnte, den Ofen vorher mit Steinkohlen geheizt hatte, 


P. Brieg. Ihr Korreſpondent hat bisher ſämmtliche in letzter Zeit im 
gieſigen Kreiſe gefeierten kirchlichen Ereigniſſe mit Stiegen übergangen, 
Ueber die General- Schullehrer⸗Konferenz in Brieg, den amtlichen 
Konvent der Kreis Geistlichkeit in Michelau, das Miſſionsfeſt und die Guſtav⸗ 
Welch Ve chemachag ſelbſt über das 25 jährige Amtsjubilaum des Paſtor 
Kellner in Mangſchu, wo die wärmſte Liebe dem bewährten Seelſorger und 
Freunde Zeichen dankbarer Anerkennung darbrachte, iſt kein Bericht erſchienen 
und damit ein Unrecht gegen das größere Publikum begangen worden. Einem 
ſolchen ſoll für diesmal wenigstens nachſtehende Mittheilung vorbeugen. 

Am 11. d. waren es 25 Jahre, daß dem Superintendenten und Schulen: 
Inſpektor unſeres Kreiſes Herrn Paſtor Kerner in Michelau, von der hohen 
Nirchenbehörde dies Amt übertragen worden war. Die gewiſſenhafte Treue und 
Hingebung, mit der er daſſelbe verwaltet, war vom Staate bereits durch Ver⸗ 
leihung des rothen Adlerordens anerkannt worden, die allgemeine Hochachtung 
aber, die er in allen Schichten der Bevölkerung ſich erworben, wollte dieſen 
Tag nicht vorübergehen laſſen, ohne auf's 1 ſich kund zu geben. 
Schon am Vorabende überraſchten den Jubilar die Lehrer des Kreiſes. Sie 
hatten, trotz der ungünſtigen Witterung, in Michelau ſich eingefunden und durch 
einen meiſterhaft ausgeführten Geſang und ein Gluckwunſchſchreiben bezeugten 
ſie dem geliebten Vorgeſetzten ihre Verehrung. Noch ſprach der Jubilar mit 
bewegtem Gemüthe Worte des Dankes zu ihnen, als eine Deputation der Ge⸗ 
meinde mit einem Schulerchor erſchien. Die Kinder fangen. Ein Mädchen 
ſprach im Namen Aller die innigſten Glückwünſche aus, die Deputirten aber 
übergaben von den Gemeinden Michelau und Jeſchen einen ſilbernen Pokal 
und zwei ſilberne Leuchter, während aus der dritten mit Michelau verbundenen 
emeinde Herr Oberamtmann Gärtner ſchon vorher eine ſilberne Zuckerdoſe 
als Zeichen ſeiner Hochachtung überreicht hatte. ’ 

5 Der Jubeltag ſelbſt ſollte in Brieg, als dem geeignetſten Mittelpunkte, ge⸗ 
feiert werden. Um 1 Uhr waren nicht nur die 28 Geiſtlichen der Didzes und 
eine Deputation der Lehrer, ſondern auch ſämmtliche Spitzen des Kreiſes: das 
Kirchenpatronat, das Kreisgericht, das Landrathsamt, das Öymnafium und die 
Behörden der Stadt zahlreich repräſentirt, jo wie viele andere Freunde und 
Verehrer des Jubilars verſammelt. Paſtor Froſch ſprach in deutſcher, Paſtor 
Ruffer in lateiniſcher Anrede ebenſo herzlich als würdig im Namen der Didze⸗ 
ſanen und überreichten dem Jubilar zwei geſchmackvolle Vaſen mit Abbildun⸗ 
en der Kirchen zu Türpitz und Michelau und das Prachtwerk von König und 
selzer: „Dr. Martin „der deutſche Reformator“ in 9 7 5 Einbande. 
Hierauf folgten die Gratulationen der ede 
tanten. Aufs Ti 
dankte der Jubilar voll Rührung. Gefühle der Demuth und dem Bewußt⸗ 
fein, ſtets das Beſte gewollt und erſtrebt zu haben, in dankbarem Aufblick zu 
Gott, der ihm bis hieher geholfen, ſprach er Worte, die Aller Herzen bewegten. 


Es war eine feſtliche Stunde. 


Ein gemeinſames Eſſen vereinte hierauf die Verſammelten. Toaſte auf den 
geliebten Landesherrn, auf den Jubilar, auf die anweſenden Repräſentanten 
und Spitzen des Kreiſes, ernſt und innig, humoriſtiſch und kernig, wurzten das 
Mahl. Möge der Gefeierte noch lange im Segen wirken. ; ? 

es Tages Feier iſt aber nicht blos ein Beweis der allgemeinen Liebe und 
Verehrung geweſen, die dem Jubilar gezollt wird, ſondern auch ein Zeugniß 
von der vorwaltenden Geſinnung im Kreiſe Brieg, der damit zugleich das 
warme kirchliche Intereſſe, von dem er beſeelt iſt, offen an den Tag gelegt hat. 


e Ratibor, 10. November. [Stadthaushalt.] Der Magiſtrat hat in 
der letzten Stadtverordneten⸗Verſammlung den Generalbericht über den Stand 
und die Verwaltung der Gemeinde Angelegenheiten für das Jahr 1856— 57 
mitgetheilt, aus dem wir Folgendes entnehmen: Die im vorigen Jahre ausge: 
ſprochene Hoffnung, die durch Theuerung und außerordentliche Ausgaben ent⸗ 
ſtandenen Borfchüihe zu decken, bat ih in Folge unvorhergeſehener Werhältniffe 
nicht erfüllt. Namentlich. konnte die im Herbſte des verflofenen Jahres 255 
derte Kreis⸗Kommunal⸗Abgabe von 4000 Thlrn. nicht durch die laufenden Ein⸗ 
nahmen gedeckt werden und mußte der Magistrat deshalb bei den Stadwerord⸗ 


nach der Servis⸗Anlage 10,678 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf. betragen, von ca. 3559 
Thlr. beantragen. Da aber ſeitens der Vertreter der Stadt nur 25% oder ca. 
2669 Thlr. genehmigt wurden, jo ſteht nicht zu erwarten, daß die Deficits in 
der ſtädtiſchen sale durch Grfparungen im Jahre 1857 ausgeglichen werden 
können, zumal die Rechnung von 1856 mit einem Vorſchuſſe von 1149 Thlrn. 
15 Sgr. 3 Pf. bei dem Kämmereifonds und mit einem von 800 Thlrn. bei 
dem Krankenhauſe abſchließt, ſich auch noch gegen 1500 — 2000 Thlr. andere 
Vorſchüſſe vorfinden und außerdem auch in dieſem Jahre wieder 2600 Thlr. 
außerordentliche Kreis⸗Kommunal-Abgaben ausgeſchrieden worden ſind. Dieſe 
Vorſchüſſe wurden durch ein Darlehn von etwas mehr als 4000 Thlrn. aus der 
Sparkaſſe gedeckt, welche Summe aber zufolge Verfügung der konigl. Regierung 
durch Kommunal⸗Abgaben⸗Zuſchläge zu beſchaffen it, jo daß für das J. 1857 
eine Ermäßigung der Abgaben nicht wohl zu erwarten fein dürfte. — Die 
Kämmerei hiechnung pro 856 wies eine Einnahme von 32,663 Thlen. 27 Sgr. 
I Pf. nach, die Ausgaben aber betrugen 33,813 Thlr. 12 Sgr. 4 Pf., fo daß 
ſich nach Abzug der Reſte ein Vorſchuß von 588 Thlrn. 25 Sgr. 9 Pf. her⸗ 
ausftellte. — Die Organiſation der ſtädtiſchen Verwaltung anlangend, ſo be⸗ 
ſteht das Magiſtrats⸗ Kollegium aus dem Bürgermeſſter, dem Beigeordneten 
und 10 Rathsherren, die Stadtverordneten aus 36 Mitgliedern und außerdem 
leiten 18 Deputationen, denen 4 Bezirks⸗ und 2 Hoſpitalvorſteher zur Seite 
jteben, die ſtädtiſchen Arbeiten einzelner Geſchaftsbranchen. Die Zahl der 
etatsmäßigen Unterbeamten beträgt, 18. — Die Statiſtik der Stadt betreffend, 
ſo lebten nach der letzten vor 2 Jahren nge eemmenen Zählung im ſtädtiſchen 
Melizeibezirke 7361 katholiſche, 198% evangeliſche und 1015 jüdische, im Ganzen 
alſo 9962 Einwohner, der ſtädtiſche Kommunalbezirk dagegen ählte 215 Seelen 
mehr. Die Zahl der ſtimmfähigen Bürger betrug nach den Aten Liſten 932. 
— Die katholiſche Stadtſchule wurde von Oſtern 1856. 57 in 13 Klaſſen von 
1021 Kindern und die evangeliſche in 3 Klaſſen von 271 Kindern beſucht. — 
nter den unter ſtädtiſcher Verwaltung ſtehenden milden Stiſtungen iſt das 
Feat ad St. Lazarum 5 erwähnen, in 5 
rauen Unterhalt finden. Es beſitzt ein Vermögen von 7226 Thlrn. 16 Sgr. 
„nahm 1120 Thlr. 21 Sgr. 5 Pf 


Thlr. 5 Sgr. 4 Pf. betrugen. oſpital ad St. Corpus Christi werden 
ſtiftungsgemaß 5 alte Männer vc es beſitzt gegenwärtig ein Vermögen 
von 5136 Thlen. 5 Sgr. 6, Pf. (68 Thlr. 21 Sgr. 10 Pf. mehr als im Vor⸗ 
jahr) und hatte eine Einnahme von 329 Thlr. 13 Sgr., dagegen eine Ausgabe 
von 423 Thlr. 7 Sgr In d aiſenhaufe follen 5 Kinder erhalten, 
verpflegt und beffeidet werden, bis die Ueberſchüſſe die Aufnahme eines ſechſten 
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Haupt⸗Kaſſe pro 1856 ergiebt eine Einnahme von 37,376 Thlr. und J 


wohnern bei der Kämmereikaſſe ſelbſt eingezahlt werden mußten. — In 0 


ve en B. und Repräſen⸗ 
efſte ergriffen von in Ver den Ver 285 eue 
e 


neten einen Abgaben ⸗Zuſchlag von 33%, oder, da die Kommunal: Abgaben | W 


Thlr. 11 Sgr. 8 5 


menkaſſe an an 5351 Thlr. 24 Sgr. 10 Pf.; dieſelben beſtanden in den Zin⸗ 


den; die Schuhbänke 608 Thlr., welche in 2% 
626 Thlr., welche in 8 Jahren, die Fleiſcherbä \ > 
Kapital und 3153 Thlr. 11 Sgr. 9 Pf. rüdftändige Zinſen, welche in 25 Jah: 
ren abzulöfen find, — In die ſtädtiſche Sparkaſſe waren 1856 an neuen Ein⸗ 
lagen 5688 Thlr. 10 Sgr. 11 Pf. eingegangen, dagegen 2380 Thlr. 28 Sgr. 
herausgenommen worden; am Japregſchluſſe verblieb ein Einlagekapital von 
12,928 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf., an Activis aber 13,906 Thlr., ſo daß die Summe 
von 977 Thlr. 8 Sgr. 7 Pf. der Kommune gehört. — Das ſtädtiſche Leihamt 
lieh in dem 1. Semeſter d. J. 4307 Thlr. 25 Sgr. gegen Pfand aus, nahm 
dagegen einſchließlich der Zinſen an zurückgezahlten Darlehnen die Summe von 
4414 Thlr. 3 Sgr. 6 Pf. ein. 

(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Da die am 9. d. Mts. 
vollzogenen Erſatzwahlen für die Stadtverordneten⸗Verſammlung kein Reſultat 
ergeben haben, iſt auf den 18. d. M. ein zweiter Wahlakt angeordnet worden. 
— Herr D. Richter hat einen ganz neu konſtruirten Himmelsglobus 0 5 
fertigt, der nächſte Woche nach Berlin abgehen wird. Bis dahin wird er täglich 
in der Wohnung des Künſtlers von 5 bis 9 Uhr zu ſehen ſein. 

＋ Jauer. In der neulich abgehaltenen Sitzung des landwirthſchartlichen 
Vereins wurde einſtimmig beſchloſſen, im Jahre 1858 ein Thierſchaufeſt 
zu veranſtalten. — Unſexe Polizei iſt den Langfingern mit großer Wachſamkeit 
auf der Ferſe, die Landſtreicher werden eingezogen und in Nummer Sicher 
untergebracht, und ſo ſchlau die Diebe auch ihre Manipulationen verdecken, ſie 
werden doch erwiſcht und ſelbſt in den 
erlangt. So war z. B. neulich auf einem Dominium in der Nähe von Liegnitz 
ein Werd geſtohlen und in den hieſigen Kreis gebracht worden, um gegen ein 
anderes Pferd vertauſcht zu werden. Man war jedoch zu wachſam; das Pferd 
wurde mit Beſchlag belegt und der Dieb ſpäter verhaftet. — Am 9. November 
ſtand der Böttchermeiſter W. Hiltmann aus Schmiedeberg wegen wieder⸗ 
holten Mordes vor unſerem Schwurgerichte. Derſelbe hatte nämlich am 13. De⸗ 
zember 1856 die Frau des Handelsmannes Nehrlich zu Schmiedeberg ermordet 
und dem letzteren ſelbſt eine Wunde beigebracht, und war auch geſtändlich, ſchon 


28. Oktober 1855 den Werkmeiſter Beyer zu Hirſchberg umgebracht zun 
dab ilt. (S. — N Artikel a * 


haben. Er wurde zum Tode ol Jauer. 

A Neurode. Am 7ten d. Mts. brannte in Markgrund eine Koloniſten⸗ 
Stelle nieder, wobei leider drei Kinder von 8 bis 4 Jahren umkamen. Das 
r ſcheint in einer unter dem Dache befindlichen Kammer durch Unvorſich⸗ 
tigkeit oder auch durch das Spielen mit r ſeitens der Kinder 
entſtanden zu ſein. Die Kinder ſollen nicht, wie erzählt wurde, eingeſchloſſen 
geweſen ſein, und doch fand die Löſchhilfe, wie unſere „Geb. Ztg.“ erzählt 
die Hausthür von innen verriegelt. — Am gten d. Mts. gab der Violin Vir 
tuoje Herr Herzig aus Wien in Begleitung des blinden Pianiſten Zamadil 
ar Prag ein Konzert, welches wahrhaft enthuſiaſtiſchen Beifall hervorge⸗ 
rufen hat. 

„ Glaz. Der Geſundheitszuſtand hier und in der Umgegend ift nicht der 
brillanteſte; man klagt über Scharlachfieber, Keuchhuſten, und beſonders häufig 
über Hals: Entzündungen. — Bei einer am 10ten d. Mts. ſtattgehabten 
18 ſollen einem Herrn 60 Thaler aus der Podtafche entwendet wor⸗ 

en ſein. 

= Münfterberg. In voriger Woche gelang es unſerm wackern Polizei⸗ 
Wachtmeiſter Herrn Pelz und dem Gendarmen Lent in Neiſſe der vier Verbre⸗ 
cher habhaft 1 werden, die vor einiger Zeit den Erzprieſter Gloger in Wei⸗ 
gelsdorf beraubt haben; die Räuber waren ziemlich elegant gekleidet. 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 


+ Poſen, 12. November. [Die Gebeine des Königs Stanislaus 
Leszezynski's. — Die Bedeutung der italieniſchen Archive für 
die polniſche Geſchichte. — Die Herausgabe der Mickiewicz'ſche n 
erte. — Eintheilung des neuen landſchaftlichen Kreditvereins 
in Bezirke.] Der „Czas“ brachte unlängſt die Nachricht aus Peter 
daß dort vor Kurzem beim Auspacken der ſeit 1831 in Kiſten aufbewahr⸗ 
ten Bibliothek der früheren warſchauer Geſellſchaft der Freunde der Wiſſen⸗ 
ſchaften in einer dieſer Kiſten unter mehreren Folianten ein bleierner Sarg 
gefunden worden ſei, der die irdiſchen Ueberreſte des polniſchen Königs Sta⸗ 
nislaus Leszezynski enthalten habe, die darauf in aller Stille neben dem 
Sarge des Königs Stanislaus Auguſt in Petersburg beigeſetzt worden feien, 
So viel hier aus den vom hieſigen Domherrn 8 über. das erben 
der irdiſchen Ueberreſte des gedachten Königs angeſtellten Nachforſchungen bes 
kannt 5 bedarf dieſe Nachricht einer näheren Erläuterung und Ergänzung. 
Dem Reſultate bielet Nachforſchungen zufolge, wurden nämlich die irdiſchen 
Ueberreſte des Königs Stanislaus Leszczynski, die urſprünglich zu Nancy in 
Frankreich beigeſetzt waren, dort aber zur Zeit der franzoͤſiſchen Revolution vom 
Nobel herausgeriſſen und auf die Straße geworfen, von einem alten Diene 
des Königs Leszezvnski. Namens Krauſe, geſammelt und fpäter, nach wieder⸗ 
Bere 92 04 in Frankreich wieder in Nancy beigeſetzt wurden, vom 
polniſchen General Sokolnickt im Jahre 1814 bis nach Poſen gebracht und 
Eee im hieſigen Dom niedergelegt, in welchem am 5. Auguſt deſſelben 
Jahres eine feierliche Trauerandacht für die Seelenruhe des verstorbenen Kö⸗ 
nigs gehalten wurde. In Nr. 63 und 64 der „Poſener Zeitung“ von jenem 
Jahr findet ſich eine ausführliche Beſchreibung dieſer kirchlichen N e 
aus der wir erfahren, daß bei derſelben der damalige poſener Biſchof Gorzewski 
celebrirte und der Domherr Kawiecki die Gedächtnißrede hielt. Nach beendigter 
Andacht nahm der General Sokolnicki das Wort und nachdem er die ehrwür⸗ 
digen Ueberreſte des Königs Stanislaus Leszczynski der zahlreichen Verſamm⸗ 
lung gezeigt hatte, legte er einen Theil derſelben in den Sarg, in welchem die 
Gebeine Mieczyslaw's und Boleslaw Chrobry's im Dom aufgewahrt werden, 
und erklärte dann, daß er mit Genehmigung des Kaiſers Alexander die Kinn⸗ 
lade nach Krakau bringen werde, um fie dort auf dem Wawel, in den Gr 
der polniſchen Könige niederzulegen. Unmittelbar nach beendigter Feierlichkeit 
wurde der Sarg mit den übrigen Gebeinen von Poſen weiter geführt: ob aber 
der General Sotolnidi ſeiner Erklärung gemäß, die Kinnlade wirklich nach 
Krakau gebracht und wo er die übrigen Gebeine gelaſſen hat, darüber 
iſt bisher nichts bekannt geworden, bis plotzlich im „Czas“ die oben 
erwähnte Nachricht auftauchte, daß die irdiſchen Ueberreſte des Königs 
Stanislaus Leszczynsky kürzlich in Petersburg aufgefunden worden ſeien. 
Nach dem Bemerkten kann dieſer Fund offenbar nur einen Theil dieſer Ueber⸗ 
reſte betreffen. — Die polniſchen Geſchichtsforſcher wenden feit einiger Zeit ihre 
ganz beſondere Aufmerkſamkeit den reichen Bibliotheken und Archiven in Italien, 
namentlich in Venedig, Genua, Modena, Florenz und Rom, zu, in denen eine 
Menge 5 we polniſche Geſchichte bezuͤglicher Memoiren und Handſchriften 
aufbewahrt wird, ? pen 
lich eine Zeit lang in der innigſten Verbindung und im lebh 
Verkehr mit Italien ſtand. Auch der Graf M. M. aus der dieſi⸗ 
gen Provinz, hat während ſeiner diesjährigen Reiſe in Italien ſehr 


e 2983 Thlr. 20 Sgr. 4 Pf., 


den meiſten Fällen das geraubte Gut wieder 


was um jo weniger auffallen darf, als Polen bekannt 


Diener 


\ 


vie'e derartige Handſchriſten geſammelt, die er in s Polniſche zu überſetzen und 
durch den Druck zu veröffentlichen beabſichtigt. — Einer Mittheilung des „Czas“ 
zufelge haben ſich 80% Polen um die Helena: Medaille beworben, von 
denen 300% dieſelbe bereits erhalten haben. — Der Verleger der Mickiewicz⸗ 
ihen Werke, Buchhändler Merzbach in Warschau, it nunmehr, mit Rückſicht 
darauf, daß es in dem betreffenden Miniſterial⸗ Reſkript ausdrücklich heißt! 
Se. Majeſtät der Kajſer habe die Herausgabe „ſämmtlicher“ Werke Miclie⸗ 
wicz's genehmigt, ſeſt entſchloſſen, eine ganz vollſtändige Ausgabe der Werke 
dieſes Dichters zu veranftalten, und hat ſich zu dieſem Zwecke bereits einerſeits 
mit der warſchauer Cenſurbehörde wegen möglichſt geringer Aenderung der po⸗ 
litiſch anſtößigen Stellen, andrerſeits mit dem Vormund der Micliewiezſchen 
Kinder, Herrn Wolowski in Paris, wegen Ueberlaſſung der noch nicht gedruck⸗ 
ten Mauuſtripte, in Verbindung geſetzt. Wie man vernimmt, kommt die war⸗ 
ſchauer Genfurbehörve dem Wunſche des Herrn Merzbach mit ganz heſonderer 
Freundlichkeit entgegen und verlangt nur geringe Aenderungen, die ſehr leicht 
bewirkt werden können, ohne dem poetiſchen Werthe des Ganzen einen weſent⸗ 
lichen Abbruch zu thun. — Der Verband des neuen landſchaftlichen Kre⸗ 
diwereins iſt dem § 36 des allerhöchſt beſtätigten Statuts vom 13. Mai 
d. J gemäß in folgende Bezirke getheilt worden: IJ. Bezirk, umfaſſend die 
Kreiſe Schubin, Bromberg, Wirſitz; 2. Bezirk, umſaſſend die Kreiſe Czarnikau, 
; Sanker, Birnbaum; 3. Bezirk, umfaſſend die Kreiſe Meſeritz, Bomſt, Buk; 
4. Bezirk mit den Kreiſen Chodziefen, Obornik, Wongrowitz; 5. Bezirk mit den 
Kreiſen Incwraclaw, Mogilno, Gneſen; 6. Bezirk mit den Kreiſen Poſen, 
„Wreſchen, Schroda; 7. Bezirk mit den Kreiſen Schrimm, Koſten, Frauſtadt; 
S8. Bezirk mit den Kreiſen Kröben, Krotoſchin, Pleſchen; 9. Bezirk mit den 
Kreiſen Adelnau und Schildberg. Für jeden diefer Bezirke find gleichzeitig reſp 
4-9 Deputirten von der Direktion proviſoriſch ernannt und von dem Tanigl. 
Konmifjarius Herrn Ober⸗Präſidenten v. Puttkammer beſtätigt worden. Diele 
Deputirten vertreten bekanntlich die Stelle der Landſchaftsräthe des bisherigen 
lumdſchaftlichen Syſtems und find bereits vollauf mit Aufnahme der Taxen der 
mit Krebitſcheinen zu beleihenden Güter beſchäftigt. 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

[Ein neues Guanolager] üt, wie die „Pr. C.“ meldet, kürzlich von 
Amerikanern auf Sombrero, einer Heinen Inſel der unter dem Namen Virgin: 
Wlands bekannten, öſtlich von Puertoriko belegenen Gruppe entdeckt worden. 
Die nach Newyork und Philadelphia zur Unterſuchung eingeſandten Proben 
erwieſen ſich als ſteinartige Maſſen von entweder weißer oder von bräunlicher 
Farbe. Die Analyſe ergab für das weiße Mineral auf 100 Gewichtstheile 
56,34 phosphorſauren Kalk, 6 kohlenſauren, 2,41 ſchwefelſauren Kalk, 2,80 or: 
ganiſche Stoffe, 2,12 Waſſer, 0,31 Kieſelerde; für das braune 54,20 phosphor⸗ 
ſauren Kalk, 8,77 Waſſer, organiſchen Stoff und kalkhaltige Salze, 1,36 ſchwe⸗ 
ſehhauren Kalk, 0,17 Sand und Kieſelerde. Zu Pulver zerrieben entwickelte die 
Subſtanz einen ſchwachen ammoniakaliſchen Geruch. Der Preis an Ort und 
Stelle ſoll auf 28 Thaler ſür die Tonne zu ſtehen kommen. 


* 


[Eingangszoll von geköperten Jabrikaten in den Vereinig⸗ 
ten Staaten.] Der Finanzminiſter der Vereinigten Staaten hat entſchieden, 
daß geköperte Fabrikate, als gedruckte und gefärbte Wollenmerinos, gedruckte 
und gefärbte Coburgs, gedruckte und gefärbte Baumwollenköper einen Eingangs⸗ 
zoll von 19 und nicht von 21% zu zahlen haben. 


[Die Knollen der Iris juncea . als eine neue 
Nahrungspflanze.] Nach dem „Moniteur“ haben die Unterſuchungen des Che⸗ 
mikers Payer nachgewieſen, daß das bei den Arabern unter dem Namen Zetout 
gebräuchliche Nahrungsmittel nichts anderes ſei, als die Wurzelknollen der Iris 
zungen, einer Art der Schwertlilien. Nun enthalten aber dieſe Knollen dieſer 
Pflanzen fünfmal mehr Stärkemehl, als die Kartoffeln, und eignen ſich deshalb 
vorzugsweiſe als Nahrungsmittel, nur find in ihrer jetzigen Pflege die Knollen 
klein und wenig ausgiebig. Wenn man aber berückſichtigt, daß die Wurzeln 
der wilden Rübenarten und die Knollen anderer Gewächſe eben durch eine 
Bodenbeſtellung und Pflege, welche dieſe Pflanzentheile zur üppigen Ausbildung 
gebracht haben, gleichſam gezwungen wurden, ſich in die Reihe der Wirthſchafts⸗ 
pflanzen zu ſiellen, jo enthält dieſe Nachricht allerdings ſehr viel Anregendes, 
um Landwirthe und Gärtner zu veranlaſſen, Verſuche in dieſer Richtung und 
mit dem Zwecke der größeren Knollenausbildung zu unternehmen. 


P. C. Nach einem uns vorliegenden Briefe aus Marſeille hat daſelbſt 
die Einfuhr von Cerealien in jüngiter Zeit eine ſeit der letzten Theuerung 
nicht dageweſene Ausdehnung angenommen. In den erſten 6 Tagen des Okto: 
ber ſind nicht weniger als 125,000 Hektoliter größtenteils aus den ruſſiſchen 
Häfen des ſchwarzen und des azowſchen Meeres angelangt. Die Getreidepreiſe 
ſind daher reißend gefallen. Die Marktnachrichten aus dem Innern berichten 
ebenfalls von einer ſehr ausgesprochenen Preiserniedrigung. Die Preiſe dürften 
noch mehr herabgehen, da über 60 nach Marſeille beſtimmte Schiffe mit Cerea⸗ 
lien den Bosporus paſſirt haben. Außerdem hört man, daß die fremden Län⸗ 
der, die bis jetzt einen Theil ihres Bedarfs aus Marfeille bezogen, reichlich mit 
dem ihnen nöthigen Getreide verſehen find. 


L. C. Man ſchreibt uns aus New⸗Nork über die Bankverhältniſſe: „Die 
geſetzliche Grundlage für unſer Vankweſen bildet noch immer das General⸗ 
Bankgeſetz (Zenerat-banking-law) vom Jahre 1817, nach deſſen Beſtimmungen 
der Bürger das Recht hat, unter den vorgeſchriebenen Bedingungen in ſeinem 
eigenen Namen oder in Geſellſchaft mit Anderen Bankgeſchäfte zu betreiben und 
Banknoten als Circulationsmittel auszugeben. Bedingung iſt aber, daß für den 
gu Betrag der zur Ausgabe beſtimmten Noten ein gleicher Betrag an 

taatspapieren, welche mindeſtens auf dem Pari⸗Courſe ſtehen müſſen, bei der 
Staats⸗Kontrele hinterlegt werden. Auch Hypotheken auf das liegende Eigen⸗ 
ihm der Banten werden als depoſitalfähige Bürgſchaft betrachtet. Die Bank⸗ 
Unternehmer erhalten gegen das von ihnen geſtellte Depot die gleichlautende 

umme ven Banknoten, von der Staats⸗Kontrole gegengezeichnet, und, je nach 
der Beſchaffenheit des Depots, mit der Bemerkung verſehen: geſichert durch öf⸗ 
fentliche Fonds oder geſichert durch öffentliche Fonds und Grundbeſitz we 
by publie stock oder secured by public stock and real estate). on dem 
Betrage der in Umlauf geſetzten Noten muß jede Bank mindeſtens den achten 
Theil in Geld und Silber vorräthig halten, und zwar entweder in Baargeld 
der Landeswährung oder in Metallbarren, welche von dem Münzamte abge⸗ 
ſtempelt worden find, Jede Bank muß einen wöchentlichen Bericht über den 
Stand ihres Geſchäfts veröffentlichen, und periodiſch, namentlich am Schluſſe 
des Geſchäftsjahres, einen vollſtändigen, eidlich beglaubigten Ausweis beim Bank⸗ 
Departement des Staates einreichen. Sobald eine Bank die Einlöſung einer 
Note in den gewohnlichen Geſchäſtsſtunden verweigert, ſo kann Proteſt darüber 
aufgenommen werden, und jeder Richter des oberen Gerichtshofes iſt befugt, 
das Liquidations⸗Verfahren einzuleiten. Zur Deckung der Notengläubiger iſt 
das ganze Vermögen der Bank mit Einſchluß des Beſtandes der Privat⸗Depo⸗ 
ſiten heranzuziehen Die Notengläubiger find daher faſt immer geſichert, nicht 
fo vollſtändig die Zepofitengläubiger. Daraus erklären ſich zum Theil die jüng⸗ 
ſten Vorgänge. Ferner iſt zu beachten, daß die Banken ihren Notenumlauf 
nach Belieben einſchränken oder vermehren können. Da die Bankinſtitute ibren 
Discontoſatz nicht über 7 pCt. erhöhen dürfen, jo vermindern fie bei großer 
Geldnachfrage den Notenumlauf, ziehen dagegen einen Theil der bei der Staats⸗ 
Kontrele hinterlegten Staatspapiere zurück und ſetzen dieſelben in Geld um, mit 
welchem fie gewinnreichere Geſchäfte zu machen wiſſen. So hat auch jetzt nicht 
der übermäßig geſteigerte Notenumlauf die Vanken zur Einftellung ihrer Baar⸗ 
zahlungen gezwungen, ſondern die Zurückforderung der den Banken anvertrau: 
ten Depoſitengelder, welche von Seiten der Gläubiger gerade deshalb gekündigt 
wurden, weil die Handelswelt von den Banken ſelbſt keine Unterſtützung erhielt. 
Unfere Banken find, da fie ihre Baarzahlungen eingeſtellt aben, geſetzlich der 
Liauidation verfallen, da ſelbſt die Landesvertretung von New: Hort nach der 
Verfaſſung des Jahres 1846 kein Recht hat, dazwiſchen zu treten. Doch kommt 
das Geſetz nicht zur Anwendung, ſo lange keine Klage anhängig gemacht wird. 


Am erſten Tage der Zahlungseinſtellung (13. Oktober) wurde gleich gegen zwei 
Banken (Ocean und Norih⸗River⸗Bank) Proteſt erhoben, und dieſe möflen daher 
liguidiren. Dieſes Beiſpiel dürfte aber nicht allgemeine Nachahmung finden.“ 


+ Breslau, 14, Novbr. [Börſe.] In Folge ſchlechterer pariſer Courſe 
war die Börfe ſehr flau geſtimmt; alle RS und Bankaktien — — Hl 
ae bedeulend zurück. Am Schluſſe wurde es wieder etwas feſter. Das 

eſchäſt zeigte ſich recht lebhaft. Fonds, namentlich öſterreichiſche National: 
Auleihe, matt. 

„Darmſtadter 88 ½ bez., Luxemburger — —, Deſſauer — —, Geraer — — 
Leipziger — —, Meininger — Credit⸗Mobilier 20% Gld., Thüringer — —, 
ſuͤdbeutſche Zettelbant — —, Koburg⸗Gothaer — —, Commandit⸗Antheile 
101 Br., Poſener — —, Jaſſper — —, Genfer — —, Waaren⸗Kredit⸗Aktien 
e Nahebabn — —, ſchleſiſcher Bankverein 75— 75 / bezahlt und Gld., 
Berliner Handelsgeſellſchaſt — — „Berliner Bankverein — —, Kärnthner 


= 55 0 72 75 Zbeifa Reer 
Breslau, 14, Nopbr. (Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht. 
Roggen bebauptet bei geringem Hegele, Aa tgnngſ 8 —. de Baur 
N Thlr. bezahlt, Nopbr.⸗Dezbr. 34 Thir. Gld., 


314, Thlr. bezahlt, vr. ohr, 34% 
Dezbr.⸗Januar 34%, Thlr. Gld., Januar- februar 35 Thlr. bezahlt, ; — 


Plärz — —, März⸗April — —, April⸗Mai 37% 
Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —. % Tblr. bezahlt und Gld., 


2356 

Rüböl matter; luce Waare 12% Thlr. Br., pr. Novbr. 12% Thlr. Br., 
Novbr.⸗Dezbr. 12% Thlr. Br., Dezbr. Januar — —, April⸗Mai 12% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus e en und nominell; pr. 
Novbr, 7% Thlr. Gld., Novbr.:Desbr. 7 Thlr. Gld., Dezbr.⸗ Januar — —, 
Jonugr⸗Febkuar und dare 8 Thlr. Br., März⸗April — —, April⸗Mai 
8% Thlr. Br., Mai⸗Juni 8% Thlr. Br., Juni⸗Juli — —. 

Breslau, 14. Novbr. [Produktenmarkt.] Vom heutigen Markte 
haben wir eine weſentliche Aenderung nicht zu berichten; die Zuführen aller 
nn 8 — ziemlich Bir und bei ſchwacher Kaufluſt waren die Preiſe 
zur Notiz nur ſchwer zu erreichen. 8 

Weißer Weizen 74767880 Sgr. 
Gelber Weizen 68—70—72—76 


Brenner⸗ Weizen.... 58—60—64—66 „ nach Qualität 
[1:73 ee 42—44—46—48 „ und g 

Gerſte.. 40—42—44—46 „ Gewicht. 
Hafer . d e 3032-3335 „ 

elfen na 65—68—70—74 


die Offerten nicht groß. — 
Winterrübfen 101—106—107—109 


Rubdl flauend; loo und pr. Novbr. 12%, Thlr. Br., Dezbr. 12% Thlr. 


Rotbe Saat 16— 171718 Thlr. 5 
Weihe Saat 171841941 Tim, ( nach Qualitat 


dert im Preiſe; Spiritus matter und unbedeutend gehandelt. — Roggen pr. 
Nopbr. 105 Nord. De br. 34 Thlr. Gld., Dezbr.⸗Jannar 34% Thlr. Br., 
Januar⸗Februar 35 Tolk Br., April⸗Mai 377 Thlr. Br., 37 Thlr. Gld.— 


Spiritus loco 7 5 
Leide, „Januar 7% Thlr. 


1. Breslau, 14. Noobr, Zint obne Leben. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 14. Novbr. Oberpegel: 12 F. 10 3. Unterpegel: — F. 5 8. 


nz. 
Bunzlaul. Weißer Weizen 8171, Sgr., gelber 877 80 NE 


Weizen N Sgr., Roggen 43 47 Sgr., Gerſte 


43 47 Sgr., Hafer 3036 Sgr. _ = 
Glo 55 b Nahen 726.18 Sgr., Roggen 42½ —45 Sgr., Gerſte 42% 
bis 45 Sgr., Hafer 33435 Sgr., Erbſen, — Sgr., Kartoffeln 94 — 
10% Sgr., Pfd. Butter 9-94 Sgr., Mandel Eier 67 —7 Sor., Ctr. Heu 
40-45 Sgr., Schock Stroh 4 7 —5 % Thlr. N a 
Schönau. Weißer Weizen 75-85 Sgr., „gelder 69—75 Sgr., Roggen 
4550 Sgr., Gerſte 38—49 Sgr., Hafer 33—85 Sgr., Erbſen 54 Sgr., fd. 


gr. 8 . * 
Weißer Weizen 78—86 Sgr., gelber 70-84 Sgr., Roggen 
4—54 Sgr., Gerſte 4548 Sor., Hafer 3335 Sgr., Erbſen 58.60 Sgr. 

Frantenſtein. Weizen 72—84 Sgr., Roggen 45— 48 Sgr., Gerſte 37 


ins 39 Sgr., 31—34 S r. 7 
bis Sgr. Hafer 75.80 She, „eroggen 45—50 Sgr., Gerſte 35—37 


R are I: De en (Echte 
Sgr., Hafer 30 33 Sgr., © 8 

96510 z. Weizen 72—78 Sgr., Roggen 10-48 Sgr., Gerſte 37 — 41 Sgr., 
Hafer 29—33 Sgr. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 0 

(Die holländiſchen Eiſenbahnen.] Die Bemühungen benachbarter 
Staaten zur Hebung i Bert ittel verdienen im Maße unſere 
ne LE es, e nicht allein Nie Lebe eit, ſon⸗ 
dern oft die Richtung des Handels abhängt. 

Die holländiſche Regierung hat bei den vor kurzem zuſammengetretenen 
Generalſtaaten mehrere Geſetzvorſchläge eingebracht, deren weck darin beſteht, 
das Land mit einem vollftändigen Bahnnetze zu überziehen. Die Niederlande 
beſitzen bis jetzt blos drei Schienenwege; den von Rotterdam nach Amſterdam, 
der beinahe ausſchließlich zur Beförderung von Perſonen dient; einen zweiten 
von Amſterdam und Rotterdam nach der preußiſchen Grenze in der Richtung 
von Oberhauſen und endlich einen dritten von Moerdyck nach der belgiſchen 
Grenze, namentlich gegen Antwerpen. Wenn man bedenkt, daß die einſt ſo be⸗ 
lebten Häfen von Notterdam und Amſterdam jetzt durch Sandbänke vom Meere 
ſo getrennt ſind, daß große Schiffe nicht landen können, ohne früher leichter 
gemacht, wo nicht ganz entladen worden zu fein, ſo wird man darüber kaum 
taunen, daß die erwähnten drei Eiſenwege 9 waren, den Häfen Hol⸗ 
lands die außerordentliche Durchfuhr zu ſichern, welche dieſelben früher berei⸗ 
cherte. Antwerpen, Bremen und Hamburg, durch Eiſenbahnen mit dem Bin; 
nenlande Deutſchlands verbunden, haben, wie das „Allgemeen Handelsblad 
von Ae erdeeden wir dieſe Notizen entnehmen, bemerkt, die niederländiſchen 

äfen überflügelt. 3 ee 
5 die a bier in eine genaue Aufzählung der verſchiedenen Linien nicht 
eingehen; mögen folgende weſentliche Andeutungen genügen. Der Hafen von 
Amſterdam erhält dem Plane gemäß eine Bahn die den Y. Fuß paflirt und 
am Helder ankommt; Rotterdam, da dieſe Stadt mit dem Meere nicht durch 
Schienen verbunden werden konnte, wird zum wenigsten mit Dortrecht verknüpft 
mittelſt eines Weges, der am Moerdyck endet, und ie deſſen die holländiſch⸗ 
belgiſche Bahn anfängt, welche nach Antwerpen übrt. Der vliſſinger Hafen, 
der einzige in Holland, welcher hinreichend tief iſt, um große Schiffe zuzulaſſen, 
der einzige, welcher nie zufriert und der deſſenungeachtet unbenutzt blieb, wegen 
feiner iſolitten We (er liegt an der ſüdweſtlichen Seite der wid Walcheren) 
und wegen des Mangels an leichter Kommunikation mit dem Feſtlande, dieſer 
Hafen ſoll durch eine Linie 1, Klaſſe von über 200 Kilometer mit Venloo und 
dem rheinpreußiſchen Netze in Berührung kommen, und das reiche Zeeland, die 
Provinzen Brabant und Limburg, die Städte Dia, erg op⸗Joom, 
Breda, Tilburg und Bois⸗le⸗Duc durchziehen. Dieſe Provinzen genannt von 
jenſeits des Rheins, werden mit jenen des Nordens an zwei Punkten zuſam⸗ 
menhängen: mit Utrecht durch Gorinchem und mit Rotterdam 915 Dortrecht. 
An die ſeit einem Jabre beendigte Linie von Amſterdam und Rotterdam nach 
Emmerich haben ſich drei neue anzuschließen, deren eine von Utrecht, die zweite 
von Arnheim und die dritte von ee ausläuft und welche in ihren Dienſt⸗ 
kreis den ganzen Landestheil aufnehmen, der ſich oil en den genannten 
Senn und in Menü eren und Leer an der Grenze von Hannover 
und Rheine am Rheinfluß erſtreckt. 5 ir 

Dies iſt das Netz welches die Regierung in Vorſchigg unn 5 177 FM 
Art und Weiſe der Durchführung anbelangt, ſo ſpricht 1 ar u a 1 55 
Gunſten der Privat⸗Induſtrie und der Subventionen von eite des Staa 5 


r d des 
Nachdem nunmehr die Hinderniſſe beſeitigt ſind, welche der Benuß ung Der 
lürzeſten Eiſenbahnweges zwiſchen Vertu reſp. Magde dan Ba und Mal, 
ſel und den darüber hinaus belegenen Stationen der Mam ht ſo haben 
Neckarbahn anderſeits für den Güterverkehr bisher 9 en ver Rain. 
die zum weſtdeutſchen Eiſenbahnverbande vereinigten deli Degunſchme ſſchen, 
Necar, Main-Wejer, Löniglich bannoverſchen, her og iſenbahn beſchloſfen⸗ 
magdeburg⸗halberſtädter und berlin⸗potsdam⸗magdeburger, t dent 1 ante 
die Gröffnung der direkten Güterexpedition auf ihren Knien Sb Arash 
d. J. ins Leben treten zu laſſen. 


Sprechſaal. 
— Breslau, 14. November. [Theater.] Durch das 
Votum der letzten General- Versammlung der Theater : Aktionäre hat 


endlich unſer Theater feinen endgiltigen Abſchluß erhalten, und die Pacht 


und Leitung der Bühne iſt dem hier ſchon oft genannten Verein auf 
die Dauer von zehn Jahren übertragen worden. l 

Mit dem morgen fließenden „Wirrwarr“ haben nun auch, dep 
find wir überzeugt, die hier bereits epidemiſch gewordenen Theater: 
Wirren ein Ende erreicht, und nach langen Jahren geduldigen Hoffens 
und Harrens gehen wir — hoffentlich — einer geregelten Theaterzukunft 
entgegen. 

Br mit einem Wirrwarr begann's, ein Wirrwarr war's, und mit 
einem „Wirrwarr“ ſchließt's. Wahrlich nicht bezeichnender hätten die 


bisherigen Zuſtände charakteriſirt werden können. Die Wahl des 
Stückes iſt die treffendſte Selbſtkritik. Zugleich mögen aber auch die 
bisherigen Zuſtände dem Vereine, der unter den ſchwierigſten und un⸗ 
günſtigſten Verhältniſſen die Leitung der Bühne übernimmt, den Be⸗ 
weis liefern, daß ſein Unternehmen jedenfalls mit keinem Riſiko irgend 
einer Art verbunden iſt, und daß die breslauer Bühne bei einer zweck⸗ 
mäßmäßigen und vernünftigen Leitung Chancen wie wenig andere 
bietet. Hat doch ſelbſt die verkehrteſte und verfehlteſte — ein Repertoir, 
das ſich mit vier Stücken wie die Walze eines Leierkaſtens herumdrehte — 
ſo günſtige Reſultate geliefert. N 5 
Dies wird den Verein umſomehr in feinen Vorfägen ermuthigen, 
als er von vornherein von jeder ſpekulativen gewinnſüchtigen Abſicht 
bei der Uebernahme der Pacht abſtrahirt hat. f 
Der Verein, der mit den nöthigen materiellen Mitteln auch den 
offen ausgeſprochenen Willen beſitzt, das Intereſſe der Kunſt als maß⸗ 
gebendes Moment in den Vordergrund treten zu laſſen, und der von 
dem ernſten Streben beſeelt iſt, unſere Bühne auf eine den Anforde⸗ 
rungen der Kunſt, des Geſchmacks und unſeren Verhältniſſen angemeſ⸗ 
ſenen Standpunkt zu führen, tritt mit dem morgenden Tage in Wirk⸗ 
ſamkeit. 
g Die techniſche und artiſtiſche Leitung der Bühne iſt mit der aus⸗ 
reichendſten Machtvollkommenheit den Herren Schwemer und Kißling 
übertragen. ia 
Wir haben oben ſchon erwähnt, mit welchen Schwierigkeiten die⸗ 
ſelben zu kämpfen haben werden, um die aus allen ihren Fugen gelöfte 
Maſchine in Gang zu bringen, um alle die Theilchen, die daran loſe 
und unbrauchbar geworden, ja ganz verloren gegangen ſind, zu erſetzen. 
In trauriger Gleichmäßigkeit hat ſich der Staub und die Spinn⸗ 
webe der Gleichgiltigkeit und Nachläſſigkeit nicht blos bildlich über alle 
Theile des dramatiſchen Organismus der Bühne gelagert, nein, in der 
unbeſcheidenſten Natürlichkeit iſt er in allen lokalen Theilen des Hauſes 
heimiſch, und nach allen Seiten hin bedarf es daher einer Purifi- 
kation. — Es iſt kein kleines Werk, was die Herren auszuführen haben, 
und ich will hier nicht erſt an die herkuliſche Aufgabe erinnern, um 
die Größe dieſer Arbeit zu bezeichnen. Das Publikum wird daher von 
Haus aus, in Anbetracht dieſer hier noch nicht dageweſenen Zuſtände, 
für die erſte Periode in ſeinen Anforderungen ein beſcheidenes Maß inne 
halten müſſen. 5 l 
Vorerſt wird es die Sorge der neuen Verwaltung ſein, dem breslauer 
Publikum die bisherigen Räumlichkeiten in einen anſtändigen comfor⸗ 
tabeln Aufenthalt umzuwandeln. Es iſt dies der erſte Theil der Her⸗ 
kules⸗Arbeit, und wenn dieſelbe auch nicht in einem Tage vollendet 
werden kann, ſo ſoll ſie doch in verhältnißmäßig eben ſo kurzer Zeit 
geleiftet werden. — Im Innern des Hauſes ſtehen, wie ſchon einmal 
erwähnt, noch außerdem verſchiedene vortheilhafte Veränderungen bevor. 
Die Beleuchtung von Treppen und Corridoren, wird eine zweckmäßigere 
werden. Ebenſo wird die äußere Baden en des Hauſes, an der 
Vorfahrt und an den Seiten⸗Eingängen ve ehrt. Corridor und Trep- 
pen werden zur Vermeidung jeglicher Störung mit Teppichen belegt, 
und für die Toilettenbedürfniſſen in allen Theilen des Hauſes Sorge 
getragen. — Im Zuſchauerraum erhält das Parquet zwei Reihen Sitz⸗ 
plätze mehr, die das Parterre verliert. Zur Ausgleichung wird dafür 
der Preis für die Seitenlogen des II. Ranges von Nr. 1 bis incl. 
Nr. 7 ermäßigt. — Die dunkeln Logen des erſten Ranges und die 
Seitenwände vom Balkon werden kaſſirt, und drei Reihen bequemer 
Sitze, amphitheatraliſch, in dem bisherigen Raume der dunkeln Logen, 
mit entſprechender Beleuchtung, aufgeſtellt. Eine Einrichtung, deren 
Zweckmäßigkeit wohl nicht beſtritten werden darf. Dies die beſonders 
hervorragenden lokalen Veränderungen. l 


Ueber Abbonnements⸗ Einrichtungen iſt, fo viel wir wiſſen, noch 
kein Beſchluß gefaßt, doch wird der erſte Rang, deſſen Abbonnement 
gänzlich aufhören ſoll, auf 20 Sgr. ermäßigt. a 

In Betreff der Ergänzungen im Perſonal des Theaters verſucht 
man die eingetretenen Lücken auf das vortheilhafteſte auszufüllen. 
Theilweiſe ſchweben darüber, bei der nur achttägigem Friſt, die 
dem Direktorium ſeit dem Zuſchlage der Pacht blieb, die Verhandlun⸗ 
gen noch, deren Abſchluß jedoch ſtündlich zu erwarten ſtebt. 

Für Herrn Rieger werden zwei Baritoniſten, von Jugend und 
Talent, für Hrn. Liebert, deſſen Bleiben noch ungewiß iſt, 
der Herr Tenoriſt Stenger, dem Publikum vorgeführt werden. Als 
erſte dramatiſche Sängerin haben wir Ausſicht, die Frau Palm⸗Spatzer 
zu erhalten; doch ſind die Unterhandlungen noch nicht zum Abſchluß 
gedieben. Auch das Fach der erſten und zweiten Liebhaberin wird 
durch junge, talentvolle Perſönlichkeiten vermehrt werden, die ſchon 
binnen wenigen Tagen hier eintreffen. Ebenſo ein erſter dramatiſcher 
Held und Liebhaber. Unſere fo vorzüglichen und beliebten Ballettänzer 
bleiben. a sine 
Das find vorläufig unſere theatraliſchen Zuſtände, die aber in 
Bälde eine erfreuliche Entwickelung nehmen werden. — Bis dahln 
wollen wir Geduld und Nachſicht üben. 


— ä P — — — 


Indem ich die Leitung des Stadttheaters übernehme, kann ich im 
Hinblick auf die augenblicklichen Verhältniſſe nicht umhin, das geehrte 
Publikum ſo lange um geneigte billige Nachſicht zu bitten, bis es ge⸗ 
lungen ‚fein wird, die ſehr bedeutenden Lücken in dem Bühnenperſonale 
auszufüllen, und einen wenigſtens einigermaßen geordneten Zuſtand 
herbeizuführen. Je mehr ich demnach bedauere, mich gleich beim An⸗ 
tritt meiner neuen Stellung ſowohl im recitirenden Drama als in der 
Oper vorläufig auf ein Repertoir beſchränken zu müſſen, welches die 
Kräfte des noch unvollſtändigen Bühnenperſonals nicht überſteigt, um 
jo gewiſſenhaſter und unabläſſiger werde ich zu beweiſen beſtrebt fein, 
daß ich mir der übernommenen Verpflichtungen und meiner Verant- 
wortlichkeit der Oeffentlichkeit gegenüber ſehr wohl bewußt bin. 

Breslau, den 15. November 1857. 


11 
3. Schwemer 


Die Lebens⸗Verſicherungs⸗Anſtalten. 
Die jährlichen Abſchluſſe der deutſchen Pebens⸗ Senden » Gefells 
ſchaften —— den erfreulichen Beweis, in welchem überra chenden 
ahr zu Jahr u e een wien an 4 2 Wage zer Bor: 
icherſtellun 
. facher Geelffchaften, die bereits 


ilmeife jeit langen Jahren — beſtehen, wird die Ans 
führung der Ge cee e von einer dieſer Geſellſchaften den Umfang 
des mae eſammt⸗Verkehrs in dieſem Verſicherungs⸗Zweige annähernd 
abſchätzen laſſen. Mur j 1 505 
Bei der in Köln mit einem Garantie⸗Kapital von zehn Millionen Thalern 
gegründeten Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft Concordia waren ert: 
5 5 1855: 
1959 Perſonen mi 12,900 Thlr. Kapital 
und 6920 Wir. Merten 
151 955 1856: E 
3486 Perſonen m 05,870 Thlr. Kapita 
und 11,228 Tölt. le 


der öffentlichen Wohlf — des | | 
AR N en, daß face Austen wehr 1 gl: vom alten Te 
mußt werden. [27 


Die Verlobung unſerer Tochter Emilie 
mit Herrn J. Grätzer zeigen wir hierdurch 
teilnehmenden Freunden an. 

Kreuzburg, den 12. November 1857. 

J. Dresdner und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich; 
ilie Dresdner. 


J. Grätzer. 
Kreuzburg. 6 61 Gr.⸗Strebligz. 
Nach Gottes gnädiger Schöpfung wurde heut 


korgen, 5% Uhr, meine geliebte gute Frau 
Sophie, geb. Puſch, von einem recht ge 
ſunden Mädchen glücklich entbunden. Dies, 
kun theuren Verwandten und anden gene 
iermit an. 3947 
Waldenburg, den 14. November 1857. 
C. F. 8. Mattheſius, Kaufmann. 
— —— — IE —— 
Die Heute Früh 2% Uhr erfolgte glückliche 
ee Ba geliebten Frau Thereſe, 
eb. Niedermeier, von einem geſunden 
chen, zeige ich Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch ganz er⸗ 


ſt an. [3539] 
Breslau, den 14, November 1857. 
von Lagerſtröm, Poſt⸗Sekretär. 


Statt beſonderer Meldung. 

Heute Früh 3 Uhr wurde meine ——— Julie, 

geb. Laengner, von einem geſunden Mädchen 

glücklich entbunden. [4008] 
Myslowitz, den 14. November 1857. 

Hans Wandel. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute Vormittag erfolgte glückliche Ent⸗ 
indung meiner lieben Frau Pauline, geb. 
Barfuß, von einem geſunden Knaben beehre 
* ergebenſt ge 12 Be 1 
unzendorf bei Neurode, den 12. . 1857. 
3 179 N. Matzner. 


.. TT 
Herr Kaufmann Ernſt Niepel wurde 
uns in vergangener Nacht durch den Tod ent⸗ 
riſſen. — Wir bedauern ſchmerzerfullt ſein 
Hinſcheiden, indem wir in ihm einen in ehren⸗ 
after Geſinnung — 5 bewährten Kollegen ver⸗ 
ieren, der zu aller Zeit bemüht geweſen iſt, 
mit treuer Hingebung der Gemeinde Wohl zu 
fördern. — Das Andenken an dieſen braven 
Heimgegangenen wird bei uns fortleben. 
Langenbielau, am 13. Novbr. 1857. 3501] 
Der Gemeinde⸗Vorſtand 
und die Gemeinde⸗Verordneten. 


— — — — 
Heut Abend 10 Uhr endete ein fanfter Tod 
die langen und ſchweren Leiden unſeres heiß⸗ 
iebten pflichttreuen Mannes und Vaters, des 
* Eiſenbahn⸗Maſchinenmeiſters der 
N Suſtav Philipp Müllendorff. 
ihm verlieren wir unſer höchſtes Lebens⸗ 
glück. Dieſe Trauerbotſchaft den vielen Ver⸗ 
wandten und Freunden des Verklärten zur 
ſtillen Theilnahme. 
Stargard in Pommern, den 11. Nov. 1857. 

Franciska verw. Müllendorff, 

geb. Fülborn. [3521] 

Johannes Müllendorff. 


Statt besonderer Meldung. 

Gestern Nachmittag 4 ½ Uhr verschied sanft 
nach längeren Leiden unser theurer, gelieb- 
ter Gatte, Vater, Grossvater und Schwieger- 
vater, der Königliche Major a. D., Geheime 

egierungs- und Landrath Oelser Kreises, 
Ritter hoher Orden, Moritz von Prittwi 
nach kürzlich vollendetem 70. Lebensjahre. 
Tiefbetrübt widmen Verwandten und Freun- 
den diese Anzeige und bitten um stille Theil- 
nahmt: die Hinterbliebenen. 

Schmoltschütz bei Oels, 13. Novbr. 1857. 


Die Beerdigung des Putzmacher Wilhelm 
Müller findet Montag Früh 8 Uhr auf dem 
. am Rothkretſcham ſtatt, welches wir 
einen Freunden und Bekannten ergebenſt an⸗ 
195 Trauerhaus: Mauritiusplaß Nr. 8. 

[3966] Die Hinterbliebenen. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonntag, 15. Novbr. Letzte Vorſtellung unter 
dem Proviſorium: „Der Wirrwarr, 


oder: Der Muthwillige.“ Poſſe in 
5 Akten von A. von NKogebue. Hierauf: 
„Die Libelle.“ Phantaſtiſches Ballet in 


2 Abtheilungen von F. M. Muſik von F. 
v. Flotow. In Scene geſetzt von Herrn Ballet⸗ 
meiſter Pohl. 

Montag, 16. November: „Vor hundert 
n ee guittengemäle in 
Tanz⸗Divertiſſement. Dem; 

Abonnements⸗Anzeige. 
Vom 16. November bis 31. Dezember 
wird ein Abonnement von 35 Vorſtellun⸗ 
gen eröffnet. Die Bons werden vom 

16. bis 20. November im Theater⸗Büreau 

verkauft. Für den erſten Rang und 

Balkon werden keine Bons ausgegeben, 

wogegen der Preis dieſer Plätze von 

25 Sgr. auf 20 Sgr. herabgeſetzt wird. 


Few. v. 13--15. XI. 16. 6. 
Der evangeliſche Verein 


melt ſich Dinstag, den 17. November, 
—.— 1% im Eliſabetan. — Fortſetzung 
von Weingärtner's Vortrage. 15516] 
Da ſich wiederholt Ar Schüler mei⸗ 
nes Gymnaſiums unter Vorzeigung von Zeug⸗ 
niſſen ohne Gymnaſial⸗Siegel oder Stempel 
um Unterstützung bittend da und dort einſtel⸗ 
len, ſo bitte ich, doch um der Ehre der Anſtalt 
willen und zur Verhütung groben Betruges, 
die angeblichen Zeugnige zurückzuhalten und 
mir gefälligſt zur weiteren Verfolgung zu über: 


ſenden. e Dr. Wi 8 

63208 Direktor des tgl. 18 Gonmafinms. 

— — 
7 j 5 

Blancks' Optiſches Cabinet 
an der Promenade: [4022] 

Vierte Aufſtellung 

der Stereoscope Cosmoramigne: 

Konſtantinopel, Athen, Rom, Venedig, 

Piſa, Egypten, Gruppen aus dem Leben, zu 

ſehen von 10 Uhr Morgens bis 8 Uhr 

Abends, von 3 Uhr bei Beleuchtung. 
Entree 5 Sgr. 6 Stück Billets 15 Sgr. 


— 


— N 


Die Beſpeiſun I das königl. Hebammen- 
Inſtitut pro 1858 ſoll an den Mindeſtfordern⸗ 
den vergeben werden. Bietungsluſtige werden 
u dem am 23, d. M., Vormittags 8 Uhr, im 
Direttionstotale des Inſtituts, Ratharinenftraße 
Nr. 18, feſtgeſetzten Termine hiermit eingeladen. 
Die Bedingungen ſind ebendaſelbſt täglich 
Vormittags von 8 bis 12 Uhr einzuſehen. 
Breslau, den 7. Nopbr. 1857. [3779] 
Königliches Hebammen: Zuftitut. 


Den 1. Dezember 


findet in Kaſſel ſtatt die nächſte Serienziehung 

M. z des Kürfürſtlich . Aule g 

Prämien Staats⸗Anlehens 

von Thaler 6,725,000 Pr. Cour. 
Die Hauptgewinne deſſelben ſind: 


Amal Thaler 20,000 Preuß. Four., 
22mal Thaler 36,000 Preuß. Cour., 
24mal Thaler 32,000 . Cour., 
6 mal Thaler 8,000 Preuß. Cour., 
60mal Thaler 4,000 Preuß. Cour., 
60 mal Thaler 2,000 Preuß. Cour., 
120mal Thaler 1,500 Preuß. Cour., 
180mal Thaler 1,000 Preuß. Cour., 
300 mal Thaler 400 Preuß. Cour., 
600 mal Thaler 200 Preuß. Cour. 


Der geringſte Preis, den mindeſtens jede 
Obligation erzielen muß, it Thlr. 55 Pr. 
Cour. oder ft 96. 15 kr. 

Wir empfehlen Obligations⸗Looſe, deren 
Verkauf überall geſetzlich erlaubt iſt, 
gom franco Ginfendung des Betrags von 
Thlr. 42 Pr. Cour. oder fl. 73. 30 kr. 
und nehme ſolche auf Verlangen nach genann⸗ 
ter Ziehung zu Thlr. 39 Pr. Cour. oder 
fl. 88. 15 kr. wieder zurück. 

ſe ihrn gen unserer reſp. Abnehmer, welche 
alſo ihre Looſe nach der Ziehung wieder an uns 
zurück zu verkaufen gedenken, haben uns 
daher, anſtatt des ganzen Betrags, nur den 
Unterſchied des An⸗ und Verkaufpreiſes von 
Thlr. 3 Pr. Cour. oder fl. 5. 15 kr. 
für jede zu verlangende Obligation einzuſenden. 
NB, Bei Abnahme von eilf Obligationen find 
nur Thlr. 30 Pr. Cour. oder fl. 52. 
30 kr. zu zahlen, gegen Einſendung von 
Thlr. 60 Pr. Cour. oder fl. 105 er: 
hält man dagegen 25 Obligationen.) [3051] 


Stirn und Greim, 


Staats⸗Effektenhandlung in Frankfurt a. M. 


— 


Im brillant erleuchteten Saale des 


Café restaurant 
Heute Sonntag, 15. November, 


Erſte Vorſtellung von 


Bosco jun. 


Durch die Programms uud Plakate das Nähere. 
Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 
Numerirtes Parquet 20 Sgr. Erſter Platz 
10 Sgr. Zweiter Platz 5 Sgr. Gallerie 3 Sgr. 
Kinder in Begleitung ihrer Eltern zahlen im 
Parquet und auf dem erſten Platze die Hälfte, 

Billets ſind am Tage der betreffenden Vor⸗ 
ſtellung des Nachmittags 4 Uhr auch in der 
Conditorei der Herren Kunert & Jordan 
und bei Herrn L. A. Schleſinger, Tabak⸗ 
Geſchäft, Ring, Eingang Blücherplatz und 


| 
8 
3 
0 


Schweidnitzerſtraße 19, zu haben. 3532] 
Es finden nur 5 Vorſtellungen 
(Sonntag, Montag, Mittwoch, Don⸗ 
nerſtag und Sonntag) ſtatt. HN 
Morgen, Montag: Vorſtellung. 
tente Sonntag, Mittags J. 
4 11% Uhr: { 
! von . 
Henry Wieniawski, 
% im Musiksaale der königl. Universität. 
E Entree 20 Sgr. [4026] 
ELESELLEELTHTSEFLELTH 
Reſſouree zur Ge elligkeit ® 
Montag, den 16. Nov. 73 Uhr Tanz. 
— Gaſtbillets M. N. O. F. ie; 
FELESELELTEILEELELTITH 
— .. (er nesne Siche 
Wichtige Anzeige. 
Ich bin im Beſitze vieler tauſendfach bewähr⸗ 
ter Recepte hochſtehender verſtorbener Aerzte ge⸗ 
Se folgende Leiden, als: Darmbeſchwerden, 
lechten, Drüfengefchwulit, Berftonfung, Aus: 
zebrung, Engbrüjtigteit, Huſten, Kopf: und Zahn⸗ 
chmerz, Krebsſchaden, Mundſperre, Bräune, 
ugenkrankheiten, Brüche, Magenkrampf, Rheu⸗ 
Nerven ee, Taubheit, Verf Hue 
„ Faul⸗ und Fleckfieber, Lungen: 
Hezundung, Brufttrantheit, Walden, Schlechte 


Verdauung Ohnmacht Maſern, Lei 
S l 0 „Leibſchmerzen, 
Strophen, Gelbſucht, er n 
heiten, Ausſchlag am Körper, Unterleibsbeſchwer⸗ 
den, Gicht, Gliederlahmung, Bleichſucht, Hypo⸗ 
chondrie and Hysterie, Frieſel, Hämorrhoidal⸗ 
knoten, Würmer, Waſſerſucht, Durchfall, Uns 
terleibsentzündung Luftröhrenſchwindſucht Hei⸗ 
ſerkeit, Grippe, Kolik, Geſchwulſt, rothe Ruhr; 
wer jih bis zum 15. November d. J. in fran⸗ 
firten Briefen an mich ſich wendet, dem theile 
ich ſolche unentgeltlich mit. [2479] 
Soeſt in Preußen, 1857. x 


Kauf ann H. Brakelmann. 


Hauslehrer. 

Drei ſtudirte Herren, die befähigt 
ſind ibre Zöglinge bis zur Prima vor⸗ 
zubereiten, auch in den modernen Spra⸗ 
chen etwas Tüchtiges leiſten und über 
ihre ſittliche Führung von vornehmen 
Familien die beſten Zeugniſſe aufweiſen 
können, ſuchen zum K 


Poſten. 
Auftrag u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 
ar San Nr. 50, 


Spiel⸗Karten (Regenten⸗Porträts) 
bei F. L. Brade, Ring Nr. 21. 


2557 
Bekanntmachung. 

Diejenigen, ſowohl zu Offizieren als auch zu Unteroffizieren 
und Gemeinen klaſſirten Hauseigenthümer, welche die im Laufe des künftigen 
Jahres auf ſie kommende Einquartierung nicht in ihre Häuſer aufnehmen, ſondern 
ausmiethen wollen, werden hierdurch aufgefordert, dies ſpäteſtens bis zum 
1. Januar 1858 bei uns ſchriftlich anzuzeigen, und dabei zugleich den ſtell⸗ 
vertretenden Wirth und deſſen Wohnung anzugeben. — Es haben Diejenigen, welche 
dieſe Anzeige unterlaſſen, zu gewärtigen, daß ihnen die Ausmiethung nicht geftattet 
und, inſofern die Aufnahme der Einquartierung im eigenen Haufe unmoglich iſt, die⸗ 
ſelbe anderweit auf geeignete Weiſe bewirkt und die hierfür entſtandenen Koſten im 
Exekutionswege werden eingezogen werden. ir 

Hierbei erinnern wir wiederholt daran, daß nach allerhöchſter Beſtimmung die 
ſtellvertretenden Wirthe der Einquartierung einſchläfrige Betten gewähren müſſen. 

Breslau, den 2. November 1857. 1056] 

Der Magiſtrat. Abtheilung VIII. 


VE ZERRETEERN! ——H mer Vor a TEE NL TUR DIT ET ET ' ' ß ß —— 

Prinz- Friedrich - Wilhelm - Viktoria - Stiftung. 
Die erwählten Herren Bezirks⸗Kommiſſarien für die hiefige Stadt werden zu einer Gene⸗ 

ral⸗Verſammlung auf 

N Montag den 16. November 1857, Abends 8 Uhr, 

Ring „zur goldenen Krone“, erſte 8 eingeladen. 

e 


r Vorſtand. 
Kaufm. Ed. Groß, Präſes 1. Graf Roden, Präſes II. 


Kaufm. Julius Hoferdt, Schatzmeiſter. 
75 Add ( 
Wissenschaftliche Vorträge. 


5 Während des bevorstehenden Winters haben wir beschlossen, wieder wie früher B 
öffentliche Vorträge zu veranlassen, die von folgenden Herren in nachstehender Reihe . 


. 

. 

* Sonntags von 5—6 Uhr im Musiksaale der k. Universität vom 22. November bis zum € 
thekar, Custos Dr. Max Karow, Privatdocent Dr. Oginski, Privatdocent Dr. x 
4 


[3430] 
Dr. Koschate Sekretär. 


27 


1 


* 


14. Marz des künftigen Jahres gehalten werden sollen. Herr Privatdocent und Biblio- 

„ Köber, kgl. Hebammenlehrer und Impfarzt Dr. Heller, Director Professor Dr. 2. 
„ Wissown, Ober-Regierungsrath v. Struensee, Dr. phil. Paur, Oberlehrer 
** Dr. Tag mann, Oberforstmeister v. Panne nitz, Dr. phil. Weimann, 4 
4 Stadtrath und Privatdocent Dr. jur. Eberty, Privatdocent Dr. Aubert, Privat- % 
*% docent Dr. Neumann, Privaldocent Dr. Grünhngen, Diac. Dr. &röger. 

Eintrittskarten zu 1 Rehlr. für die Person für sämmtliche 15 Vorträge sind vom 
. 16. November ab in den Buchhandlungen der Herren Max u. Comp. und 
: F. Hirt so wie bei unserem Kastellan Meister zu erhalten, von welchem auch 
die wirklichen Mitglieder unserer Gesellschaft, die für ihre Person (auf 


farbige Karten) freien Eintriit haben, dieselben in Empfang nehmen können. % 
3 Breslau, den 14. November 1857. [3508] 


Das Präsidium der schlesischen Gesellsehaft 
für vaterländieshe Kujitur. 

Göppert. Ebers. Bartsch. v. Görtz, Klocke. 

. ... . te 

Dinstag den 17. November, Abends 7 Uhr: Männer⸗ 

Verſammlung der conſtitutionellen Bürger⸗Reſſource im kleinen Saale des Kö: 

nigs von Ungarn. Vortrag des Herrn Kreisraths Dr. Bayer über die Politik der 


preußiſchen Herrſcher. 455 
Privil Handlungsdiener⸗Inſtitut. ! 


Mittwoch, den 18. und 25. November Abends 8 Uhr Vortrag des Herrn Dr. Theod. Baur 
über: Urfpeung, Macht und Untergang des deutſchen Reiches. Der Vorſtand. 


Breslauer Handlungsdiener-Ressouroe. 
Ball, 


Freitag den 20. November, im Saale des Königs von Ungarn. 
Die Einladung der resp. Gäste erfolgt durch den Vorstand. Die Herren Mitglieder 
werden demzufolge ersucht, dem Vorstand ihre desfallsigen Wünsche Montag den 


> 


ee 


chat eher 


16. November c., von Abends 8 Uhr ab, in der Restauratlon des Herrn 
Aust (NMagdaleneu-Kirchhof) bekannt zu geben. d 

Die Mitglieder haben nur gegen Vorzeigung der Mitgliedskarten Zutritt. 

591 : . 


Der Vorstand. 


Neue Musikalien 


im Verlage von F. E. C. Leuckart in Breslau: 


 Bargiel, Woldemar, op. 6, Trio für Piano, Violine und Vio- 
; loneello. 3 Thlr. 
= — op. 11. Marsch und Festreigen für Piano. 25 Sgr. [3473] 
— op. 13. Scherzo für Piano. 25 Sgr. 
Ehlert, Louis, op. 21, Hafis-Ouverture für Orschester. Partitur 


i Thlr. 5 Sgr. 
Händen. 25 Sgr. 

Gottwald, Heinrieh, op. 1, Sanate fantastique f. Piano. 1 Thlr. 

Maertens, Albert, op. 10, P. Rode und R. Kreutzer'sche Vio- 
lin-Etuden als Studien für den Flügel bearbeitet. 1 Thlr. 

— op. 14. Introduction et Variations sur un theme original pour Vio- 

5 lon avec Piano. 1 Thlr. 5 Sgr. 

Meinardus, Ludwig, op. 5, Duo (G Dur) für Violine und 
Piane. 2 Thlr. 5 Sgr. 

Mozart, W. A., Clavier-Concerte für Piano, zu 4 Händen einge- 
richtet von Hugo Ulrich. (Nr. 1 in Es-dur 2 Thlr. 5 Sgr., 
Nr. 2 in ®-moll 2 Thlr., Fr. 3 in E-moll 2 Thlr.) 

Vierling, Georg, od. 17, Fantasie f. Piano u. Violoncello. 1 Thlr. 


C0000 RETTET FT TEEEIREERTETEH NER EN 
Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Es fol die Lieferung des pr. 1858 zur Bahnunterhaltung erforderlichen Heinen ie 
br 77 


zwar: N 

100 Etr. Laſchen von Walzeiſen, 450 Ctr. Schwellenbolzen, 

250 = berbleche dto., 100 „ Gegenblece, 

„ Unterlagsplatten, 1000 „ Hakennagel, 
550 „ Schraubenbolzen, 

im Wege der Submiſſion vergeben werden. 


Termin hierzu iſt au 
Dezember d. J., Vormittags 11 uhr, 


Stimmen 2 Thlr. 15 Sgr. Clavierauszug zu 4 


und 
3 


Sonnabend den 12. De; 
in unſerem Geſchafte Lokale auf hiefigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frantirt und verjiegelt mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion zur Uebernahme der Lieferung des Heinen Eiſenzeuges pro 1858“ 
eingereicht fein müͤſſen. f 

Die Submiſſions⸗ Bedingungen (Modelle und Zeichnungen) liegen in den Wochentagen 
. e Lokale zur Einſicht aus, und können daſelbſt auch Abſchriften 
— — . owie Kopien der Zeichnungen gegen Erſtattung der Kopialien in Empfang 
werden. 

Bern, den 5. November 1857. | 

Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. 

Das An: und Abrollen der auf Station Liſſa ankommenden und von dort abzuſendenden 
Gltendabn Frachter für bie Zeit vom 1. Januar bis Ende Dezember 1858 ſoll im Wege der 
Submiſſion vergeben werden. 

Ben ſind uns bis zu dem am 30. November, Mittags 12 Uhr, in unſerem 
Central⸗Büreau hierſelbſt abzuhaltenden Termine franko, verſiegelt und unter der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf Uebernahme der Güter⸗An⸗ und Abfuhr in Liſſa“ 
einzureichen. — Die der Submiſſion zu Grunde liegenden Bedingungen find in unſerem Cen. 
traf, Bürean hierſelbſt, ſowie bei dem Stations⸗Vorſtande in Liſſa einzuſehen, werden auch auf 
portofreie Anträge gegen 5 Sgr. Kopialien abſchriftlich mitgetheilt werden. . 

Nachgebote und Offerten, welche den Submiſſions⸗Bedingungen nicht entſprechen, bleiben 
unberückſichtigt. 3529] 

Breslau, den 13. November 1857. 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


großes Militär-Kon 


Herr Brauermeiſter Hoff in Breslau hat 
ein Bäder⸗Malz präparirt, welches ſowohl 
wegen der Eigenthümlichkeit der Bereitungtsart 
des Malzes, als wegen der Beimiſchung von 
kräftigen bittern Pflanzenſtoffen in beſtimmten 
Kränkheitszuſtänden, in denen ſtärkende Bäder 
überhaupt nothwendig ſind, vorzügliche Empfe 
lung verdient. Namentlich ift bei der Skrophel⸗ 
Krankheit, bei der Knochenerweichung und bei 
der Abmagerung der Kinder von der Anwen⸗ 
dung dieſes Bäder⸗Malzes ein günſtiger Erfolg 
zu erwarten. 3528] 

Nicht minder empfehlenswerth find die aro⸗ 
matiſchen Malz⸗Bruſt⸗Spezies deſſelben, 1 
aus Malz, bittern und zuckerſtoffigen Mitt 
zuſammengeſetzt, bei den ſogenannten Verſchlei⸗ 
mungen der Athmungs⸗ und Verdauungs⸗ 
Organe eine heilkräftige Wirkung nicht N 
len dürften. Dr. D 
Wintergarten. 
Heute Sonntag: Konzert 3090] 
der Breslauer Theater⸗Kapelle. 
* Fa 3% Uhr. Ende nach 8 Uhr. 
10% Entree à Perfon, 84 Sgr. 4 
KERNE THE 


Odeon. 


Heute Sonntag den 15. November: 


— — 


iert 

von der Kapelle des kgl. igten Infant. F 
Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 
Anfang 3% Uhr. Das Muſikchor. 


| = ll + 
ana 0 
ts. 


großes ilitär Konz 


„von der Kapelle des kgl. 1Iten Infant.⸗Regts., 


unter A e Kapellmeiſters H. Saro. 
Anf. 3 Uhr. Entree: Herren 274, Damen! 


Eiebich's Lokal. 


Sonntag, den 15. November? 


4 Konter von A. Bilſe, 


mit der Muſik⸗Geſellſchaft Philharmonie. 
Anfang 3% Uhr. Entree 2% Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute Sonntag den 15. November: Großes 
Nachmittag: und Abend⸗Konzert der 
Git J en Kapelle, unter Direktion 
des kgl. Muſik⸗Direktors Hrn. Moritz Schön. 
Das berliner Männer⸗Quartett der Herren Ring, 
Stahlheuer, Muſic und Strack wird die 
Zwiſchenpauſen mit humoriſtiſchen Geſangsvor⸗ 
trägen ausfüllen. 

Anfang 3%, Ende 10 Uhr. [3962 
Entree a Perſon 2% Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 


Montag den 16. November: Quartett: u. 
barer Geſang⸗ Vorträge der 
Herren Ring, Stahlheuer, Mufic und 
Strack aus Berlin. Anfang 6 Uhr. 
à Perſon 3 Sgr. 3979] 


* 9 2 
A. Seiffert's Reſtauration, 
[4024] Schweidnitzerſtraße Nr. 48, a 
beute, Sonntag, morgen, Montag: 
Concert von der Tiroler⸗Sänger⸗Familie Huth 
in ihrem National⸗Koſtüm. Anfang 7 Uhr. 


Zur Kirmeß (g 


Mittwoch u. Donnerſtag, den 18. u. 19. Nov. 
ladet ergebenſt ein: Seiffert in Roſenthal. 


Buchhalter, Reiſende, 


ſowie Commis der verſchiedenſten Branchen wol⸗ 
len ſich behufs baldiger oder ſpäterer Engage⸗ 
ments ſofort wenden an das merfant. Placement⸗ 
Comtoir von L. Hutter, Berlin. [3004.] 


Die 
Photographie⸗ und 
Daguerreotyp-Rahmen⸗ 
Fabrik 


A. Posselt u. Nichterwitz | 


in Berlin, 
Schleuſe Nr. 4. 
empfiehlt hiermit ihre Photographie⸗ und Da⸗ 
. in Steinpappe, Leder und 
ammet, ſo wie alle in dieſes Fach einſchla⸗ 
gende Arbeiten. Unſere Einrichtung ſetzt uns 
in den Stand, die Preiſe auf das billigſte bei 
uter und ſchöner Waare ſtellen 1 können. — 
ballage wird auf des forgfältigite beſorgt, 
ſo wie wir prompte und reele Bedienung ver⸗ 
ſprechen. [3186 


Auffallend billige 
Weihnachts:-Gefchente! 


1 vollſtänd. ſeidnes Kleid von 7% Thlr. an, 
1 70 Batiſt⸗Kleid „ % ” ” 
25 Sgr. an, 


1 25 Kattun⸗Kleid „ 
1 > wollnes Kleid „ 1% Thlr. an 

beſonders aufmerkſam mache ich noch auf 3000 

Ellen ſeidene Reſte. [4023] 


W. Samter, 


Riemerzeile Nr. 10. 


Cigarren! 


1000 St. . 
La Salvadora a 5 Thlr. 16 Sgr 
El Montijoä . 8 Di, 
La Perla à I% „ 0 
El Esmero à 2988 5 
La Morenita A. 12 40 


Dieſe 5 Sorten empfiehlt als vorzüglich 
abgelagert jedem Raucher, die Tabak⸗ u. 
Cigarren⸗Handlung 

Simon Königsberger 

in Breslau, _ [3482] 
Reuſcheſtraße 2, im goldnen Schwerdt. 


TER 


Ferdinand Hirk's Buchhandlung, in Breslau 


am Naſchmar 4 


Vloullſiändige Ausgabe ſtanzöſiſcher Klaſſter. 


j Bei Firmin Didot freres, fils et Co., in Paris, ijt ſoeben erſchienen 
und vorräthig bei Ferdinand Hirt iu Breslau: 5 


BIBLIOTHEQUE FRANGAISE, 


LES OBUYRES COMPLETES 
s PRBINCHPAUX _AUTEURS DE 
NOTRE LITTERATURE, 


GRAND IN-S 0 A 2 COLONNES, PAPIER. VELIN; 
FORMANT 60 VOLUMES. 


Dieſe neue Ausgabe der beiten franzöfiſchen Klaſſiker, die ſich durch 
guten und korrekten Druck, ſowie durch Billigkeit auszeichnet, empfehlen wir 
aallen Gebildeten, welche ſich mit geringem Koſtenaufwande eine Bibliothek der 
geſchſigteſten Geiſtesprodukte der franzöſiſchen Literatur anlegen wollen. 

Jeder Band mit Portrait und Biographie des Autors enthält faſt durch⸗ 
gehends ein für ſich abgeſchloſſenes Ganze, begleitet mit den zum Verſtändniß 
nöthig befundenen Notizen und Anmerkungen. 

Die Bibliothèque framwgaise erſcheint in wöchentlichen Lieferun⸗ 
gen 4 Sgr., deren je 20 einen vollſtändigen Band ausmachen. Der Band 
2 Thlr. 20 Sgr. 

Erſchienen iſt bis jetzt die 1. bis 4. Lieferung von 
Veuvres de Vesage. 
welche in allen Buchhandlungen, in Breslau bei Ferdinand Hirt, zur An⸗ 
ſicht bereit liegen. Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen und find mit 
ausführlichern Proſpekten zu Gratis⸗Vertheilungen verſehen. 

Paris, im November 1857. 

Firmin Didot freres, fils & Co. 

NB. Der vollſtändige Katalog der bedeutendern Verlagswerke 
von Firmin Didot frères, fils & ., kann ebenfalls durch alle Buchhand— 

lungen bezogen werden, in Breslau durch Ferdinand Hirt. 

So eben erſchien bei Fr. Ludw. Herbig in Leipzig, und kann in allen Buchhandlungen 
Mor. und Auslandes eingeſehen werden, in Breslau bei F. Hirt, Graß, Barth u. 
Comp., J. Hainauer, u. Kern und F. E. C. Leuckart: 134 
st Schmidt Geſchichte der franzöſi⸗ 

f 7 


> Julian, ſehen Literatur ſeit der 
Nevolntion 1789. 1. und 2. Lieferung Das ganze Werk erſcheint 


in vier Lieferungen. Preis der Lieferung im Subſkriptions⸗Preiſe 
1 Thlr. 6 Sgr., im Laden ⸗Preiſe 1 Thlr. 12 Sgr. Der Sub: 


— 


DE 


[3166] 


67 


kriptions⸗Preis erliſcht mit dem Erſcheinen der nirnten 


Lieferung, am 30. November. 
Dieſes Diet 

Verfaſſers „dentfcher g , deren glänzender Erfolg — es 
davon in kurzen Zwiſchenräumen drei Auflagen — die Verla 
Aufnahme auch dieſes Werkes hoffen läßt. 
dlüum die Werke der franzöſiſchen Poeſte, & . ! it von 
3759 bis jezt in ausführlichen Bildern darzuſtellen, 2) den Zuſammenhang mit der gleichzeiti⸗ 
gen politischen, kirchlichen und ſocialen Entwickelung nachzuweiſen, 3) mit dem Referat ein 
beſtimmtes Urtheil und Nutzanwendung für unſere eigene Literatur zu verknüpfen. Auch 
Derjenige, der mit der e Literatur nicht vertraut iſt, ſoll durch 
diefe Berichte eine verſtändliche Geſammtüberſicht erhalten. 


In zweiter Auflage ſiegt in allen Buchhandlungen vor, in Breslau bei Ferd. Hirt: 


Das Leben des Iren, 
Eine Darſtellung für Gebildete aller Stände. 
Von Dr. G. Hartwig, 


Badearzt in Oſtende. 
Gr.⸗S8. 412 Seiten eleg. broſch. Preis 2 Thlr. 
Inhalt; J. Die phyſiſche ographie des Meeres. 2. Die Bewohner des Meeres. 
3. Die Geſchichte der Entdeckungsreiſen. > 3 
Eein Buch in vollendet ſchöner Form, klarer, allgemein verſtändlicher Darſtellung, welches 
ebenſo der reiferen Jugend, wie dem gereiften Alter zur gründlichen Belehrung über die Wun⸗ 
der des Meeres empfohlen werden lann. 5 a 3468 
Die Verlagsbandlung Meidinger Sohn & Comp. in Frankfurt a. M. 


Für Freunde del Jimmerflors. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau Ferd. Hirt, ſind zu haben: 13469] 


Der Zimmer⸗ und Fenſter⸗Garten 


8 für Blumenfreunde, oder kurze und deutliche Anweiſung zur Kultur aller derjenigen 
Blumen und Zierpflanzen, welche man in Zimmern und Fenſtern ziehen und über: 
wintern kann. In alphab, Ordnung von L. Krauſe. 
Zweite verbefferte Auflage. 12. Geheftet. Preis 25 Sgr. 


Ludw. Krauſe, die Kultur der 


. W 
Schling⸗ und Hängepflanzen 
und ihre Anwendung in Gärten, Wewächßhäuſetn und Zimmern. 
Zweite, verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
8. Geh. Preis 15 Sgr. 


Die Buchhandlung Joh Urban Kern, Ning Nr. 2, 
. erlaubt ſich auf Ark net und in jeder Hinſicht erprobten 


Leſe⸗Inſtitute 
aufmerkſam zu machen, beſtehend in 


Leih⸗Bibliothek Journal⸗Leſezirkel 
von circa 126,000 Bänden der deutſchen, fran⸗ 
zoſiſchen, engliſchen und polniſchen Literatur, zu 
den billigſten Bedingungen, monatlich a 5 Sgr., 


Abonnement a 1 Thlr., 1 Thlr. 10 Sgr., 
U Thlr. 20 Sgr. ꝛc. — Moden⸗Journale 
7% Sgr., 10 Sgr., 12% Sgr., 15 Sgr. à 25 Sgr. [3546 


Lefezirkel für die neueſten Erſcheinungen, 


„ 3 Thlr. vierteljährlich, nit 8 Thlr. Prämie; hi, 
dieſelben ohne Prämie zu 14 Thlr. und 1e Thlr. vlerteljabklich; franzöſiſche Bibliothek 


di 3, eine größere Partie von Bücher n. auf einmäl. (Katalog 8 Sgr.) 


Das Neueſte wird e ſofort angeſchafft. 


a u junge Damen à 22½ Sgr. vierteljährlich. 
zum Kakalog erhalten mente Leſet gratis. 


Das jochen erſchienene neueſte Suppleniei 


Hctel GAnglemrre in Berlin, 

3, latz an en uſchule Nr. 2. 12808 
Der Unterzeichnete erlaubt ſich einem hohen Adel und geehrten reiſenden Publi⸗ 
N kum ſein ganz neu erbautes, mit dem größten Comfort ausgeſtattetes Hotel beſtens 
zu embfehlen Nud. Siebeliſt. 


N 


— — 


bildet ſowohl der Zeit, als der Behandlung nach ein Seitenſtück | 
. ic a geelg a 2 en 


uchhandhing auf eine ige 
Der Herr Verfaſſer deiner 1) em bach en pen 
Geſchichtſchreibung, Philoſophie und Politik von 


von 36 diverſen Zeitſchriften, vierteljährliches |; 


Auswärtige Leſer erhalten zu obigen Ber; 


2558 
Literarische Anzeigen 
der Buchhandlung Jos. Max & Komp. 


Engliſche Sprache. 


Im Verlage der Unterzeichneten erſchien jo eben und iſt auch durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen, in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp.: 


Praltiſcher Lehrgang zur ſchuellen und leichten Erlernung 
der engliſchen Sprache. 


on Dr. F. Ahn. 
Erſter Curſus. 
Dritte, unveränderte Auflage, 
Preis broſch. 7½ Sgr. 4 
Deſſelben Lehrganges: Ywweiter Curfus. 
Broſch. 7% Sgr. g t 
Nachdem der Erſte Curſus innerhalb Jahresfriſt bereits dreimal in unveränderten 
Auflagen erſchienen, bat derſelbe nunmehr durch den Zweiten Curſus die nöthige Vervoll⸗ 
ſtändigung erhalten. Beide Theile bilden jetzt ein ſyſtematiſches, durchaus prattiſch erleichtern⸗ 
des Hilfsmittel zur Erlernung des Engliſchen und empfehlen ſich gleich ehr für ven ‚Schul 
wie für den Privatunterricht in dieſer Weltſprache. Die bekannte Methode des Verfaſſers iſt 
darin zwar ihren Grundprinzipien nach beibehalten, jedoch, mit Berückſichtigung der Eigenthüm. 
lichkeiten der engliſchen Sprache, ſo weit modificirt worden, als es der Zweck erforderte. Da 
eine Reihe von i des fc nch Lehrganges, Erſter Curſus, 
(ſo eben in Einhundertſter Auflage erſchienen) auch für den Unterricht im Eng⸗ 
ſchen vorangegangen, jo wird das ſich dafür intereſſirende Publikum Gelegenheit haben, die 
Arbeiten Ahns mit denen ſeiner Nachahmer zu vergleichen. 


Ferner erſchienen: 13490] 


7. “ 

Grundzüge der engliſchen Ausſprache 
für Gymnaſien und Realſchulen. 
Von Dr. F. Ahn. 
Zweite verbeſſerte Auflage. Preis broſch. 7½ Sgr. i 

M. DuMont⸗Schauberg'ſche Buchhandlung in Köln. 
m Verlage von Friedrich Fleiſcher in Leipzig iſt erſchienen und bei Joſef Max 
omp- in Breslau zu haben: [3491] 


Zeugniſſe aus dem innern Leben. 


— — 4 
Predigten an Sonn: und Feſttagen 
gehalten in der Nikolaikirche zu Leipzig 
von Dr. Fried fach Ahlfeld. 
weiter Cyclus. h 
% Band. Preis 174 Thlr. Beide Theile 3 Thlr. 
ſchließen ſich dieſe Bände an den erſten Cyclus, welcher unter dem Titel „Bauſteine 
um Aufbau der Gemeinde“ bereits in dritter Auflage (Preis 3 Bande 4, Tl 
ſchienen iſt, an, und werden den Freunden echt chriſtlicher Erbauung hiermit beſtens empfohlen. 
Im Verlage von L. Holle in Wolfenbüttel erscheinen und sind ausführliche Pro- 
specte darüber gratis sowie die erste Lieferung zur Ansicht durch alle-Buch-.und«Mu- 
sikalienhandlungen, in Rreslau namentlich dureh die Buchhandlung von Josef Max 
und Komp. zu beziehen: 


L van Beethoven’s 


9 Sinfonien fü 


und 
63 


ür das Pianoforte 


zu zwei und vier Händen 
bearbeitet vo 
FP. W. MA L IK u. 
5 königlich preussisthem usikdircktor. j 
Jeder Subseribent auf alle 9 Nros, der zwei- oder vierhändigen Ausgabe bekommt 
mit der 9teu Lieferung das Portrait Beethovens im feinsten Stahlstich als Prämie: gratis 


Subscriptions-Preis pro Bogen 1; Sgr. 3492] 
Bei Joſef Max und Komp. in Breslau iſt zu haben: [3493] 


Reinigt das Blut! 
Ein Aruffuf an alle Menfchen, 


namentlich an welche an Schwäche des Magens, Kopfſchmerz, übel⸗ 
riechendem Athem, Mattigkeit, Engbrüſtigkeit, Blähungen, Unverdaulichkeit, Ver⸗ 
ſtopfung, Hämorrhoiden, Gicht, Lähmung, Schwermuth u. ſ. w. leiden, 


durch Blutreinigung, 
ohne jede andere Cour ihre Geſundheit wieder herzuſtellen. 
124 Seiten. Preis 6 Sgr. 
In der Buchhandlung, Joſef Max und Komp. in Breslau it zu haben: 


Unterricht für Liebhaber der Kanarienvogel, 

i { llen, I „ Buch „ Sti „ — 
Zeiſigd, 2 Don affen, = Ae 2 Tele = — und Baunfönige, 
wie dieſelben zum Nißen und Vergträgen in und außer der Hecke am zweckmäßigſten behandelt 
werden müſſen. — Nebſt Anleitung, Vögel Zu fangen. 

Vierte verbeſſerte Auflage. reis 10 Sar. . [3494] 


Allen Reitluſtigen it zu empfehlen; 
| - erdolph Krüger s 
Neuer praktiſcher Reitunterricht 


oder Anweisung in kurzer Zeit, ohne fremde Anleitung, ein Pferdekenner und guter 
Reiter zu werden. i ) 
Zum Zelbitunterriht für Raitluſtige. 

5 Preis 15 Sgr. 

Es handelt: Von den Kennzeichen des Alters der Pferde. — vom Jaum und Sattel 

ſerner vom Auf⸗ und Abſitzen, — dom Sitz K Pferde und von dem Gebrauch der 

and, — vom Schritt, Trabe, Galopp, Sartiere, von der Volte, vom Traver⸗ 

ven, von den Hilfen und Strafen. — Allgemeine prattiſche Regeln und erläuterte Mängel 
und Schönheiten des Pferdes. 


== Die 2. Auflage. 

Vor zehn. Jahren zum ersten Hal veröffentlicht, hat nachstehendes Werk, 
bereits in 21 Auflagen erschienen, seinen Ruf immer mehr befestigt und. ist, 
nach dem Urtheile wompetenter Männer, das nützlichste und zugleich sittlichste 
Buch, das seit einem halben Jahrhundert über diesen Gegenstand gedruckt wurde. 
FRE Aerxxtlicher Rathgeber iu allen geschlechtlichen Krankhei- 

4 


ton, namentlich in Schwächezuständen etc. ete. Heraus- 
* mL nr 
PERSCENLICHE 


— 


gegeben von Laurentius in Leipzig. 21. Auflage. Ein 
starker Band von 232 Seiten mit 60 anatomischen Ab- 
bildungen in Stahlstich. — Dieses Buch, besonders nütz- 


*. \ 7 N lieh, 5 unge Männer, wird auch Eltern, Lehrern und 
1 3 40 Erziehern anempfohlen, uncl ist fortwährend iu allen um- 
* N. | e haften Buchhandlungen vorräthig. (2726 


A. Aufl. — Der persönliche Schutz von Laurentius. 
t Thir. 10 Sr. — 8 El. 24 Kr. 


Ofen⸗Vorſetzer, Ofen⸗Geräthe, Plätteiſen mit Kohlen⸗Feuerung, Cigarren⸗Abſchnei⸗ 

der, z. anſchrauben, Tiſch“, Deſſert- und Tranchir⸗Meſſer, Auſter⸗Meſſer, Scheren, 

Meſſerputzj⸗Steine, empfiehlt: L. Buckiſch, 
[3996] Schweidnitzer⸗Straße 54, neben der 


Das bewährte M. Grimmertſche i 
bueraugen und Ballen-Pflafter 
Schröer, in Breslau, Ring, Riemerzeile Nr. 20, 


In Umſchlag verſtegelt. 


7 


Kornecke. 


it nur allein echt zu haben 


\ 


Thlr.) er⸗ 


Zauberflöte, geb. 1½% Thlr. 
sonda. geb. neu. 4, Thlr. 
geb: ueu..3% Thlr. 
geb. neu. 5 Thlr. 

Thlr. Haydn, Schöpfung. 


ext) zu Opern! Sehr 


5 Clavier-Auszüge ui f . 
* 


(mit 


Auber, Stumme. geb. neu“ für 2 Thir. 
Beethoven, Fidelio. geb. neu 1% Thlr. 
Bellini Normageb.1% Thlr. Boyeldieu, 
Weisse Dame. geb. neu. 1% Thlr. Mozart, 


Dessen Tannhäuser. 


F. W. Gleis in Re, 


Spohr, Jes- 
Bellini, Romeo. 
Wagner, Lohengrin. 
5 
eb. neu. 24 Thlr. 


lisabetstrasse 4. 175] 
. BSEUp per Bere 


EEE K 
Contobücher 


eigener Fabriken, zu den 
billigsten Preisen: 


Aussaat-Register, 
Adress-Bücher, 
Aerztlich Tagebuch 
Aerztlich Hauptbu 
Agenda, 
Anwalt-Gladde, 
Arbeitslohn-Bücher, 
usgabe-Journal, 
Accepten-Buch 
Actienschluss-Bücher, 
Bretter-Rechnung 1 
Bilance-Bücher, 
Brennerei - Rechnungs- 
Bücher, = 
Brauer-Bücher, 


bei Julius Hoferdt & Co., 


[3455] Ring Nr. 43 
und. Schweidnitzerstr. 48. 


Echt amerikanische 


Bleistiftspitzer 


empfiehlt: 
die Papler-Handlung von 


F. Schröder, 


[3399] Albrechtssträsse 41. 
5 uftrag u. Nachw. 
Kim Felsmann, Schmiedebrücke 50, 


Offene Poſten. 

Ein unverheiratheter 
Beamter und zwei Oekonomie Schreiber 
finden unter günſtigen Bedingungen 
einen Poſten. 


— — 


Oberbuchhalter. 
in in den Comßptoirwiſſenſchaften 
routinirter Buchhalter, der in bedeuten⸗ 
den Häuſern ſerrirt haben muß, und 
m Empfehlungen beibringen kann, 
ndet eine glänzende Anſtellung. 

Ein junger gebilder Man A 
genehmem Aeußeren, chriftlichere Gan- 
feſſion, wird als erſter Commis für eine 
der größten, älteſten und wohlrenommir⸗ 
teſten Tabakfabriken Preußens gewünſcht, 
und ſoll derſelbe die Comptoirarbeiten 
beſorgen, und die Funktionen eines Rei⸗ 
ſenden übernehmen. Bei freier Station 
empfängt derſelbe einen noblen Gehalt, 
und findet der Antritt zum 1. Januar 
1858 ſtatt. 


Ein Commis für eine Buchhandlung, 
drei Commis für Band, und Tapiſſerle⸗ 
waaren⸗Geſchäfte und ein Commis für 
ein Banquier-Geſchäft werden verlangt, 


Zwei Brennerei Dirigenten und ein 
Oberbrenner können ſehr gut angeſtellt 
werden. 

Drei gelernte Gärtner, ein Ziegel. 
melſter und ein unverbeiratheter Reyſer⸗ 
förſter werden gewünſcht. 

Für angeſehene jüdiſche Familien wer⸗ 
den zwei gebildete Fräuleins als Geſell⸗ 
ſchafterinnen geſucht. 

\ Drei Wirthſchafterinnen und fünf 

Verkäuferinnen für Handlungen erhalten 

gute Poſten nachgewieſen. 
Lehrlinge. WI 

Sehr gute offene Lebrlings⸗Stellen, 
bei der Handlung, bei der Oekonomie 
und bei dem Apotheker Geſchäft, ſind 


für Knaben auß rechtlichen Familien, 


chriſtlichen und jüdiſchen Glaubens, dei 
mir angemeldet. 2 

Aufträge u. Nachw. 
elsmaun, Schmiedebrücke 50. 


Wirthſchafts ⸗ 


Echte Patent⸗Oel⸗Sparlampen, 


welche alle anderen Arten 


Metallwaaren⸗Fabrikant, Ohlauerſtraße Nr, 23. 
Ein gewandter, mit guten Zeugniſſen verſe⸗ 
hener, der polniſchen Sprache mächtiger, jetzt 
noch in Oberſchleſien beſchäftigter Commis, 
wunſcht in Breslau vom 1. Januar 1858 in 
einem Specerei⸗ und Material-Geſchaͤfte placirt 
zu werden. Gütige Offerten werden unter P. K. 
poste restante franco Lost erbeten. 


ſtube und 
einer gewölbten 
Gel va 


Flamme 


del 
nicht und koſten ſehr weni 


Oel. Desgleichen empf. 


1 umgearbeitet. [3384] 
J. 


Krawsczynskl, 


ich andere Metall⸗Waaren, 
und werden auch brauchbare 
Schiebe⸗Lampen in obige 


[3462] 


Ein großes Verkaufslokal mit Neben: 


abinet, großen 
i 5 Feterung, zu 


derſtraße Nr. 14; 


Kellertaumen und 
Remiſe N jedem 

ſich eignend, iſt zu 3 — 
© BA, 


1 


# 


— en ” 


| Zweite Beilage zu Nr. 5 


2559 


Sonntag den 15. November 1857. 


35 der Breslauer Zeitung. 


A. Gosohorsky's Buchh. (L. F. Maske), 


Stuttgart. Bei uns iſt erſchienen und in A. Gosohorsky’s Buchhandlung 
(L. F. Maske) in Breslau, jo wie in jeder andern Buchhandlung zu haben: 8 
Kapff, Dr. v., Prälat und Stiftöprediger in Stuttgart, 83 Predigten über die 
alten Evangelien der Sonn-, Feſt⸗ und Feiertage des Kirchenjahres. Gr. 8. 
ee bie d buches üb 
er Name des Herrn Verfa acht eine weitere Empfehlung dieſes Predigtbuches über⸗ 
flaſſig. Seine Schriften, wie ſeine mündlichen Vorträge, 5 ne längſt die Liebe und Hoch⸗ 
achtung des chriſtlichen Publikums in hohem Grade erworben, und dieſes weiß, welch’ reiche 
abe ihm zu Gebote ſteht, die bibliſchen Wahrheiten populär vorzutragen und mit ſpezieller 
Berückſichtigung der Zeitverhältniſſe auf das Leben anzuwenden. Der Hr. Verfaſſer ſpricht 
von Herzen und aus der Ueberzeugung, und weiß auch die Herzen und den Verſtand ſeiner 
Zuhörer ſo zu erfaſſen, daß ſie ihm ſtets die geſpannteſte Aufmerkſamkeit ſchenten. Dieſes 
Predigtbuch wird daher vom Publikum eben ſo freudig begrüßt werden, wie es ſich den andern 
trefflichen und geſegnetſten Predigtbüchern würdig an die Seite ſtellen wird. 
[3504] Ehr. Belſer'ſche Buchhandlung. 
Im Berlage von Guſtav S wiß i ſin find erſchienen und durch A. Goso- 
horsky’s Buchha nn zu erhalten: 


ndl. (L. F 
Paſſions- und Oſterſegen. 
Acht und dreißig Predigten 
über das Leiden und die Auferſtehung Jeſu Chriſti. 
Von . F. Souchon, 


Paſtor an der Dreifaltigkeits⸗Kirche zu Berlin. 
32 Bogen gr. 8. broſch. 1 Thlr. 15 Sgr. 
Die Sammlung der hier vorliegenden, größtentheils in den Jahren 1855—57 gehaltenen 
27 Paſſions⸗ und 11 Oſterpredigten des als gediegen genugſam bekannten Kanzel⸗ 
redners zeichnen ſich, indem ſie eine Fülle bibl. Wahrheiten darbieten, in hohem Grade aus 
durch lutheriſchen Ernſt, Tiefe und Innigkeit, durch treues Feſthalten und Geltendmachen 
des kirchlechen Bekenntniſſes. Indem fie ſich, gegliedert in 5 Abtheilungen, über die 
Lehrſätze des apoſtoliſchen Glaubensbekenntniſſes von dem Worte: gelitten unter Pontio 
Pilato an bis zu dem Worte: ſitzend zur Rechten Gottes des allmächtigen Va⸗ 
ters verbreiten, vermitteln ſie zu rechter Erbauung der Herzen ein immer tieferes Eindringen 
in den Sinn der heiligen Schrift. Sonach eine willkommene Gabe für dieſe unſere Zeit. 


D. MARTIN LUTHERS ausführliche Erklärun ; 
5 * 8 der E istel 
an die Galater. Wohlfeiler Druck (in 2 Hälften). Vollständig 
in einem Bande, 25 Bogen in 4, Preis 1 Thlr. 10 Sgr. [3506] 


Bei Woldemar Türk in Dresden, Wilspruffer-Gafle Nr. 26 i b d iſt 
in allen Buchhandlungen zu haben, in A. en ar F. Manke) 
in Breslau: [3507] 


Bauernbriefe. 


Zweites Heft. 

Kurze Bemerkungen über einige wichtige Gegenſt nde der 
Wirthſchaftsführung und Fragen der Zeit, 
namentlich: geſchloſſene Güter; neue Kulturpflanzen; Verſicherungsweſen; Futteraufbe⸗ 
wahrung; Grasland und Grasbau; Können — Verſuchen — Lernen; Wald oder 
Feld? Der Landwirth und der Weltmarkt; Landesverſchöͤnerung u. ſ. w., von 


Udo Schwarzwäller, \ 

. Sekretär des landwirthſchaftlichen Kreisvereins zu Leipzig. 
Broſch. 10 Sgr. 

Das 1, Heft dieſer Bauernbriefe, welches Abhandlungen über Bodenbearbeitung, Rüben: 
bau, käufliche Düngemittel, Drainage, Rindviehzucht ꝛc. enthielt, fand in der ökonomiſchen Welt 
eine ſo gute Aufnahme, daß kurz nach Erſcheinen eine zweite, unveränderte Auflage gedruckt 
werden mußte. Dieſes zweite Heft nun umfaßt wiederum eine Reihe der wichtigſten und in⸗ 
tereſſanteſten Gegenſtände der Landwirthſchaft. — Der Hr. Verfaſſer hat dabei beſonders den 
kleinen Grundbeſitzer im Auge gehabt, um denſelben auf alles Das aufmerkſam zu machen, 
wodurch er ſeine Wirthſchaft auf den hoͤchſten Ertrag ausnutzen kann. Es iſt daher dieſes 
Buch allen Landwirthen dringend anzuempfehlen. x 


EL NETT aD TREE FREENET ZRRES URLS SERIES PSPILCNEBGBR PS RP 
Konſtitutionelle Reſſource im Weiſsgarten. 


Mittwoch, den 18. November großes Konzert im Saale des Weiſsgartens, unter 
En Mitwirkung der Frl. Scholz, Frl. Crüſemann und des Herrn Lehrer Schubert, 
10 wie des Muſil⸗Chors des königl. 10. Inf.⸗Regts. und der Springer ' ſchen Kapelle. — 
Der Ertrag wird zur Bekleidung armer verwaiſter Kinder verwendet werden. Eintritts kar⸗ 
ten zu 5 Sgr., welche zu leich für das ſogenannte Einbeſcheerungs- Konzert den 
16. Dezember d. J. Giltigkeit haben, geben aus: die Herren Kaufmann Reimelt, 
Ohlauerſtraße (korn⸗Ecke) und die Herren Konditoren Kunert u. Jordan (Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben), fo wie die Ordner in den Reſſourcen⸗Konzerten. An der Kaſſe wird jeder 
Billets für Kinder zu 1 Sgr. für jedes der beiden 

[3495] Der Vorſtand. 


[3505] 


Mehrbetrag dankend angenommen werden. 
Konzerte find ebendaſelbſt zu haben. 


Meinen werthen Geſchäftsfreunden des Inn⸗ und Aus⸗ 
landes die = gi Anzeige, daß ich meinem ſeit vielen Jahren beſtehenden Produk⸗ 
ten⸗Geſchäft en au eine größere Ausdehnung gegeben habe, und daſſelbe jetzt 
in dem vollkommenſten Umfange betreibe. Ich erlaube mir demnach die Herren Inter⸗ 
N aufmerkſam zu machen, und empfehle mich den Herren Fabritbeſitzern, 
jo wie den Herren Händlern zum An: und Verkauf unten genannter Artikel, mit der 
Verſicherung, et ich — Vertrauen, welches mir von meinen werthen Geſchäftsfreunden 
für meine ER 8 ungsweiſe bisher geſchenkt wurde, ferner durch die ſtrengſte Neeli- 
tät ſichern und erhalten werde. Bei uſendungen von Waaren gewähre ich ſtets bei 
comptanter Zahlung der Konjunktur angemeſſen, die höchsten Preiſe. 


Berlin, im November 1857. 
M. S. Meyer. 


Alle Sorten wollene, leinene und baumwolle & Ä 
ee Bie, Gus und Sänchelen, I Seher eben u Kupfer, 
eſſing, Zinn, Zink, 2 Schmelzeiſen, ſo wi . ipfer, 

Hufe und Klauen. ie alle Sorten a 


a / A EEE EEE 
Dem hochgeehrten Publikum 


bringe ich mein ſehr großartiges Lager von Bernſteingegenſtänden aller Art. i 
ern und empfehle gleichzeitig eine große ea elbſtgearbeiteter a Nan 
ſchaumtabaks⸗ und Eg We in allen Formen, ſowie Cigarrenſpitzen in glatt und künſt⸗ 
licher Schnigarbeit. Mit ee 8 duc dene Meparun in ich verſehen 
und nehme ! au appenſchneiderei c. « eparatur in mei 
Fi — 2 ‚Beitellungen j 0h. Alb. Winterfeld, meinem Laden 


Hoflieferant Sr Maſeſtat des Königs u. Inhaber der fähl., engl. u. franz. . 
Die Leinwand⸗ und Schnittwaaren⸗Handlung 


M. Wol 


4 
Albrechtsſtraße 57, nahe am Ringe neben Herren Molinari und Sohne verkauft en 5 und 
en detail zu bekannt auffallend billigen Preiſen: Züchen, nlet⸗ und Schürzen⸗ 
Leinwand; Bett⸗ und Matratzen⸗Drillich; Kreas⸗ und gebleichte Leinwand; 
Tiſchgedecke und Handtücher; weiße und bunte Kaffee⸗Servietten und Bettdecken; 
weiße und bunte, leinene und ſchweizer Taſchentücher; Twill, Kamlot und 7 
ma; große wollene D weiße, bunte Bett⸗, Plüſch⸗ u. Piqué⸗Parchente; 
Kleiderkattun und Neſſel. Außerdem empfiehlt dieſelde ein großes Lager Leinen: und 
Shirting⸗Oberhemden, wollene Geſundheitshemden, Jacken, Hoſen und Leibbinden. 3978] 
FFC erhälfen einen angemefienen Babatt. _ __ 
. 21 — 5 2 
Schlesische 3%, pCt. Pfandbriefe auf Gut Siebischau, 
Kreis Breslau, tausche ich gegen andere gleichhaltige um und zahle 2 pCt zu. [4005] 


DR S. L. Landsberger, Ring Nr. 29. 


11403] Bekanntmachung. 

Das erbſchaftliche Sinbationsoerfahren über 
den Nachlaß des Klemptnermeiſters Herrmann 
Miſchke iſt beendet. 

Breslau, den 11. November 1857. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 
Ueber den am 26. 7 — 1833 eborenen 


Friedrich Erdmann Hugo Biller, Sohn des 
bier verſtorbenen Hausbefipers Ernſt Auguſt 
ahr a Lu — dem untergedineten ‚Det 
rmundſchaft 5 ein Jahr 
verlängert wo EAN 11005 
Breslau, den 26. Oktober 1857. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung II., 
für Vormiieſchalts⸗ Sachen. 
ecke. 


Bekanntmachung. 

In unſerm Forſtrevier Nieder⸗Stephansdorf 
bei Neumarkt ſollen ER 91105 
5 i den L aſten d. Mts. 
eine Anzahl Eichen-, Buchen⸗, Rüſtern⸗ und 
Kiefern Stammhölzer, fo wie mehrere Haue 
melirtes Strauchholz auf dem Stamme an den 
Meiſtbietenden, der ein Drittel ſeines Gebots 
ſofort zu erlegen hat, verkauft werden. 

Breslau, den 13. November 1857. 


Der Magiſtrat. 


1101] Bekanntmachung. 

Höherer Beſtimmung 2 j Hi die Chauſſee⸗ 
Geldhebeſtelle 285 Gr. Etrehlit vom J. Jan. 
k. J. ab im Wege des Meiſtgebots verpachtet 
werden. Der Bietungstermin wird am 10. De⸗ 
zember d. J. von Vormittags 9 bis Nachmit⸗ 
5 3 Uhr in unſerem Geſchäftslokale abge: 
x ten. Die Verpachtungsbedingungen können 

ei uns eingeſehen werden. Pachtlu tige haben, 
bevor ſie zum Bieten zugelaſſen werden, im 
Termin eine Kaution von Einhundert Thalern 
preuß. Courant oder in preuß. Staatspapieren 
von mindeſtens gleichem Courswerth zu deponiren. 
Oppeln, den 13. November 1857. 
Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


1100] olzverfauf. 

18 dem kgl. —— Schöneiche ſollen 
Freitag den 20. November 1857 
von Vormittags 10 Uhr ab im Gerichts kretſcham 

zu Friedrichshain 
a) aus dem Schutzbezirk Gleinau es. 20 Klaf⸗ 
tern Eichen⸗Brennholz; 5 g 
b) aus dem Schutzbezirk Schöneiche circa 
130 Klaftern Kiefern-, Birfen⸗ und Erlen⸗ 
Brennholz; 

c) aus dem Schutzbezirk Teichhof ea. 30 Klaf⸗ 
tern Kiefern⸗ und Erlen⸗Brennholz, 
meiſtbietend gegen ſofortige Bezahlung verkauft 
werden Schöneiche, den 10. November 1857. 

Der fol. Oberförſter Graf Matuſchka. 


Die Lieferung des Futterbedarfs vom 1. Ja: 
nuar bis 1. September k. J. für die Pferde der 
Falvahütte ſoll an den Mindeſtfordernden verge⸗ 
ben werben, und iſt zur Abgabe der desfallſigen 
Angebote Termin auf 
Montag, den 14. Dezember d. I von 
A ſbis 6 Uhr Nachmittags 
in hieſiger Amtskanzlei angeſetzt, zu welchem Lies 
ferungsliebhaber mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß das ganze Bedarfsquantum circa 
2000 Scheffel Hafer, 1000 Centner Heu und 
20 Schock Stroh betragen dürfte. [3478] 

Schwientochlowitz, den 13. November 1557. 

Die Güter⸗Adminiſtration. 


5 Holz: Auction. 

Dinſtag den 17. d. Mts. von 10 Uhr ab 
ſollen Reuſcheſtraße Nr. 45 einige Fenſter, 
Thüren, 3 große Schaufenſter und altes Bau⸗ 
holz öffentlich verſteigert werden. . 

eymann, Auct.⸗Commiſſar, 

[3994] wohnhaft Schuhbrüde 47, 


Auction. Freitag den 20, und folgenden 
Tag von 9 und 2 Uhr an ſollen Schmiede⸗ 
brücke 48 aus einem aufgelöſten Geſchäft Po⸗ 
ſameutir⸗ und alle Arten Knopfwaa⸗ 
ren, diverſe Strickwollen und dergl. öffent: 
lich verſte gert werden. 3995 

E. Reymann, Auct.⸗Commiſſar. 
Auction eines Flügels. 

Mittwoch den 18. November, Vormittags 

11 Uhr, werde ich — Nr. 30 eine Treppe boch, 
einen ſehr ſchönen 2 octavigen 
Mahagoni⸗Flügel 

meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 


ſteigern. E 35 
Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


— — — — 
Beachtenswerthe Porzellan⸗Auction. 
Aus einem herzoglichen Hauſe ſind 
mir eine Anzahl verſchiedener gemal⸗ 
ter Porzellan⸗Tafel⸗Service, darunter 
chineſiſche, übergeben worden, welche ich 
Dinſtag den 24. November, Vormittags von 
9 und Nachmittags von 2 Uhr ab, Ring Nr. 30 
eine Treppe hoch, verſteigern werde. 
Sämmtliche Gegenſtände ſind vom 5 d. ab, 
u beſichtigen. 5 3527 
zu beſichtigen t, Auctions⸗Commiſſdeins. 


Ein gewandter Geſchäftsmann ſucht ſich bei 
einem nachweislich rentablen Fabrik: oder Ge⸗ 
ſchaftsunternehmen mit 5 bis 10,000 Thalern 
zu betheiligen. Frankirte Adreſſen beliebe man 
binnen 8 Tagen in der Expedition dieſer Zei⸗ 
unter R. K. niederzulegen, und wird ſtrenge 
Diskretion zugeſichert. ont 


Eine geprüfte Gouvermante, welche in 
den gewöhnlichen Giementoxwiflenichaften, in 
der franz. und engl. Grammatik, ſowie in der 
franz. Converſation Unterricht ertheilt und be⸗ 
reits ſeit einigen Jahren die Stelle einer Er⸗ 
ieherin bekleidet hat, ſucht bald oder zu Termin 
Neujahr 1858 ein anderweitiges Engagement. 
Näheres wird Herr Rector Dr. Gleim, Ritter⸗ 
platz Nr. 1, gütigſt ertbeilen. 14031] 


Patent⸗Gläſer 


il ee Ankeruhren empfiehlt ju ben 
en Preijen: 
we; 8. Flaſch, Nikolaiſtraße 5. 


Für Reiſende. 


„Einem geehrten reiſenden Publikum hierdurch 
die ganz ergebenſte Anzeige, daß ich den am 
biefigen Markte gelegenen Gaſthof „zur gol⸗ 
denen Krone“ käuflich an mich gebracht 
habe, denſelben renovirt und komfortabel ein⸗ 
gerichtet habe. Bei reeler Bedienung verſpreche 
ich die billigſten Preiſe und bitte freundlichſt 
u geneigten uſpruch. 

522 * * Kroker, 
Gaſthofsbeſitzer „zur goldenen Krone“ 
in Steinau a. O. 


Für Conditor, Bäcker, 
Brauer, Hefenhändler ꝛc. 
[3444] empfiehlt die neuen 


Pfund hefenrecepte, 


die eine auch in kalten Backſtuben raſch und 
forſch gährende ſchneeweiße, groß Gebäck lie⸗ 
jernde, 9 Monate, ohne zu verderben, dauernde 
Hefe, pro Pfund für 1 Sgr., und von 10facher 
tärke, gegen jede andere Pfund⸗ oder Preß⸗ 
hefe ꝛc., ohne toftfvielige Geräthe liefern, für 
2 Frdr. poſtfrei, die Commiſſions⸗Groß⸗ 
handlung in Danzig, neben Panzer. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


In einer Kreisſtadt Niederſchleſiens, an der 
märkiſchen Bahn iſt ein, ſeit einer langen Reihe 
von Jahren mit ſehr gutem Erfolg betriebenes 
Leinwand⸗ und Schnittwaaren⸗Geſchäft 
am Markt gelegen, unter ſehr annehmbaren 
Bedingungen zu Weihnachten d. J. zu ver⸗ 
kaufen. Frankirte Adreſſen unter P. B. beför- 
die Expedition dieſer Zeitung. 3976 

In unſerm Steinbruch in Wartha bei Bunz⸗ 
lau liegen gegen 800 Fuß ſteinerne 
Krippen zum Verkauf. Dieſelben ſind aus 
hartem, feinkörnigem Sandſtein gearbeitet und 
liefern wir den laufenden Fuß franco Bunzlau 
für 9 Sgr. 3977] 

Bunzlau, den 13. November 1857. 

Tämmer, anſel, 
Kaufmann. Maurermeiſter. 


J. Chotzen, 
Schweidnitzerſtraße 33 in der Uhr, 
vis-a-vis der Minoritenkirche, 
empfiehlt ſein 
großes Lager von wollenen Waaren in 
Handarbeit, als: Shawls, Filet⸗Hauben, 
Gamaſchen, Kinderjäckchen, Mantillen, Pelle: 
rinen, Herren⸗Neglige⸗Mützen, Geſundheits⸗ 
jacken und Beinkleider, Filzſchuhe ꝛc. Be⸗ 
ſätze und Franſen in großer Auswahl zu 

äußerſt billigen Preiſen. [3968] 

Schweidnitzerſtraße 33 in der Uhr. 

Ein unverheiratheter, junger Mann, im Rech⸗ 
nen und Schreiben erfahren, wünſcht als Bote, 
Haushälter ꝛc. ein Unterkommen. Näheres Al: 
brechtsſtr. Nr. 43 im Bierkeller bei Scholtz. [4007] 
Ein gebildetes Mädchen aus anſtändiger Fa⸗ 
milie, mit allen feinen weiblichen Handarbeiten 
vertraut, wünſcht zum Neujahr als Geſellſchaf⸗ 
terin, oder als Stütze der Hausfrau, oder zur 
Leitung von Kindern, eine Stelle. Näheres zu 
erfragen Herrenſtr. Nr. 20, 1 Stiege links. [3538] 


n einem lebhaften Apotheken⸗Geſchaͤft des 
Gebirges iſt die Stelle für einen Lehrling offen. 
Zu erfragen bei 8 . Büchler, 

398 Junkernſtraße 12. 

— Ein Stud. phil. ſucht gegen freie 
Station hierſelbſt ein Placement als Haus⸗ 
lehrer oder dergleichen. Näheres Meſſergaſſe 
Nr. 41, 2 Tr. [3997] 
139671 Ein Lehrling 
von rechtlichen Eltern findet ohne alle Lehr: 
Zahlung in einem Spezerei⸗Geſchäft ein gutes 
Unterkommen. Näheres im Gewölbe Burgfeld 
und Neueweltgaſſen⸗Ecke. 5 


Echten Jam. Rum, 
„ Arac de Goa, 
„ Cognac, 


Punſch⸗ und Grogg⸗Eſſen 
offerirt in ganzen und halben Flaschen ſo wie 
in größern Quantitäten 5 

die Rum⸗ und Liqueur⸗Fabrik von 
einr. Nitſchke, 
3993] Ohlauer⸗Straße Nr. 19. 


Ein Verkaufs⸗Lolal, 


in welchem noch gegenwärtig ein Droguerie⸗, 

arben⸗, Colonialwaaren⸗, Tabak-, Cigarren⸗, 

rodukten⸗ und Deſtillations⸗Geſchäft betrieben 
wird, iſt mit vollſtändiger Einrichtung nebſt be⸗ 
liebiger Wohnung und Zubehör vom J. Febr. 
1858 ab zu Ober⸗Salzbrunn im Norwegerhof 
zu vermiethen. Das Nähere beim Eigenthümer, 
W. Hoffreller, daſelbſt, oder in Breslau 
beim Kaufmann Otto Brettſchneider, 
alter Fiſchmarkt, am Rathhauſe Nr. 2. (3971 


3983 agd⸗Einladungen 
f b 85 L. Brade, Nang Nr. 21. 


Der Vockverkauf 


in biefiger Stammſchäferei beginnt den 1. De⸗ 
mber d. 3479 


e 
; Si bei Reichenbach an der ſächſiſch⸗ 
ſchleſiſchen Bahn, den 13. November 1857. 
Ein herrſchaftlicher Diener, 
verheirathet, mit guten Zeugniſſen, in allen 
häuslichen Arbeiten geübt, ſucht zum 5 
oder bald ein Unterkommen aufs Land. Das 
Nähere bei L. Springer, Ring, Bude 74. 
r Handlungsbefliſſene Vakanz in 
2 — San bas lang. 


A. J. Mugdan 
13965] Ring⸗ 1 Blücerplah-Cde, 


Zur Tanzmuſik 
heut Sonntag den 15. Nov. ladet ergebenſt ein: 
13999] Seiffert, in Roſenthal. 


Portepee⸗Fähnriche, die ſich zum Offie 
zier⸗Cramen vorbereiten wollen, erhalten Unter⸗ 
richt in allen Militär⸗Wiſſenſchaften, Berlin, 
Ritterſtraße 58, eine Treppe links. Auch finden 
daſelbſt noch 2 Penſionäre (Offizier⸗Aſpiranten) 
Aufnahme. [3488] 


Ein Mann im geſetzten Alter, im Schreib» 
und Rechnungsfache erfahren, ſucht eine Stelle 
als Buchhalter, Rechnungsführer und Korre⸗ 
ſpondent am hieſigen Orte. Nähere Auskunft 
ertheilt Herr Joſ. Gottwald, Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 38. [3963] 


Bedienten, Kutſcher, Koch⸗Köchinnen, Schleu⸗ 
ßerinnen und Ammen werden ſtets nachgewie⸗ 
ſen durch L. Springer, Ring, Bude 74. 


Aſtrach. Caviar, 

e Speckbücklinge, 
ieler Sprotten, 

Braunſchw. Cervelatwurſt, 


amb. Rauchfleiſch, 
ommer. Gänſebrüſte, 
lbinger Neunaugen, 
Marinirten Lachs, 
dito Aal, 
Teltower Rüben, 
Görzer Maronen, 
Neuchateler Käſe ä 
empfehlen 3525 
Gebrüder Friederici, 


Ring 9, vis-A-vis der Hauptwache. 


Für Herren 


empfing und empfehle ſch: 4004] 
Cravatten, Schlipſe, 
Kragen, Chemiſets, 
Unterärmel 


in großer Auswahl. 


L. Schleſinger, 
Ohlauer⸗Straße 36/37, Ecke der Täſchen⸗Straße. 
Schönſte, friſche 


Tyrol. Rosm.⸗Aepfel, 
Neue Meſſ. Apfelſinen, 
do, fette Alex. Datteln, 


friſche, in Zucker eingelegte 
franzöſiſche Früchte, 

in Y, und ½ Gläſern, als: 
Aprikoſen, Pfirſichen, Mira⸗ 
bellen, Reine⸗Clauden, Me: 
lange⸗Früchte, Kirſchen, Pflau⸗ 
men, Himbeeren, Anauas Erd⸗ 


beeren 2c., 
empfehlen: 


J. B Tſchopp u. C, 


Albrechtsſtraße Nr. 58. 


Alle Arten von Tuch, Shawls, Um⸗ 
eee beſchädigt durch Motten, 

rennen, Riſſe, werden auf das Sauberſte ge⸗ 
ſtopft, Graupenſtraße Nr. 13. [4020] 


Tauf⸗ u. Confirmations⸗ 
Denkmünzen neueſter Art, in Gold und Silber, 
empfehlen Hübner u. Sohn, Ring 35, eine 
Treppe, dicht an der grünen Röhre. [3518] 


Gummiſchuhe neueſter 
Art für Damen, Herren und Kinder, verkau⸗ 
fen zu ſehr niedrigen Preiſen Hübner und 
Sohn, Ring 35, eine Treppe, dicht an der 
grünen Röhre. [3519] 


Zu Oſtern k. J. iſt Karlsſtraße 44 ein 
großes Komtoir nebſt Beigelaß, welche fid) 
auch zu einem Verkaufsgewoͤlbe eignen 
würden, zu vermiethen. Näheres im Kom⸗ 
toir, Karlsſtraße Nr. 32, eine Treppe. 


Salvatorplatz Nr. 5 iſt ein möblirtes 
Zimmer zu vermiethen und bald oder zum 
1. Dezember zu beziehen. 13972 


Zu vermiethen 5 154900 
iſt von Weihnachten ab Albrechtsſtraße Nr. 25 
das Parterre⸗Lokal, im Ganzen oder getheilt, 
zu Handelsgelegenheiten geeignet, auch zu offe⸗ 
nen Läden einzurichten. 


Nr. 24 im dritten Stock eine Stube 
abinet mit oder ohne Möbel den Iſten 
13998 


7 
.. 
Tauenzienſtraße Nr. 600, 


nahe der Schule, ſind 5 Stuben, Kabinet, Küche, 
Entree ꝛc. ſofort oder Neujahr zu beziehen. 


Neuſcheſtraße Nr. 35 ſind im zweiten 
Stock drei Stuben nebſt Küche und Zube⸗ 
dr, vom 1. April 1858 ab, zu vermiethen. 
äheres im Gewölbe, [4014] 


zu vermiethen. 


— — ——b 4 q —— ——— 


A empfehlen & 


Mäntel, Burnusse, Jäckchen, . fl f e Uinder-Anzüge nr Mnaben una Mädchen, 


Kleiderstoffe, Doppel-Shawls und Sachs K Leubuscher, seidene Kleider, couleurt, Braut-Roben 
Tücher, carr. Lamas, Napolitains, % gg de Scheele, malländer Taflte, Atlasse und Moire-Antiques, 


3509 


Wir bringen hierdurch zur Kenntniß, daß wir für dieſes Jahr wie ⸗ 


K. Platzmann's Kleider- Halle, „aa 


38. Albrechtsstrasse 38. Heinrich Cadura in Breslau 


das Hauptdepot für Schleſien von unſerem Fabrikate in Gummiſchu 
übertragen, und denſelben in den eben haben, zu gleichen 


Platzmann als Retter in der Noth. Be eat Pen deres on deren, po be in 125 


38. 
88 


den Fabrikationsweiſe abzuweichen; denn wir verdanken insbeſondere der großen Sorgfalt, 
welche wir den uns gewordenen a Ben, fowie der Garantie, welche 5 
Abnehmer ſtets in der Solidität unſerer Fabrikate fanden, den ausgezeichneten Ruf, deſſen 
unſer Haus ſeit Jahren ſich zu erfreuen hat. - x 

‚Sollte Vervolltommnund Aeli Bobeifation es uns ſpäter möglich machen, wohlfeilere 
Preiſe feſtzuſtellen, ſo werden 3 thun; allein wir wiederholen, daß eine ſolche Ermä ⸗ 
ßigung nie die Folgz e Qualität unſerer Erzeugniſſe ſein wird. Darum bitten 
wir unfere Herren Geſchäftsfreunde und Abnehmer dringend, ſich durch keinerlei Nachah 
mungen, deren Stempel unferen Fabrikzeichen äußerſt ähnlich ſehen, täuſchen zu laſſen. 

m ſolchen Täuſchungen möglichſt entgegenzutreten, geben wir hier eine Beſchreibung 
unſerer Fabrikzeichen. Dieſelben beſtehen aus einem ovalen Stempel mit der Waage, wie 
oben gezeichnet, nebſt einem Stempel mit dem ausgeſchriebenen Namen „Ohristefle‘* 
dice mtr ernte Stempel, welcher das Gewicht des aufgetragenen Silbers 
a D ) i iren. 

ag Fee ken e 

I) Den ovalen Stempel: eine Waage darſtellend, welche zwiſchen den beiden Scha ⸗ 

len die Nummer 72 trägt, als Bezeichnung des enthaltenen Silbergewichts in 

e Grammen auf dem Dutzend Couverts (d. h. auf zwölf Gabeln und zwölf Löffeln.) 

2) Ein rautenförmiges Stempelchen, die zwei letzten Ziffern der Jahreszahl ange⸗ 


2 bend, in welcher die Artikel fabrizirt ſind. 
eue 9 0 ner 1 2 Oe € 4 4 3) Das Stempelchen mit dem ausgeſchriebenen Namen „Chrintofle‘“. 
Oyne den geehrten Kaufleuten in den Städten, in welchen wir Stellvertreter haben, 


+ 
: N > : - Höchſte gefteigerte Fabrikation haben es ögli i i 
8 Meine Herren! Jede Zeit hat ihre Freuden und Leiden, und zu den letztern gehören jetzt die Flüſſ e, En Deen 5 abr bedeutend a” re 15 ba 75 
a = 1 . 5 nach 1 Ar \ Sonſt gingen die zone nach Amerika und ſere Schuhe auch den Unbemittelten zugängig werden. 
wurden reſpektable Leute, jetzt macht Amerika unſere Reſpektabelſten zu Lumpen und die Banken werden 22 
5 brüchig, ſo daß ſich Niemand darauf verlaſſen kann. z Albert u. Louis Cohen. 
Was iſt zu thun? Die Gelehrten ſind darüber noch nicht einig, daher wird wohl das Klügſte x in ich; 
5 8 ſein, Sie geben inzwiſchen ihr Geld in meine Bank 0 gt 3 1 e obenſtehende Annonce bin ich im Stande, von 
ö f 1 
b Albrechtsſtraße Nr. 38! E Prima Herrenſchuhe, à Paar 1 Thlr 
a . 
— Und warum ſollten Sie nicht; die Sicherheit iſt eben fo klar wie Ihr Profit. Für's E 2 5 b 
+ rſte erhalten 5 = | 
5 5 Sie — vollſtändige Deckung, ganz nach Ihrer Wahl: Paletots, Röcke, Beinkleider u. ſ. Ali und 2 Damenſchuhe, 22 2 Sgr. 
N während es mit allen andern Banken windig ausſieht und der Verkehr in Aktien von A - Z. kühl bleibt, ® = Kinderſchuhe, 5 15 a 
i — halte ich Sie warm; was aber Zinfen und Dividenden anlangt, fo erhalten Sie von mir einen Zinsfuß, WS = Knabenſchuhe : 3 = 
0) welcher jeden Staatsanwalt in Erſtaunen ſetzt, ohne daß er Ihnen zu Leibe kann; denn Alles, was Sie Mi rgya 0 8 e 
am Leibe tragen, gewährt Ihnen 25 Prozent Gewinn im Vergleich zu jeder anderweitigen Anſchaffungsart, M & Selfacting ne der Hände an und anne — 
— ſo daß Sie nicht im Zweifel ſein können über die ſolideſte und gewinnreichſte Kapital⸗Anlage, bei Samen . 7 TEEN 1% Thaler, 
” Ihrem ergebenften Banquier 8 Das Fabrikat iſt ausgezeichnet ſolide und elegant. 
8 K. Platzmann. 2 Heinrich Cadura, sing a0. 
= GERIET TEE ER 4 U” Niederlagen werden noch . Orte . und wollen ſich Unternehmer 
* 9 * 17 ei mir melden. 
= Platzmann's Hausmittel gegen die Geldklemme. 75 12 — pn 
® An allen Ecken und Enden Doch Platzmann ſteht und bangt nicht, * 
8 5 ia 72 Be — ar . Beſchränkt nicht den Kredit, < ef® 7 — 2 
a hilft kein Drehen und Wenden — Und wenn das Silber langt nicht 7 4 1 7 Ch 1 III 
2 Der Exekutor wacht. Nimmt er auch Kaſſenſcheine mit. b 15 1 eV rerie is 0 E. 
* j 
2 Nicht von Kanonenſchüſſen Bei ihm, wenn Einer leidet 2 Große Ehrenmedaille e 5 * kr 
* Der Krach wird jetzt geſpürt; — Durch höhern Bank-⸗Discont, N ne 
= Von Banken, die ſich ſchließen, Mit Vortheil ſeine Gelder es an mes 2 1 8 
8 Von Wechſeln, unſaldirt. Doch umſetzen gekonnt. 5 allgemeinen Ausſtellung = & © 
Doch grade wie im Kriege So gleicht die höh're Klemme 222 _ von 1835. 
Entſcheidet das Geſchict; Sich leichtlich wieder aus 0 
E . dere de 3 Fabrik in Karlsruhe. 
2 . a er aus. 
er BEP 12 Verſilberte und vergoldete Waaren. 
2 K. Platzmann. a nach elektro = chemifchem Verfahren. 
— zu Silber-Waaren. Maſſive Galvanoplaſtik. 
0 * * 
8 Preis-Courant fürs Winter-Lager. 2 Taſel-Auſſätze und Bierrathen. 
— 1 Ueberzieher von Düffel, warm gefuttert 7 Thlr. 1 türkiſcher Schlafrock 6 Thlr. & Die zahlreichen Aufträge in unfern Erzeugniſſen, welche uns im Laufe des Jahres 1855 
1 desgl. dito mit wollenem Futter 11 Thlr. 1 dito dito 83 Thlr. 85 a wit gegeben wurden: ee et = großer Theil wegen des 
1 4 10 0 3 ; 4 hohen Zolles n ausgeführt werden konnte, ebenſo wie di t „di 
= 1 dito dito mit Tuchfutter 13 u. 14 Thlr. 1 Stepprock von gutem Lüſtre mit der Maſchine Seiten der großher glich dadiſchen Reg 5 zu Shel werben, ee be — 
* 1 dito von ſchwerem Velour 13 und 14 Thlr. ; gearbeitet ; 9 Thlr. 10 Sgr. S Hilfsfabrik unferer Pariſer Manufaktur in Karlsruhe zu gründen. a 
L 1 Double⸗Ueberzieher 13, 14 und 15 Thlr. 1 dito von engliſchem Leder mit der Maſchine Seine königliche Hoheit der Großherzog geruhten, die 3 — Operationen durch Seine 
= 1 Peliſſier von Düffel mit Tuch gefuttert 13 Thlr. gearbeitet 6 Thlr. 10 Sgr. = Gegenwart einzuweihen. * 
> 1 dito von Double 14 und 15 Thlr. 1 Beinkleid von ſchwerem Winter⸗Bucksking, aus⸗ 24 Wir ſind nun ſeit dieſem Tage im Stande alle, und zukommenden Aufträge, ſowohl in 
t 1 dito von Velour mit Tuch gefuttert genommen ſchwarz 4 Thlr. 1 S er e e e ba en d an iu nen ee 
8 13 und 14 Thlr. 1 dito von ſchwerem Winter⸗Bucksking 5 Thlr. 2 Die Herren Kaufleute, welche die Preiſe unſerer Erzeugniſſe zu wiſſen wünſchen, wollen 
1-3 1 feiner Frack mit ſchwerer Seide gefuttert 1 dito dito 6 Thlr. 2 ſſich an unſer Haus in Karlsruhe wenden, welches ſolche auf Verlangen gerne einſenden wird. 
{ 9 und 10 Thlr. 1 echte franzöf. Sammt⸗Weſte 2 Thlr. 25 Sgr. 2 Wir machen zugleich darauf aufmerkſam, daß wir im Intereſſe der Konſumenten in 
1 Tuchrock mit Orlean gefuttert 8, 9 u. 10 Thlr. 1 dito dito 4 Thlr. * Deutſchland, wie in Frankreich, feſte Preiſe halten, und bephalb auch zu unſern Stellvertre⸗ 
1 dito mit Seide 11 und 12 Thl tern nur die geehrten Häuſer ernennen, die ſich verbindlich machen, nichts über den in un— 
m & un 0 hie, 2 5 1 05 1 ſern Tarifen feſtgeſetzten Preiſen zu verkaufen. Fre 5 
> eh (aftod 2 Thlr. 5 725 W angeführte Gegenſtände A eee er feine ee en oh h oder in Frank⸗ 
5 = r. n ei in ? A eich, en Fabrikat njolide 1 | achahmung üb 
mir in Maſſen auf Lager & entkisen könne, ung a 1 von unſerer auf feſten ſoliden Grundſazen e 
= 
+ 


K. Platzmann, 


„Albrechtsſtraße Nr. 38. 38. 38. 38. 38. 38. 38. 38. 
Ungeheure Billigkeit u. Solidität iſt Platzmann's Regel. |” 


. 


Wir zeigen hierdurch ergebenſt an, daß nachſtehend verzeichnete Gogoliner und Ott b.Oefen⸗Beſizer zu di nabe treten zu wollen, erſuchen wir die Konſumenten, welche früber noch in keiner Ber« 
einem Kalk⸗Betriebs⸗Verein unter der Firma 2 12800 85 dun SU Me y 8 weilt Ader betzeffaben Sade bekannt — ae ee 
Neue Go goliner Kalk ⸗Toeietät Stellvertreter unſres Hauſes in Karlsruhe find: : i 
Karlsruhe: Herren F. Winter u. Sohn.] Poſen: Herren W. Kronthal u. Rieß. 

zuſammengetreten ſind. . Mayer u. Comp. Leipzig: „ Gebrüder Sala. 
Hinreichende Anzahl von Kalk⸗Oefen und genügendes Betriebs⸗Kapital ſetzen uns in den Stand, den ſolideſten Un: Heidelberg: „ Z. A. Ernſt. Braunſchweig: „ Jul. Nehrkorn, Lud⸗ 

forderungen zu genügen und jeder Konkurrenz zu begegnen. Mannheim: „ J. . wig Linde Nachfolger. 
Zur Bequemlichkeit unſerer geehrten Abnehmer werden wir an allen Hauptſtationen Niederlagen etabliren, und be: Stuttgart: „ J. F. Märcklin. Chemnitz: „ Gebrüder Sala. 

halten uns die nähere Anzeige vor. Unſer Haupt⸗Comtoir befindet ſich in Gogolin. Für Breslau wird Herr B. Stern, Hannover: „ C. Ph. Vogelſang. Bonn: „ D. Delimon. 

Junkernſtraße Nr. 1, Aufträge entgegennehmen. Caſſel: „ Fleſcher u. Traube. Bukareſt: „ E. Van Saanen u. Co. 
Die beiden Direktoren des Vereins, Herr Ottomar von Wyſchetzky und Herr B. Stern, werden für ] Bremen: „ Böning u. Comp. Mailand: „ Louis de J. Manini. 


den B 3 
en Verein giltig zeichnen. [3316] Ch. Chriſtofle U. Comp. 


Breslau, den 8. November 1857. 


„ ea Ferdinand Nowak, Partikulier. 
ergutsbeſitzer. . ern, Kaufmann. ; 
Franz von? ; . Mein anerkannt größtes Lager der modernſten echten Wiener B 
5 „ we olvenger Augn Kar „ ſchaumwaaren empfehle ich geneigter re en und ie Minen: 
nie Weed Sa er Beſitzer einer 8 und Gyps⸗Miederlage und werden mit 5 beſorgt. 3820] J. Eſcher, Reuſcheſtraße Nr. 6. 
ergutsbeſitzer. chiffs⸗Eigner. 3332 1 - ıld=- 1 1 
I Schreiter's Lichtbild- u. Maler-Atelier, Ring 48. 


